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Deutſchland zum franzöſiſchen donaunbundplan
Aus Berlin wird gemeldet: Die deutſche

Stellungnahme zu den franzöſiſchen Vor-
ſchlägen über die Sanierung des Donau-
raums geht davon aus, daß ſich die Reichs-
regierung in der Beurteilung der Dringlich-
keit einer entſchloſſenen Hilfsaktion für die
notleidenden Donauſtaaten mit der franzöſi-
ſchen Regierung in voller Uebereinſtimmung
befinde. Für Deutſchland, das mit dem gan-
zen Donaugebiet von altersher intenſivſte
Wirtſchaftsbeziehungen unterhält, iſt die Be
reitſchaft im Rahmen ſeiner Kräfte an jeder
Hilfsaktion, für die wirtſchaftliche Geſundung
der Donauſtaaten mitzuarbeiten, in beſon-
derem Maße ein bot der menſchlichen und
wirtſchaftlichen bundenheit.

Die deutſche Regierung iſt immer der
Meinung geweſen, daß die beſte Löſung
zur Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten
die Schaffung eines Wirtſchaftsraumes
wäre, der nach ſeiner Größe und ſeiner
wirtſchaftlichen Struktur den Abſatz der
land wirtſchaftlichen Ueberſchüſſe aus den
Südoſtenropäiſchen Agrarſtaaten innerhalb
ſeiner Grenzen ſicherſtellt.

Dieſes Ziel würde jedoch lediglich durch
eine Zuſammenfaſſung der Donauländer
unter ſich, wie dies franzöſiſcherſeits vor
geſchlagen wird, nicht erreicht werden. Viel
mehr wird ein ſolcher Wirtſchaftsraum
auch die großen landwirtſchaft-
lichen Zuſchußgebiete Europas
mit umfaſſen müſſen. Ein auf die
Donauſtaaten beſchränkter wirtſchaftlicher
Zuſammenſchluß würde überdies für die
ebenfalls ſtark bedrohte deutſche Wirtſchaft
eine ſchwer erträgliche Verengung ihres
Arbeitsmarktes zur Folge haben.
Mit der Verwirklichung der durchgreifen-

den Löſung durch Schaffung eines ſolchen
großen europäiſchen Wirtſchaftsraumes wird
fedoch nicht ſofort gerechnet werden
können, wie ſie für eine rechtzeitige Hilfe
unerläßlich iſt. Deutſchland hat deshalb ſeiner-
ſeits nach Wegen geſucht, auf denen die not-
wendige raſche Abhilfe gegenüber dem gegen-
wärtigen Kriſenzuſtand geſchaffen werden
kann, ohne einer ſpäteren Geſamtlöſung vor
zugreifen.

Schon die italieniſche Regierung
hat in ihrer nach Auffaſſung der Reichsregie-
rung durchaus zutreffenden Beurteilung der
Lage, wie ſie in der italieniſchen Antwort auf
das franzöſiſche Memorandum zum Ausoöruck
gebracht iſt, darauf hin gewieſen. daß in der
ſchwierigen Situation Oeſterreichs und Un-garns ein Gefahrenmoment liege, deſſen Be-
ſeitigung vordrinaglich erſcheint.

Oeſterreich kann nach Auffaſſung der deut-
ſchen Regierung eine wirkſame und raſche
Hilſe dadurch gewährt werden, daß ent-
ſprechend der Anregung des Finanzausſchuſſes
des Völkerbundes ſeine Nachbarländer und
andere Staaten für die Aufnahme der öſter-
reichiſchen Ausfuhr bevorzugte Bedingungen
ſchaffen. Ungarn und den übrigen Donau-
ſtaaten mit überwiegend agrariſcher Erzeu-
gung wird ebenfalls zunächſt dadurch eine
weſentliche Erleichterung gebracht werden
können, daß ihre Getreideüberſchüſſe von den
europäiſchen land wirtſchaftlichen Zuſchuß-
gebieten unter günſtigeren Bedingungen auf-
genommen werden.

Ebenſo wie der italieniſchen Regierung
erſcheint es auch der Reichsregierung nicht
zweckmäßig., den vorgeſehenen Meinungs-
austanſch auf die Vertreter der intereſſier-
ten Donguſtaaten zu beſchränken. Da das
dringendſte Erfordernis darin beſteht, den
notleidenden Donauländern den Abſatz
ihrer Erzeugniſſe auf aufnahmefähigen
europäiſchen Märkten zu erleichtern. könne
man ſich von Abmachungen der Donaäu-
ſtaaten untereinender einen durchagreifen-
den Erfolg nicht verſprechen. Es liege
vielmehr rade im Intereſſe der Dynanu-
länder ſelbſt, bei dem Gedankenanstauſch
von vornherein die Vertreter der Haupt-
abſatzländer, insbeſondere Frankreich.
Ftalien, England und Deutſchland
heranzuziehen.

Die Pariſer Preſſe
entrüſtet ſich ſchon jetzt über die deutſche Ant-
wort auf den Donauföderationsplan. U. a.
droht ſie, Frankreich werde Oeſterreich und
Ungarn durch Verweigerung franzöſiſcher
Finanzhilfe zum Bankrott bringen und
Rumänien zur Aufhebung des neuen deutſch-
rumäniſchen Handelsvertrages zwingen, wenn
Deutſchland irgendwie an der Donauföde-
ration beteiligt werde. Die Haltung der

Pariſer Preſſe zeigt deutlich, worauf es den
Franzoſen ber dem ganzen Plan ankommt:
nicht etwa darauf, den Donauländern zu
helfen, ſondern darauf, Deutſchland zu
ſchwächen und aus den Donauländern völlig
auszuſchalten.

Hüdſlawien gegen
den Donaubundplan.

Das Blatt des ſüdſiawiſchen Außenmini-
ſters, die Belgrader „Prawda“, berichtet aus
Genf, daß der ſüdſlawiſche Außenminiſter,
Marinkowitſch, dem franzöſiſchen Miniſter-
präſidenten, Tardieu, mitgeteilt habe, daß
Südſlawien auf keinen Fall der Schaffung
eines Vorzugszollbundes zwiſchen Oeſterreich,
Ungarn und der Tſchechoſlowakei zuſtimmen
würde. Südſlawien ſei auch gegen die Vor-
zugszölle Jtaliens für Oeſterreich und Un-
garn. Für Südſlawien ſei es eine Lebens-
frage, Abſatzmärkte für ſeine landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe zu finden. Es ſei daher der
Anſicht, daß der derzeitige Zuſtand günſtigerſei, als wenn eine enge Verbindung zwiſchen

Prag, Wien und Buhdapeſt beſtünde.
Zugleich berichtet die „Prawda“ über große

Schwierigkeiten, auf die Tardien in Genf ge-
ſtoßen ſei. Es könne keine Rede davon ſein,
daß ſich der franzöſiſche Plan in abſehbarer

Zeit verwirklichen laſſen werde. Es beſtünden
in dieſer Hinſicht noch immer dieſelben Hinder-
niſſe, die ſeit 10 Jahren jeden Verſuch einer
Neuregelung der mitteleuropäiſchen Verhält
niſſe zum Scheitern gebracht hätten.

Das Blatt des ſüdſlawiſchen Außenmini-
ſters darf freilich nicht ausſprechen, welche
Hinderniſſe „ſeit 10Jahren jeden Verſuch einer
Neuregelung der mitteleuropäiſchen Verhält-
niſſe zumScheitern gebracht haben.“ Denn die!e
Hinderniſſe ſind die franzöſiſchen Machtpläne,
die Südſlawien, Rumänien und die Tſchecho-
ſlowakei zwingen wollen, und bisher auch tat-
kräftig zwangen, gegen ihre wirtſchaftlichen
Lebensintereſſen mit ihren natürlichen wirt-
ſchaftlichen Verbündeten und Abnehmern,
Deutſchland und Ztalien, in politiſcher
Gegnerſchaft zu leben. Da der ſüdſlawiſche
König perſönlich ein leidenſchaftlicher Frau-
zoſenfreund iſt, darf ſein Außenminiſter dieſe
Wahrheit natürlich nicht aus ſprechen. Aber
eines Tages wird ſie doch ſiegen und es iſt
ſchon ſehr viel wenn der bisher treueſte Vaſall
Frankreichs, Südſlawien, den Franzoſen die
Gefolgſchaft verweigert. Und eines Tages
wird ſchließlich Frankreichs ganze Machtpolitik
auf dem Balkan an den in entgegengeſetzter
Richtung laufenden wirtſchaftlichen Jnrereſſen
der Balkanvölker zerbrechen.

Weder Bürgerblock noch Wahlalteränderung
Die Volksparkei

gegen Bürgerblock.
Zu den Nachrichten verſchiedener Blätter

über die bevorſtehende Bildung eines Wahl-
blockes der Mitte für die Preußenwahlen ver-
lautet von maßgebender volksparteilicher
Seite, daß man dort allen derartigen Plänen
durchaus ablehnend gegenüberſteht. Die
Volkspartei wird völlig ſelbſtändig in den
Wahlkampf gehen, keinerlei Bindungen ein-
gehen und auch alles tun, um eine Ver-
wiſchung der klaren Ziele des Wahlkampfes
zu vermeiden. Die Volkspartei hat ihre
politiſche Linie klar feſtgelegt: für Hinden-
burg gegen Brüning. Deshalb gibt es für
ſie kein Zuſammengehen, auch keine Liſten-
verbindung mit Parteien oder Gruppen, die
unbedingt hinter Brüning vder Braun ſtehen.
Höchſtens kommen für ſie lokale Liſtenver-
bindungen mit einer Partei, wie etwa die
Landvolkpartei, in Frage.

Landvolkparkei micht für Bürgerblock.

Aus Berlin wird gemeldet: Gegenüberder Meldung, daß die Landvolkpartei über die
Bildung eines bürgerlichen Wahlblocks für
die Preußenwahlen verhandelt habe, ſtellt die
Landvolkpartei feſt, daß ſie an ſolchen Ver-
handlungen in keiner Weiſe beteiligt war.

Ebenſo die Volkskonſervativen.

Zu den Meldungen über eine Fühlung-
nahme zwiſchen verſchiedenen Parteien zwecks
Bildung eines Wahlblocks für die Preußen-
wahlen teilt die Reichsgeſchäftsſtelle der
Volkskonſervativen Vereinigung mit, daß der
Standpunkt der Vereinigung, ſich an irgend-
welchen formalen Sammlungsbeſtrebungen
nicht zu beteiligen, unverändert geblieben ſei
und daß daher alle in bezug auf die volks-

konſervative Vereinigung in dieſer Hinſicht
in der Preſſe veröffentlichten Nachrichten nicht
zuträfen.

Um das Wahlalter in Preußen.
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land-

tages beſchloß am Mittwoch, den Geſetzent-
wurf der Wirtſchaftspartei über die Hinauf-
ſetzung des aktiven Wahlalters in Preußen
am Freitag auf der Vollſitzung des Land-
tages zur zweiten Leſung zu ſtellen.

Jm Preußtſchen Landtag fand am Mitt-
woeh nachmittag eine unverbindliche Fühlung-
nahme zwiſchen einzelnen Parteien in der
Frage der Hinaufſetzung des Wahlalters ſtatt.
Zu einem poſittiven Ergebnis haben die Ver-
handlungen bisher nicht geführt. Es iſt daher
gegenwärtig noch nicht zu überſehen,
für die Hinaufſetzung des Wahlalters eine
Zweidrittelmehrheit finden wird.

die 5PD. gegen Hinaufſetung des
Wahlalkers.

Zur Frage der Hinaufſetzung des Wahl-
alters in Preußen verlautet von ſozialdemo-
kratiſcher Seite, daß die ſozialdemokratiſche
Fraktion gegen den Geſetzentwurf der Wirt-
ſchaftspartei ſtimmen würde, wenn dieſer
im Landtag zur Verhandlung kommen ſollte.
Da der Geſetzentwurf aber erſt nach Abſchluß
der Haushaltsausſprache zur Beratung ge-
ſtellt werden ſoll und die Haushaltsberatun-
gen vorausſichtlich auch die Freitagsſitzung
noch ausfüllen wird, ſo nimmt man an, daß,
wenn der Landtag wie vorgeſehen am Freitag
abend ſeine Tagung abſchließt, der wirt-
ſchaftsparteiliche Geſetzentwurf überhaupt
nicht mehr zur Verhandlung kommt. Unter
dieſen Umſtänden ſcheint eine Hinaufſetzung
des Wahlalters durch den gegenwärtigen
Landtag nicht mehr in Frage zu kommen.

Falſchmeldung über die Abſichten
des Kampfblockes 9chwarz-weißrol.

Ein Berliner Gewerkſchaftsblatt berichtet,
daß ſich der Bundeskanzler des Stahlhelm,
Major Wagner, im Auftrage Hugenbergs
nach München begeben habe, um Hitler zu
bewegen, von ſeiner Kandidatur für den
zweiten Wahlgang zurückzutreten und ſich für
einen Sammelkandidaten, den Admiral von
Schröder, den ehemaligen Vorſitzenden des
Nationalverbandes Deutſcher Offiziere, zu
erklären. Die Kandidatur des Kronprinzen
ſei damit erledigt.

Wie die Telegraphen-Union hierzu vom
Stahlhelm und von deutſchnationaler Seite
erfährt, iſt dieſe Meldung in allen Punkten
unrichtig. Major Wagner hat Berlin ſeit
Montag nicht verlaſſen. Hugenberg. hat nicht

die Abſicht, den Admiral von Schröder als
Sammelkandidaten für den zweiten Wahl-
gang vorzuſchlagen. Auch die Nachricht über
eine beabſichtigte Kandidatur des Kronprinzen
wird als aus der Luft gegriffen bezeichnet.
Es iſt niemals beabſichtigt geweſen, den
Kronprinzen als Kandidaten aufzuſtellen.

Kein Anſchlag auf HhHikler.
Zu der Meldung über einen Anſchlag auf

den D-Zug bei Kahla, in dem ſich Adolf Hitler
befand, wird von der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft mitgeteilt, daß ſich dieſer Anſchlag
als ſehr harmlos herausgeſtellt habe. Die
Beſchädigung der Fenſterſcheibe des D-Zug-
wagens ſei auf einen Stein zurückzuführen.
Anſcheinend ſtamme dieſe Beſchädigung von
einem Fußballwettkampf, der in der Nähe
ſtattgefunden habe.

landtages ſtützt,

ob ſich

die Großmächte

gegen Likauen.
Aus Genf wird gemeldet:

gen der ſogenannten „Signatarmächte“, der
vier Unterzeichnermächte des Memelab-
kommens, England, Frankreich, Jtalien und
Japan, haben am Dienstag den Geſandten
Litauens in London davon in Kenntnis ge-
ſetzt, daß die vier Mächte die Abſicht haben,
in den nächſten Tagen einen gemeinſamen
Schritt bei der litauiſchen Regierung zu
unternehmen, bei dem nachdrücklichſt auf die
letzte Entſchließung des Völkerbundsrates
zur Memelfrage hingewieſen und von neuem
die unbedingte Not wendigkeit der Bildung
eines verfaſſungsmäßigen Direktoriums im
Memelgebiet erklärt wird. Die vier Unter-
zeichnerſtaaten machen die litauiſche Regie-
rung ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
die eben vollzogene Bildung des Diref-
toriums im Memelgebiet in keiner Weiſe der
letzten Ratsentſcheidnng des Völkerbundes
entſpricht und nicht als genügend angeſehen
werden kaun. Wenn nicht in kürzeſter Friſt
ein Direktorium gebildet wird, das ſich auf
das Vertrauen der Mehrheit des Memel-

würden die vier Unter-
zjeichnermächte gezwungen ſein, den Fall un-
verzüglich vor den Haager Gerichtshof zu
bringen.

Wie aus der

Die Regierun-

litauiſchen. Hauptſtadt
Kowno verlautet, iſt inzwiſchen ein Schritt
der Unterzeichnerſtaaten des Memelſtatuts er-
folgt, wonach die litauiſche Regierung aufge-
fordert wird, ein Direktorium gemäß dem
Memelſtatut und den Wünſchen der memel-
ländiſchen Bevölkerung zu bilden, wobei die
Worte „memelländiſche Bevölkerung“ unter-
ſtrichen ſein ſollen. Das würde alſo
wahrſcheinlich eine Neuwahl nicht
ausſchließen. An amtlicher Stelle in
Kowno war am Mittwochabend eine authen-
tiſche Auskunft noch nicht zu erhalten.

Aufhebung des Memelſtakuts?
Die litauiſchen Blätter melden ſeit geſtern

die bevorſtehende Auſhebung des Memel-
ſtatuts. „Aus zra“ ſchreibt, die Wiederkehr des
Tages der ünterzeichnung des Memelſtatuts,
der 6. Mai, werde die reſtloſe VereinigungMemels mit dem litaniſchen Staat bringen.

Aus Memel wird gemeldet: Der frühere
Landespräſident Bötticher iſt geſtern erneut
verhaftet. Er wurde ſoforr von einem aus
Kowno gekommencn Richter vernommen,
Einzelheiten fehlen bis zur Stunde.

Drei Wochen Oftkerferien für die
Abrüſtungskonferenz.

Abrüſtungskonferenzbeſchloß geſtern einſtimmig, die Arbeiten der
Konferen; z vom 19. März bis zum 11. April,
alſo auf drei Wochen, vollſtändig zu unter-bre chen. Die allgemeine politiſche Aus-
ſprache über den Artikel 1 des Abkommens-
entwurfes, der die grundſätzlichen Fragen der
Gleichberechtigung und der allgemeinen Ab-
rüſtung in ſich ſchließt, wird in dieſer Woche
p aufgenommen, ſoll jedoch gleich am

April im Hauptausſchuß der Abrüſtungs-önſtreng beginnen. Vor der Oſterpauſe
ſollen lediglich techniſche Fragen durchbe-
raten werden.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt über
die Lage in Genf: „Die Genfer Verſchlep-
pungsmethode geht weiter. Alle grundfſätz-
lichen und politiſchen Fragen werden auf der
Abrüſtungskonferenz hinausgeſchoben. Tar-
dieu beabſichtigt, ſchon in zwei Wochen wieder
nach Paris zurückzukehren. Jn den Einzel-
ausſchüſſen tritt immer ſchärfer die Tendenz
zutage alle grundſätzlichen Fragen dem
Hauptausſchuß zur Entſcheidung zu über-
weiſen. Die Arbeiten der Abrüſtungskonfe-
renz erfahren hierdurch eine weſentliche Er-
ſchwerung und Verzögerung, da ohne Ent-
ſcheidung der grundſätzlichen Fragen die tech-
niſchen Einzelheiten gar nicht in Angriff ge-
nommen werden können.“

Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz entſpann ſich eine Ausſprache, in der die
Vertreter der Großmächte übereinſtimmend
forderten, daß nach der Wiederaufnahme der
Arbeiten am 11. April ſofort die großen ent-
ſcheidenden Fragen erledigt werden ſollen.
Beſonders der amerikaniſche Botſchafter
Gibſon ſtellte feſt, daß die Entſcheidung über
die Hauptfrage der Abrüſtung jetzt unver-
meidlich geworden ſei. Jn einem Ent-

Das rin der



ſchliesnnagentwuri verlangte die amerika-
niſche Regierung, daß der Hauptausſchuß und
der Politiſche Ausſchuß vom 11. April an in
Vormittags- und Nachmittagsſitzungen un
unterbrochen unter Zurückſtellung aller
weniger n Fragen tagen, um die
aroßen politiſchen Fragen der Abrüſtung zu
erledigen r

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonz
ferenz hat dann auf Grund der Erklärung
des amerikaniſchen Botſchafters Gibſon ein
ſtimmig beſchloſſen, daß nach Wiederauf
nahme der Arbeiten am 11. April in aller
erſter Linie die entſcheidenden Frogen der
Abrüſtung, ſomit die Fragen der Gleich
berechtigung, der vollſtändi-
gen Abrüſtung oder lediglich
der Herabſetzung der Rüſtungen und
die franzöſiſchen Sicherheitsvor
ſchläge behandelt werden ſollen und daß
die endgültige Entſcheidung über die
Hanuptfragen ohne weitere Unterbrechung
in fortlaufender Sitzung ſtattfindet.

England und Hindenburg.
Von unſerem Londoner Verxrtreter.

Das engliſche Intereſſe an dem Verlauf
und Ausgang der Präſidentenwahl war mehr
als lebhaft. Es war fſieberhaft. Man hatte
Gefühl dafür, daß dies keine rein inner-
deutſche Angelegenheit war daß es hier viel-
mehr um das Schickſat Europas ging. Die
Preſſe hatte ſeit Tagen ihre Leſer auf die
Bedeutung des Vorgangs hingewieſen. Eng-
liſche Sonderberichterſtatter waren nach Ber-
lin entſandt worden und hatten ihren Blät-
tern Berichte und Stimmungsbilder über-
mittelt. Jn den Londoner Kinos ſah man
Hindenburg in Feldmarſchallsuniform, wie
er aufrecht, gemeſſenen Schrittes, eine zu
Stein erſtarrte Front abſchreitet und dann
von ſeinem Standplatz aus eine Parade ab
nimmt. Schnurgerade Reihen ſchlanker Ge-
ſtalten in Mantel und Stahlhelm ziehen vor
über mit „Augen rechts“, Marſchmuſik rauſcht
auf, Und die Engländer im dunkeln Kino
ſaal klatſchen begeiſtert Beifall. Hindenburg
wird als der „Grand Old Man“ („große alte
Mann“) nicht nur Deutſchlands, ſondern
Enrvpas genannt.

Das Ergebnis des erſten Wahlganges iſt
in England mit einem Auſatmen der Erleich-
rerung aufgenommen worden. Jmmerhin
haben die vielen Millionen Stimmen, die
fitr er, Dueſterberg und Thälmann ab-
ge wurden. ihren Eindruck in England
ni ehlt. Sie werden als die Flammen-
ſchritt an der Wand aufgefaßt, die weithin
ſichtbar ihr Menetekel verkünden: wenn
Deutſchland nicht in allernächſter Zeit ſein
Recht wird, ſo kann es ohne ſchlimme Folgen
nicht abgehen.

Reichstag und Preußenwahl.

Da der Termin für die Neuwahl des
Preußiſchen Landtages auf den 24. April feſt-
geſelzt worden iſt, iſt es zweifelhaft geworden,
vb der Reichstag, wie urſprünglich vorge-
ſehen am Dienstag, dem 12. April wieder zu-
ſammentreten kann, denn auch die Reichstags-
ab geordneten wollen agitatoriſch in die Land-
tagswahlkämpfe eingreifen. Andererſeits
drängt jedoch die Arbeit am Reichshaushalt,
der am 1. Juli in Kraft treten ſoll. Das
Reichstagspräſidium ift deshalb der Anſicht,
daß der Reichstag ſehr wohl am 12. April
zuſammentreten kann, um in einer kurzen
Tagung die erſte Leſung des Haushaltsplanes
zu erledigen und ihn dem Haushaltsausſchuß
zu überweiſen. Wie wir hören, wird der
Aelteſtenrat des Reichstages nach Oſtern zu-
ſammentreten, um über den Termin des
Wiederbeginnes der Reichstagverhandlungen
Beſchluß zu faſſen

Das, Gold in der Kehle.“
Rieſenſummen, die einſt berühmte Sänger

verdienten.

Von Dr. Ernſt Roloff.
Jetzt, da in Deutſchland wie in allen von

der herrſchenden Wirtſchaſtskriſe betroffenen
Ländern des Erdballs die ſogenannten Star-
hezüge namhafter Künſtler immer mehr ab-
gebaut werden, lohnt es ſich, die Rieſengagen,
die einſt die höchſtbezahlten Sänger der Welt
bezogen, an unſerem geiſtigen Auge vorüber-
gleiten zu laſſen.

Eine der grandioſeſten Schmeicheleien, die
wohl femals einem Künſtler zuteil wurden,
war jene Jnſchrift, mit der vor Jahren
Mocchi ſeine Dankbarkeit Caruſo gegen-
über für deſſen erfolgreiches Auftreten in
Buenos Aires auf einer dem Sänger verehr-,
ten goldenen Zigarettendoſe verewigte. Sie
lautete: „Caruſp, dem teuerſten aller
Freunde, dem am wenigſten teuern von allen
Künſtlern.“ Denn gerade von Caruſo wiſſen
wir, welche gewaltigen Summen er in ſeiner
Glanzzeit zu verdienen pflegte. Betrug doch
allein die von ihm in einem Jahre zu entrich,
tende Einkommenſteuer etwa 650 000 Mark!
Noch im Herbſt des Jahres 1919 erhielt er in
Mexiko für elf einander folgende Vorſtellun-
gen feden Abend 25000 Mark ausbezahlt,
außerdem wurden der Neuyorker Bank des
Tenors 120 000 Mark im voraus überwieſen.

Zar Nikolaus ließ dem berühmten italie-
niſchen Tenoriſten Rubini für einen
einzigen Konzertahend in Petersburg 5000
Rubel vergüten. Das will nicht einmal viel
beſaggen, wenn man damit die Bezüge des
höchſtbezabſten amerifaniſchen Tenors Mae
Cormacks vergleicht. Dieſer „Schwer-
verdiener“ erhielt im Jahre 1930 für einen
einzigen Konzertabend 23 000 Dollar. Jhm
am nächſten fommt der in aller Welt gefeierte
italieniſche Tenor Tit o Schiva, der ſich in
Chffogo ſeine goldene Keßhle je Abend mit
15 000 Dollar begleichen ließ. „Beſcheidener“

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Seit
einiger Zeit konnten ſtaatliche Zuſchüſſe für
die Auszahlung der Wohlfahrtsunterſtützun-
gen in Möhrfelden bei Groß-Gerau nicht ge
währt werden, da ſich der Bürgermeiſter
Zwilling, ein Kommuniſt, weigerte, die vom
Kreisamt eingeführte Getränkeſteuer durch-
zuführen. Der ebenfalls kommuniſtiſche Bei-
geordnete Bitſch, der die Vertretung des
Bürgermeiſters, der infolge eines Motor-
radunfalles im Krankenhaus liegt, hätte
übernehmen müſſen, weigerte ſich, den Eid
auf die Verfaſſung zu leiſten, ſo daß ihm vom
Kreisamt die Geſchäftsführung unterſagt
werden mußtte. An ſeiner Stelle beauftragte
das Kreisamt GroßGerau einen ſeiner Be
amten, mit der vorläufigen Verwaltung des
Bürgermeiſteramtes.

Als nun der Beamte am Mittwoch in
Möhrfelden eintraf, hatte eine über tauſend-
köpfige Menge das Rathaus beſetzt. Die
Menge beſchimpfte den Beamten und griff
ihn tätlich an. Ebenſo erging es den wenigen
anweſenden Gendarmeriebeamten. Da auch
die Fernſyrechleitungen durchſchnitten waren,
mußte auf Umwegen Polizei aus Darmſtadt
angefordert werden.

Als die Polizei eintraf, wurde ſie bei
dem Verſuch, die Straße zu räumen, aus

Kommuniſtiſcher Aufruhr in Heſſen.
der Menge heraus mit Steinen beworfen
und beſchoſſen. Erſt allmählich gelang es,
das Rathaus zu beſetzen. Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen Die
polizeilichen Ermittlungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Kommuniſtiſche Streikbewegung

in Duktweiler.
Aus Duttweiler als wird gemeldet:

Die kommuniſtiſchen Arbeiter des Duttwe r
Gemeindegaswerkes ſind wegen Verſetzung
eines Arbeiterausſchußmitgliedes in den
Streik getreten. Die Arbeiter anderer Ge-
meindebetriebe haben ſich angeſchloſſen. Dutt
weiler und andere von Duttweiler ans be
lieferte Gemeinden waren infolgedeſſen am
Dienstag ohne Koch- und Leuchtgas. in
großer Teil der Schulen mußte geſchloſſen
werden, da die Klaſſenzimmer nicht geheizt
werden konnten. Durch Notſtandsarxbeiter, die
von kommuniſtiſcher Seite ſchwerſtem Terror
ausgeſetzt waren, wurde es möglich, am
Dienstag abend einige Gemeinden wieder mit
Gas zu beliefern. Zum Schutz der Notſtands-
arbeiter ſind die Polizei- und Landjäger-
ſtreifen verſtärkt worden.

Im Preußiſchen Landtag wurde am Mitt-
woch zunächſt ein von den Regierungs
parteien eingebrachter Geſetzentwurf in allen
drei Leſungen ohne Ausſprache angenvmmen,
der den Parteiorganiſationen die Möglichkeit
ribt, im Falle des Ausſcheidens eines Abge-
ordneten zu beſcimmen, wer von den noch auf
der Liſte ſtehenden Kandidaten in das Par
lament einzieht. Die politiſche Ausſprache
zur Haushaltsberatung verlief bei
wieder ſehr ſchweoch beſetztem Hauſe ohne
jeden Zwiſchenfall und faſt ohne jede Gegen-
kundgebung.

Der dentſchnationale Redner von Winter-
feld erſuchte die Staatsregierung nochmals,
bei der Reichsregierung wegen einer wirk-
lichen Hilfe für das Memelland vorſtellig zu
werden. Er ſprach weiter von der pirtei-
politiſchen Ausnutzung des Rundfunks im
Wahlkampf und forderte für die Preußen-
wahlen die Wiederherellung der Preſſefrei-
heit und das Recht der freien Meinungs
äußerung auch für die Bramten. Die Reichs
regierung habe zwar den Großbanken, nicht
aber den Genoſſenſchaſtsbanken, gceholfen.
Die preußiſche Regierung laſſe die Zügel
vollkommen ſchleifen. Von einem tatſäch-
lichen Ausgleich des Haushalts könne niet
geſprochen werden. Der Haushalt ſei für die
Deutſchnationalen unannehmbar.

Abg. Letterhans (Zentrum) erklärte, das
Zentrum ſcheue Auseinanderſetzungen nicht,
wenn dieſe von der Rechten gewünſcht wür-
den. Die Rechte habe bisher nichts anderes
getan, als das Rettungswerk zu erſchwe-
ren. (2) Den wild zuſammengelau-
fenen Haufen der Unzufriedenen
könne man nich die Macht in
Deutſchland überlaſſen. (Das iſt
eine famoſe Auffaſſung vor. Demokratie: iſt
das Volk mit uns zufrieden, ſo regieren wir

von der Mailänder Scala aus geſtartete
Bariton Defranci, Tita Ruffo, der voreiniger Zeit verſtorbene alte Battiſtini
und Michael Bohnen, die ſich mit
Durchſchnittshonoraren von 2000 bis 4000
Dollar für einen Vortragsabend „begnügten“.
Als „junger Goethe“ erhielt Richard Tauber
für ſeine Mitwirkung im Singſpiel „Friede-
rike in Berlin die immerhin für deutſche
Verhältniſſe ungewöhnlich hohe Summe von
2000 Mark für jeden Abend ſeines Auftretens.
Leider kennt die Gegenwart auch Hono-
rierung nach zweierlei Maß. Kürzlich wurde
der erſte Tenor der Preußiſchen Staatsoper,
Marcell Wittriſch, für die Mitwirkung in
einem Konzert der Brucknervereinigung in
Berlin verpflichtet. Er ſang drei kurze
Mahlerlieder. Zeitdauer höchſtens dreißig
Minuten. Für dieſe Mühewaltung verlangte
der Sänger „nur“ 800 Mark. Man einigte
ſich ſodann auf 600 Mark. Zu gleicher Zeit
bot eine andere muſikaliſche Vereinigung
einem ſehr bekannten Kapellmeiſter für die
zeitraubende und mühevolle Einſtudierung
einer Oper ganze 25 Mark!

Man hat behauptet, dieſe Rieſengagen
ſeien in der Geſchichte der Konzertmuſik
etwas Außergewöhnliches geweſen. Das iſt
ein Jrrtum. Sängerhonorare von 32 000 bis
36 000 Franken waren beiſpielsweiſe vor hun-
dert Jahren für die Ftalieniſche Oper in
Paris durchaus keine Seltenheit. So bezog
die berühmte Malibran-Garcia ein Jahres-
gehalt von 75 000 Franken, die „Demvoiſelle“
Sonntag 35000 Franken, Madame Piſa-
roni 42 000 Franken, um nur einige der be-
kannteren Sterne am damaligen Konzert-
himmel Europas zu nennen. Und die be-
rühſmte „ſchmediſche Nachtigall“ Jenny
Lind erſang ſich im vorigen Jahrhundert
ein ſolches Vermögen daß ſie von Amerika
aus ihrer Vaterſtadt Stockholm rund 500 000
Kronen zur Gründung einer Erziehungs-
anſtalt für unbemittelte junge Mädchen ſchen
fon fonntie.

Von den italieniſchen Sopraniſten des

die Parkeien zum Preußenetat.

Merkwürdige Auffaſſungen von Demokrakie und Volksrecht.

mit Recht, und iſt das Volk unzufrieden, ſo
regieren wir auch mit Recht. So oder ſo, die
Macht muß uns bleiben. Red.)

Der Kommnniſt Schwenk ſprach von einer
Bilanzverſchleierung im neuen preußiſchen
Haushalt. Die Gemeinden ſeien viel
nicht mehr in der den Wohlfahrts-
erwerbsloſen ihre Almoſen zu zahlen.

Abg. Dr. Neumann (DVP.) erklärte:
Alles, was die Regierungsparteien bisher
als ihren Ruhm und Stolz hingeſtellt haben,
muß jetzt abgebaut werden. Bei den Ab-
ſtrichen hat man merkwürdigerweiſe ver-
geſſen, die .Aufwandsentſchädigungen der
Miniſter zu kürzen. Der Redner verlangte
eine organiſche Vereinfachung des Verwal
tungsapparates, insbeſondere Zuſammen-
legung überflüſſiger Miniſterien und Mini-
ſterialſtellen. Die Regierungsparteien hätten
noch immer nicht den vollen Ernſt der Lage
begriffen.

Für die Zuſammenlegung hoher Ver-
waltungsſtellen ſetzte ſich auch Abg. Schmitt-
Limburg (Dt. Landvolk) ein. Die größte
Sünde der Sozialdemokratie ſei es, daß ſie
1919 nicht ein Einheitsſtaat geſchaffen habe.
Wenn Hindenburg bei der Wahl verhältnis-
mäßig wenig Stimmen in Oſtpreußen be-
kommen habe, dürfe man nicht vergeſſen, wie
groß die Not der Landwirtſchaft dort ſei.

Der ſtaatsparteiliche Redner, Abg. Nuſchke
(Staatspartei) hielt es für ſehr unzweck-
mäßig, daß die Redner am Schluß der Waßl.
periode dieſes Landtags noch Einzelwünſche
zum Haushalt vorbrächten, für deren Berück-
ſichtigung keine Zeit mehr vorhanden ſei.
(Auch eine ſchöne Auffaſſung von Demokratie:
zur Erfüllung der Volkswünſche iſt „keine
Zeit!“ Redd.)

Der Wirtſchaftsparteiler Großke forderte
Wahrheit und Klarheit über den Haushalts-
plan. Es ſei nach den Feſtſtellungen der
Oberrechnungskammer nicht alles in der

relli erwähnt, der ſo viele Dufaten ver-
diente, daß er ſich von dem Erlös ſeiner Vor-
träge das Herzogtum San Dorato kaufen
konnte. Von der kapriziöſen Sängerin
Francesca Cuzzvni wird berichtet, ſie habe
im Jahre 1725 das Angebot eines Managers,
für 240 000 Lire eine Konzertreiſe durch
Italien zu unkernehmen, wegen der „Gering-
fügigkeit dieſes Betrages“ abgelehnt. Eine
faſt hypnotiſche Wirkung muß der Italiener
Farinelli auf ſeine Zeitgenoſſen aus-
geübt haben. denn ein Kritiker nannte ihn
boshaft „die regierende Tollheit von London“
und bemerkte nach dem erſten Auftreten
dieſes Sängers in der engliſchen Hauptſtadt:
„Jn der Tat war es lächerlich, eine ganze
Nation in einem ſolchen Zuſtand der Be-
törung zu ſehen.“ Einige Jahre ſpäter ging
Farinell nach Spanien und ſoll dort angeb-
lich ein Jahrzehnt lang dem gemütskranken
Könia Philipp II. vier Arien Nacht für Nacht
vorgeſungen haben.

Nicht feder der damals abſolutiſtiſch
regierenden Fürſten wußte ſich übrigens gar
zu aufdringliche und koſtſpielige Sängerin-
nen ſo vom Halſe zu ſchaffen wie beiſpiels-
weiſe Friedrich der Große, der gelegentlich
ſchrieb: „Aſtrug und Cariſtini bitten um Ent-
laſſung. Es ſind dies zwei Teufelsmädel, ich
habe ſie bis zum Hals ſatt, muß Geld für
Kanonen haben und kann ſolches nicht für
den Geſang von Wachteln hinguswerfen. Es
ſind dies Luder hol' ſie der Teufel!“ Die
kleinen, unbekannten Künſtler aber nagten
auch damals am Hungertuche. Zur Zeit
Goethes wurden in Weimar für das Schau-
und Sinaſpiel acht big neun Taler Wochen-
aage fe Kovf der Spfelenden bezahlt. Was
würden unſere geldlich verwöhnten Sänger
und Sängerinnen heute wohl dazu ſagen.
wenn man ihnen. wie es früher gang und
gäbe war. an Reiſediésen täglich nicht mehr
als 1034 Groſchen auszahlen würde?

iſchen Finanzwirtſchaft ſo, wie man es
ndtag darzuſtellen ſuche. Beſonders

bekämpft werden müſſe die unerhörte Aus
aben wirtſchaft im Reich ſowohl wie in denLändern und Gemeinden. Mit Notverord-

rungen könne man das Wirtſchaftselend nicht
beſeitigen.

Die Länderwahlkämpfe.

Der 24. April, der Tag der Preußen-
wahlen, wird ein neuer politiſcher Groß
kampftag im Reiche. Außer in Preußen
finden auch in Bayern, Württemberg, An
halt, Hamburg und in vprausſichtlich drei
ren Ländern des Reiches Neuwahlen
tatt.

Jn Hamburg fällt die endgültige Ent-
ſcheldung über die Neuwahlen in kommender
Woche. Auch in Hamburg zeichnen ſich ſchon
Einigungsbeſtrebungen der Bürgerlichen ab,
die in Hamburg geſchloſſener in den Wahl
kampf eintreten können, weil dort als
äußerſte Rechte nur die Nationalſozialiſten
auftreten. Jn Hamburg, das früher die erſte
Hochburg des Kommunismus in Deutſchland
war, hat ſich ſchon bei der Reichspräſidenten-
wahl gezeigt, daß die kommuniſtiſche Welle
ihren epunkt erreicht hat. Man kann an
nehmen, daß die Wahlen zum Hamburger
Staatsparlamenk dieſe Entwicklung fortſetzen
werden.

Jn Anhalt, das ſeit dem Umſturz faſt
ausſchließlich ſozialiſtiſche Miniſterien hatte,
hat ſich ein ſichtbarer Umſchwung nach rechts
ſchyn in den letzten Landtagsdebatten und im
Reichspräſidentenkampf klar bemerkbar ge
macht.

Der Kirchenſengt biſigt das Vorgehen

des Oberklrhenrats.
Der Kirchenſenat der evangeliſchen Kirche

der Altpreußiſchen Union, der am Mittwoch
zu einer außerordentlichen Sitzung in Berlin
zuſammentrat, nahm in ernſter Ausſprache zu
den ſchwebenden Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen dem preußiſchen Kultusminiſter und
dem evangeliſchen Oberkirchenrat über Neu
regelung der Einſichtnahme in den Religions-
unterricht Stellung. Der Kirchenſenat billigt
in vollem Umfang das Vorgehen des evan-
geliſchen Oberkirchenrates. Er ſprach die drin-
gende Erwartung aus, daß die neuen bevor
ſtehenden Verhandlungen mit dem Kultus
miniſterinm mit größter Beſchleunigung zu
dem ſeit Jahren erſtrebten Ergebnis geführt
werden, und er nicht gezwungen werde, ein
ſeitige Anordnungen für die Durchführung
der kirchlichen Einſichtnahme in den Religi-
onsunterricht ergehen zu laſſen.

Diplomatiſcher Konflikt um einen koken Hund

Aus London wird gemeldet: Die venezo-
laniſche Regierung hat das engliſche Außen-
miniſterium um Abberufung des engliſchen
Geſandten in Venezuela, O'Reilly, gebeten.
Er wird beſchuldigt, Venezuela ein „Land von
Wilden“ genannt zu haben, als ſein Hund,
der ohne Maulkorb auf der Straße herum-
lief, auf Grund einer Verfügung zum Schutze
gegen Tollwut vergiftet wurde. O Reilly
legte den toten Hund vor die Tür des Ge-
ſundheitsminiſters mit einer Beſuchskarte,
auf der ſtand: „Das iſt Jhr Werk“.

Der Pariſer „Matin“ und „Figarv“ be-
klagen das mangelnde Intereſſe Ungarus
und Jugoſlaviens an Tardieus Vorſchlag der
Donauföderation. Die Antwort Ungarns
habe verſtimmend gewirkt.

Die deutſche Antwort auf den Tardieuſchen
Donauplan iſt dem franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin, Francois Poncet, am Dienstag
zur Weiterübermittlung an die franzöſiſche
Regierung übergeben worden.

Auch in dieſem Jahre wird der Verband
deutſcher Schulgeographen trotz der ſchwie-
rigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe Studien-
reiſen zur wiſſenſchaftlichen Weiterbildung
der Geographielehrer veranſtalten. Jedoch
ſollen ſie nicht wie ſonſt das Ausland, ſon
dern einzelne deutſche Gaue zum Ziele haben.
Geplant ſind folgende fünf Exkurſionen-
1. durch Geſamtwürttemberg in den Oſter-
ferien 1932 (Führer: Prof. Dr. E. Wunder-
lich; 2. durch Niederſachſen vom Harz zur
Nordſee Anfang der Herbſtferien (Prof. Dr.
Kurt Brüning); 3. Grenzlandſtudienfahrt ins
Saargebiet zweite Hälfte Juli 1932 (Priv.-
Doz. Dr. H. Overbeck); 4. durch Thüringen
von Eiſenach nach der Saoaletalſperre erſte
Auguſtwoche 1932 (Stud.-Rat Dr. E. Mar-
tin); 5. in die niederheſſiſche Landſchaft Ende
Juli 1932 (Akademie-Prof. Dr. H. Michel).
Programme ſämtlicher Exkurſionen ſind vom
Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher
Schulgeographen, Prof. Dr. H. Haack (Gotha)
Friedrichsallee 5, koſtenlos zu erhalten.

Der beobachtete eigene Tod.

Der berühmte Naturforſcher und Arzt
Albrecht von Haller, der zeitlebens ein auf
rechter und mannhafter Charakter war, be
wies auch beim Sterben Mut und Faſſung,
denn er lebte bis zum letzten Pulsſchlag als
Arzt und Forſcher. Jm Jahre 1777 lag er
auf dem Sterbebett und beobachtete an ſich
ſelber das Nahen des „peinlichen Augen-
blicks“, wie er noch einige Tage vorher n
ſeinem Tagebuche den Tod genannt hatte. Er
fühlte ſich ſelbſt den Puls und zählte die
Schläge und murmelte: „Er ſchlägt er
ſchlägt er ſchlägt er ſchlägt
er ſchlägt nicht mehr Das waren
ſeine letzten Worte, als das Herz ſchon auf
gehört hatte zu ſchlagen, und er ſchloß be
friedigt ſeine Augen nachdem er ſo ſelber
ſeinen Tod feſtgeſtellt hatte,
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50 Dörfer unler Waſſer.
Aus Knasnodar (Rußland) werden große

Ueberſchwemmungen aus dem Kubangebiet
gemeldet Sie traten infolge außerordentlich
ſtarken Schneefalls und infolge von Wolken-
brüchen, die im Gebirge niedergingen und
von einem Zyklon begleitet waren, ein. Mehr
als 50 Ortſchaften ſtehen unter Waſſer, ſo daß
die Bevölkerung abtransportiert werden
mußte. Einige Dörfer, die völlig überflutet
wurden, ſind ſeit vier Tagen von der Außen-
welt abgeſchnitten. Der Schaden läßt ſich
noch nicht feſtſtellen, doch befürchtet man die
Vernichtung der Winterſaaten auf Zehn-
tauſenden von Hektar. Ob bei den Ueber-
ſchwenrmungen Menſchenleben zum beklagenſind, iſt noch nicht bekannt.

Katzen als Preisträger.

Zwei wundervolle Edelkatzen, die bei
einem in Berlin veranſtalteten Wettbewerb
„Die ſchöne Katze“ prämiiert worden ſind.

Selbſtmord eines Feitungs-

verlegers.
„Nachdem die verfluchten Polacken mich zu-

grunde gerichtet haben.“

Am Schidlitz-Kegel bei Zoppot wurde die
Leiche des etwo 55 Jahre alten Buchdruckerei-
beſitzers Fritz Rahn aus Neuſtadt in Pom-
merellen gefunden. Rahn hat Selbſtmord
durch Erhängen begangen. Jn einer Taſche
ſeines Anzuges fand man einen Zettel, auf
dem u. a. folgende Worte ſtanden: Nachdem
die verſluchten Polacken mich zugrunde ge-
richtet haben und ich die Qual nicht länger
ertragen kann, iſt es mein ſehnlichſter Wunſch,
zu ſterben.

Weiter war auf dem Zettel zum Ausdruck
gebracht, daß Rahn im deutſchen Lande auf
einem evangeliſchen Friedhof begraben ſein
möchte.

Rahn beſaß in Neuſtadt eine Buchdruckerei,
in der die deutſche Zeitung „Bote von Pom-
merellen“ erſchien. Dir Zeitung iſt bereits
vor einiger Zeit eingegangen. Rahn hatte
ſeine Buchödruckerei an Polen verpachtet, die
ihm aber keine Pacht zahlten und ihn aus
ſeinem Beſitz zu verdrängen ſuchten.

Der ungekrönke König im Sklarek-Prozeß.
Er hielt die Sklareis für ehrliche Kaufleuke.„An ihn kam keiner ran.“

Jm Sklarek-Prozeß wurde am Mittwoch-
vormittag mit der Vernehmung des Stadt-
verordneten Roſenthal begonnen. Der

euge leugnete vor allen Dingen mit großer
Entſchiedenheit, die Aufklärung der halb auf-
edeckten Betrügereien der Sklareks zu
einem Teil verhindert zu haben. Alles, was

die Stadtbankdirektoren Hoffmann und
Schröder hierüber ausgeſagt haben und auch
heute aufrechterhalten, erklärt Roſenthal für
unwahr.

Anders ſteht es mit den günſtigen Aus-
künften, die Roſenthal, der Gewaltige
des Kreditausſchuſſes der Stadtbank und
Freund des Kämmerers von Berlin, über die
Sklareks bereitwillig erteilte und von denen
die Stadtbankdirektoren allem Anſchein nach
vollſtändig in Sicherheit gewiegt wurden.
Hier gibt Roſenthal zu daß er trotz der un
günſtigen Zenſur, die ſein Vorgänger im
Kreditausſchuß, Kommerzienrat Bamberger,
den Brüdern erteilt hat,

die Sklareks für ſolvente und zuverläſſige
Kaufleute gehalten habe.

Vorſitzender: Sie haben, wenn Sie
im Kreditausſchuß ſaßen, doch gelegentlich
auch ſich ſelbſt, Jhrer eigenen Firma, Kredite
bewilligt

Roſenthal: Ich glaube ſicher, daß ich
mich der Stimme enthielt, wenn es ſich um
meine eigenen Kredite handelte.

Vorſitzender: Können Sie das ſo be-
ſtimmt behaupten? Vergeſſen Sie nicht, daß
Sie das möglicherweiſe beſchwören müſſen.
Jhre Auskünfte über die Sklareks waren
maßgebend. Jedenfalls hat ſich Hoffmann auf
Jhre Auskünfte verlaſſen und deshalb den
Sklareks volles Vertrauen entgegengebracht.

Roſenthal, der gleich zu Beginn ſeiner
Vernehmung auf eine überſtandene Grippe
hingewieſen hat und deshalb ſeine Ausſagen
ſitzend machen darf, ſtellt im übrigen den
Stadtbankdirektoren Hoffmann und Schmitt
ein günſtiges Fachzeugnis aus; er habe ſie
immer für tüchtige Bankfachleute gehalten.

Vorſitzender: Was denken Sie dar-
über, daß Hoffmann uns hier geſagt hat, jetzt,
wenn er zurückblicke, käme es ihm komiſch
vor, daß Sie ſich ſeinerzeit ſo für die Sklarek-
Kredite eingeſetzt haben.

Roſenthal: Das wird Herr Hoffmann,

der mich genau kennt, wohl in der Erregung
W at haben. Hoffmann und jeder andere in

erlin wiſſen doch ganz genau, daß an mich
niemand herankommt.

Herr Roſenthal weiß, daß
ich ſeine Werturteile beſonders ſchätze. Wenn
ich mir aber jetzt die Sache vergegenwärtige,
dann kann ich nicht begreifen, wie ein Groß-
kaufmann, der aus der Mitte des Kredit-
ausſchuſſes eine deutliche Warnung vor den
Sklareks zu hören bekommt, auf dieſe War-
nung ſo wenig reagieren konnte.

Roſenthal, ſehr geſchickt und aus-
weichend: Einige Male wurden im Ausſchuß
tatſächlich gegen weitere Kreditbewilligungen
Bedenken vorgebracht. Aber in der entſcheiden-
den, ſehr wichtigen Debatte ſagte Stadtrat
Buſch: Man darf die Stadt nicht im Stich
laſſen man muß eine weitere Million be
willigen, der Kämmerer hat kein Geld in
der Kaſſe!

Herr Roſenthal macht ſeine Ausſagen ſehr
wohlüberlegt und mit der größten Ent-
ſchiedenheit. Man wird den Eindruck nicht
los, daß die Menſchen, die ihm gegenüber-
geſtellt werden, noch heute vor der Macht und
vor dem Nimbus des „ungekrönten Königs
von Berlin“ zuſammenknicken. Leo iſt ſehr
kleinlaut, und auh Hoffmann äußert ſich heute
über die in Rede ſtehenden Angelegenheiten
viel gewundener. Nur Schröder, der zu einer
Gegenüberſtellung in den Saal gerufen wird,
bleibt mit der alten Beſtimmtheit dabei, daß
Roſenthal ſeinerzeit die direkte Erkundigung
bei den Bezirksämtern verhindert habe.

Roſenthal: Nicht ein einziges Wort iſt
wahr von dieſen wirren Angaben!

Vorſitzender: So wirr kann ich die
Angaben nicht finden. Sie ſind unbeſtimmt.

Roſenthal: Herr Schröder, Sie ſind
ein alter Herr, es fällt mir ſchwer, Sie zu
belaſten. Aber hier haben wir ein Protokoll,
unter dem Jhr Name ſteht. und da haben Sie
auch ſchriftlich etwas Unwahres geſagt. Sie
führen mich unter den Leuten auf, die einer
Erhöhung der Sklarek-Kredite um 750 000 M.
das Wort geredet haben. Sie mußten ſpäter
zugeben, daß ich in Wahrheit mit der An-
gelegenheit nicht befaßt war. So ſehen Jhre
Ausſagen aus!

Gefängnisſtrafe für Othegraven.

Das Schöffengericht Berlin-Schöneberg
verurteilte den Kunſtmaler von Othegraven
wegen fahrläſſiger Tötung und fahrläſſiger
Körperverletzung und wegen Nichtbefolgung
einer polizeilichen Anordnung zu einem
Jahr Gefängnis und 150 Markt Geldſtrafe.

Das Lindbergh-Baby tot?

Befürchtungen, daß vas Lindbergh-Baby
ein verhängnisvolles Schickſal ereilt habe,
ſind aufgetaucht, als man in Neuyork erfuhr,
daß die Polizei an alle Beſitzer von Hotels
und Logierhäuſern ein Rundſchrben gerich-
tet habe, ſie möchten in ihren Abfällen, bevor
ſie ſie verbrennen oder wegwerfen. nachſehen,
ob ſich nicht darin ein Paket mit Kinder-
kleidern befindet.

Noch ein Selbſtmord als Folge
der Kreuger-Kriſe.

Jn Weißenſtein (Eſtland) hat ſich am Mitt-
woch der geſchäftsführende Direktor der dorti-
gen, dem Kreuger-Konzern angehörenden
Streichholzfabrik Margus erhängt. Die von
Margus geleitete Fabrik war früher ſein
Eigentum. Nach Abgabe des Zündholzmono-
pols an Kreuger verkaufte Margus die
Fabrik gegen Aktien des Schwedentruſts. Das
Fallen dieſer Papiere und die Tatſache, daß

ſein Gehalt als geſchäftsführender Direktor
nach dem Tode Kreugers um zwei Drittel ge-
kürzt wurde, hatten für Margus, der noch
eine Reihe anderer Unternehmungen beſaß,
finanzielle Schwierigkeiten zur Folge.

Am Mittwoch vormittag iſt in ſeiner
Pariſer Wohnung der franzöſiſche Finanz-
mann und Bankier Francois de Saint Phalle
plötzlich geſtorben. Jn Pariſer Finanzkreiſen
iſt das noch nicht beſtätigte Gerücht ver-
breitet, daß der Bankier keines natürlichen
Todes geſtorben ſei, ſondern angeblich im Zu-
ſammenhang mit dem Tode Kreugers Selbſt-
mord begangen habe.

eciffskataſtrophe bei Japan.

Dre zapaniſche Küſtendampfer „Choan
Maru“ lief nach einer Meldung aus Tokio
auf ein Riff auf und ging unter. Es wird
befürchtet, daß die Fahrgäſte und die Be-
ſatzung, insge'omt etwa 110 Menſchen, ums
Leben gekommen ſind.

Brand in 350 Meter Tiefe.
Acht Berglenute vermißt.

Jm Kohinvor-Schacht der Brucher Kohlen-
werke A.G. in Bruch, einer der größten
Gruben des nordoſtböhmiſchen Braunkohlen-
rev'ers, entſtand in der Nacht in einem in
etwa 350 Meter Tiefe gelegenen acht ein
Br nd, der ſich mit großer Schnelligkeit aus-

dehnte. Es befanden ſich glücklicherweiſe m
die Grubenſicherungsmannſchaften im Schach
Jedoch wurden dieſe von den ſich ausbreiten
den Kohlenoxydgaſen ohnmächtig. Die abh-
löſende Belegſchaft begann ſofort mit den
Rettungsarbeiten.

Bis auf 8 Mann konnten die Bergleute
gerettet werden. Etwa 20 hatten Rauch und
Gasvergiftungen erlitten. Die noch einge
ſchloſſenen 8 Bergleute konnten nicht geborgen
werden. Nach zwei kleineren Gasexploſionen
war von ihnen eine telefoniſche Meldung au
gelangt, daß ſie verſuchen würden, zu einem
Wetterſchacht zu flüchten. Die Rettungs-
mannſcheſten konnten infolge der Hitze ni t
bis zu den Eingeſchloſſenen vordringen. Se
vielen Stunden iſt von den Vermißten kein
Lebenszeichen mehr zu erlangen. Man gibh
daher allmählich die Hoffnung auf, ſie no
lebend zu bergen. Die Urſache des Gruben-

brandes liegt in der Beſchaffenheit der leicht
brennbaren Kohle. Selbſtentzündung iſt in
dieſen Fällen keine Seltenheit.

Schmuggel mit däniſchen üchweine

zungen.
Die Zollfahndungsſtelle Hamburg teilt mit:

Eine Hamburger Firma beförderte ſeit vielen
Jahren die bei einer Großſchlächterei in
Apenrade aufgekauften Schweinezungen,
Lebern und Nieren mit eigenem Kraftwagen
von Dänemark nach Deutſchland. Die Ver-
zollung erfolgte in Altona. Durch geſchickte
Manipulationen gelang es den Schmugglern,
über den Wagen geſpannte Verſchlußketten zu
löſen, ohne die Zollplomben zu verletzen und
bei jeder Fahrt große Teile der Ladung vor
der Verzollung beiſeite zu ſchaffen. Die
Schmuggler ſind geſtändig, 21 000 kg Schweine-
zungen nicht verzollt zu haben. Es iſt indeſſen
erwieſen, daß es ſich um weit größere Mengen
handelt. Die Handlungsweiſe der Schmuggler
iſt um ſo verwerflicher, als die geſchmuggelten
Schweinezungen, deren Einfuhr ſeit dem
1. Juli 1930 verboten iſt, den in Berlin an-
ſäſſigen Abnehmern ohne tierärztliche Unter-
ſuchung zugeführt wurden.

Er blieb nicht bei ſeinem Leiſten.

Der Berliner Schuhmachermeiſter Georg
Dimitroff beſtand dieſer Tage an der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg ſein
Examen als Diplom-Jngenieur. Dimitroff,
der ſeine Meiſterprüfung vor der Handwerks-
kammer mit Auszeichnung abgelegt hatte,
bildete ſich durch Beſuch eines Abend-
gymnaſiums weiter, beſtand das Abiturium
und arbeitete als Werkſtudent weiter, bis er
jetzt ſein Ziel erreichte

Im ganzen Lande verbreitet es das Raclio:

Zeit

ten sie noch eine

„Sanne und Ella“, die Vorkämpferinnen für
modernes, sparsames Wirtschaften erteilen
Ihnen folgenden praktischen Ratschlag:

„Kochen Sie Gemüse in Salzwasser ab
und schwenken Sie es dann statt in
Mehleschwitze einfach in Sanella! Das
schmeckt besser ist moderner und
gesünder und spart Ihnen Arbeit und

„Sanne und Ella“ wissen, wie bequem
und sparsam man heute kochen Kann
mit Sanella nämlich, die allen Speisen
Nährwert und Geschmack gibt!
wie schmackhaft und gesund ist sie auf
Brot! Verfolgen Sie die weiteren Rat-
schläge von „Sanne und Ella“ in diesem
Blatte und im Radio vielleicht enthal-

Und

ung für Sie!

Millionen Hausfrauen
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Aus Merſeburg.
Gruß an den Frühling.

Mit einem Male iſt es nun doch ſo weit
gekommen, daß dek Frühling ſeinen Ein
zug in unſeren Landen hält. Er kommt
wieder, nachdem er faſt ein ganzes Jahr in
der Ferne geweilt hat. Schon öffnen ſich die
erſten Knoſpen und Blätter den warmen
Strahlen der Sonne, die nun von Woche zu
Woche und von Tag zu Tag höher ſteigen
wird. Und ebenſo werden Flüſſe und Seen
frei vom Eiſe, das ſie in dieſem Jahre ſo
verhältnismäßig lange bedeckte.

Jm Schaltjahr beginnt der Frühling ſo
gar noch einen Tag früher als im ge-
wöhnlichen Jahr, d. h. alſo nicht erſt am 21.,
ſondern ſchon am 20. März! Dafür dauert
er allerdings auch nicht ſo lange wie ſonſt
ſondern geht bereits am 21. Junl, als dem
längſten Tage des Jahres, zu Ende.

Was immer auch der Frühling bringen
mag. ſoviel iſt ſicher: wir ſehen ihm alle mit
Vertrauen und Zuverſicht entgegen
Schlimmer als der Winter wird er es be-
ſtimmt mit uns nicht meinen. Und wenn
es auch in den kommenden Monaten noch
Laſten genug zu tragen geben wird. im Früh
ling läßt ſich alles leichter tragen und über-
ſtehen. Darum: wir heißen den Frühling
willkommen!

Pamſonnkag Verkaufskag.
Der kommende Sonntag vor Oſtern, der

Palmfonntag, iſt als erſter diesjähriger Ver
kaufsſonntag von der Ortspolizeibehörde frei
gegeben worden. Alle Handelsgeſchäfte, auch
ſolche, die keine Angeſtellten beſchäftigen, kön-
nen an dieſem Sonntag in der Zeit von 7,30
bis 9,30 Uhr und von 12 bis 18 Uhr ihre
Ladengeſchäfte geöffnet halten. Es iſt zu hoffen
daß beſonders auch die Landbevölkerung
wiederum die günſtige Gelegenheit wahrneh-
men wird, in Merſeburgs Geſchäften ihre Ein
käufe zu tätigen.

DZJ

Vorſicht mit Hauſierern!
Von Seiten der Landwirtſchaftskamm r

für die Provinz Sachſen, der Jnduſtrie- und
Handelskammer und der Handwerkskammer
in Halle ſind die folgenden Grundſätze auf-
geſtellt, deren Beachtung auch wir unſeren
Leſern dringend empfehlen:

1. Nichts kaufen und beſtellen, wag nicht
gebraucht oder bezahlt werden kann.

2. Nicht durch angebliche Zahlungserle' h-
terungen ſich zu Käufen verleiten laſſen, die
bei ruhiger Ueberlegung nicht abgeſchloſſen
würden, weil ſie über die Verhältniſſe hin-
ausgehen, unerfüllbare Verpflichtungen auf-

erlegen und große Sorge machen werden.
3. Größte Vorſicht gegen den unbekannten

Hauſterhandel walten laſſen. Die Deren
ſind arößtenteils geringwertiger und teurer,
als ſie bei dem ortsanſäſſigen Einzelhandel
zu haben ſind, bei dem außerdem eine reich
haltigere Auswahl vorzufinden iſt.

4. Keine zudringlichen Geſchäftsreiſenden
in die Wohnung laſſen. Von jedem unbe-
kannten Hauſierer verlange man die Aus-
weispapiere.

5. Nie in Abweſenheit des Mannes kaufen,
beſſer Kaufangebote ablehnen,

6. Keine Unterſchrift leiſten ohne das be-
treffende Schriftſtück genau durchgeleſen zu
haben. Unter keinen Umſtänden Wechſel oder
Schuldſcheine unterſchreiben.

Geſchäfkliches.
Oſtereier finden, ohne zu ſuchen.

Den Kindern macht es Freude, wenn die
Oſtereier gut verſteckt ſind, ſo daß ſie ihre
Findigkeit beweiſen können. Erwachſenen ſind
die Oſtereier lieber, wenn ſie nicht erſt mühſam
zu ſuchen brauchen. Solche Oſtereier beſchert
Kaiſers Kaffee- Geſchäft der guten
Hausfrau und Mutter. Die altrenommierte
Firma hat ſpeziell für die Feſttage einige
auserleſene köſtliche Kaffeemiſchungen zuſammen-
geſtellt. Und außerdem gibt es bei Kaiſer's
noch 5 Prozent Rabatt und dazu die freu
dige Oſter-Ueberraſchung!

Morgen Hausbeſitzerverſammlung.

Der Haus und Grundbeſitzerverein für
Stadt und Kreis Merſeburg veranſtaltet am
Freitagabend. ſeine Jahreshauptver ſammlung
im „Kaſino“ nicht wie ſonſt im „Tivoli“.Außer dem Jahresbericht und Wahlen findet
eine intereſſante Ausſprache über die Aus-
wirkung der Notverordnung ſtatt.

Donnerstag, den 17. März 1932

ausnahmslos als erhebliches Mitverſchulden

Bei den Haushaltsſchülerinnen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Was ſie alles beim Vakerländiſchen Frauenverein erlernken,
Zwölf junge Mädels, mit Kenntniſſen in

allen Zweigen des Haushalts wohl ausge
ſtattet, wandern ins Leben hinaus: die
Schülerinnen der Haushaltsſchule des Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
Ein volles Jahr lang haben ſie in praktiſchem
und theoretiſchem Unterricht lediglich der
Vorbereitung zu ihrem ureigenſten Be-
ruf, dem der Hausfrau und Mutter, ver-
bracht, und der Stolz, mit dem ſie zurzeit all
ihre im Laufe dieſes Jahres geſchafſten Ar-
beiten in der Seffnerſtraße ausſtellen, iſt nur
zu berechtigt.

Zwei ſchöne lichte Räume der Schule ſind
für dieſen Zweck hergerichtet worden und
die zahlreichen Tiſche bergen eine Fülle
der verxſchiedenartigſten ſelbſtangefertigten
Gegenſtände.

Eine freundliche Schweſter, der die Beauf-
ſichtigung der Ausſtellung obliegt, e zu
jeder Auskunft bereit und führt den Beſucher
zunächſt zu den Nähereien. Da zeugen
die einfachen weißen Kopftücher von den
erſten Verſuchen an der Nähmaſchine, dann
kommen Wäſcheſtücke, ſchließlich Schürzen und
Kleider, dazwiſchen Kiſſen und Decken in
wundervoll harmoniſchen Farbenzuſammen-
ſtellungen. Weſentlich bei gerade dieſen Ar-
beiten iſt, daß den Schülerinnen nur in gro-
ßen Zügen Richtlinien gegeben wurden, Aus-
ſchmückung und Verzierung jedoch voll und
ganz dem eigenen Geſchmack überlaſſen
blieben. Und daß der Geſchmack bei nicht
einem der jungen Mädels zu wünſchen üb-
rig ließ, das zeigen beſonders die hübſchen
Stickereien an den an ſich ſo einfachen Neſſel-
kleidern.

Doch nicht nur Neues gilt es im Haushalt
zu ſchaffen; auch das Alte ſoll erhalten wer-
den! Alſo mußte auch die ſo oft geläſterte
Kunſt des Stopfens zu ihrem Recht kommen
und die feinen, zum Teil mit der Maſchine,
aber auch mit der Hand ausgeſührten Stop-
fer in Wäſcheſtücken und Strümpfen zeigen
daß man es mit dieſer Arbeit recht ernſt
nahm.

Am meiſten zu ſchauen und zu bewundern
gibt es aber wohl bei den Baſtellarbeiten.

Da ſind aus alten Schuhkrembüchſen rei-
zende kleine Knopf- oder Nadeldoſen ge-
worden, buntes Papier gab das Material
zu Beſchäftigungsſpielen für kleine Kinder,

aus alten Garnrollen entſtanden Kerzen-
halter für die Adventszeit und vieles andere
mehr. Ganz beſonderer Erwähnung bedür-
ſen wohl h'er neben den farbenfrohen Baſt-
arbeiten die ſelbſtangefertigten Lederſachen
die Portemonnaies und Handtäſchchen, die in
ihrer peinlich ſauberen Ausführung nur helle
Begeiſterung hervorrufen werden. Schließ-

lich auch ſelbſtgeklebte Photoalben, die
zum Teil ſchon mit Bilden aus dem ver-
gangenen Jahr gefüllt eine hübſche Er-
innerung für die Schülerinnen ſein werden.

Und endlich iſt ja nicht nur genäht, ge-
ſtopft und gebaſtelt worden, nein der Magen
wollte auch was haben! So ſtehen denn auf
einem anderen Tiſch die Weckgläſer,
lecker anzuſchauen, in ſtrammer Parade,
neben ihnen die Gelees und Marmeladen
und ſchließlich Kuchen und Kleingebäck als
Zeugen aus den Regionen, in denen der
Kochlöffel regtert.

Sehr zweckmäßig ſind die ſelbſtgeſchriebe
nen Kochbücher, dieſe jeder Hausfrau ſo
willkommenen Gedächtnisſtützen.

Neben den Rezepten enthalten ſie noch manch
Weſentliches aus der Nahrungsmittellehre
wie denn überhaupt im theoretiſchen Unter-
richt auch Stofflehre Buch'ührung. Schrift
wechſel, ja alles, was ein Menſchenkind im
Leben braucht, zu ihrem Rechte kamen.

Und ſchließlich behauptet ſich inmitten all
der Tiſche, die nur von Lernen und Arbeit
reden, ein allerliebſtes kleines Tiſchchen mit
vier ebenſo kleinen Stühlchen, gedeckt mit
Taſſen aus dem Reich der Liliputaner und
geſchmückt nicht mit Blumen und koſtbaren
Vaſen, ſondern mit goldgelben Schokoladen-
kükchen, mit Oſterhaſen und ähnlichem: ein
Kinderkaffectafel. Jſt das nichtſymboliſch für das Weſen der echten Frau
überhaupt, daß ſie inmitten aller Arbeit und
der Laſt des Alltags noch immer Zeit findet
ihre ganz beſondere Liebe und Sorgfalt dem
Kinde zu widmen?

———HAJ

„Kulkurwahlen“ in Sicht!
Aufruf des Epang. Elternbundes.

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Die Eltern-
beiratswahlen, die alle zwei Jahre
abgehalten werden müſſen, ſind im Frühjahr
dieſes Jahres fällig. Nach der Auffaſſung
der evangeliſchen Elternſchaft wird der Er-
folg dieſer Wahlen ein erneutes Bekenntnis
des überwiegenden Teiles der Bevölkerung
zur evangeliſchen Staatsſchule ſein. Es iſt
charakteriſtiſch, daß dieſe ſogenannten kleinen
Kulturwahlen regelmäßig ein anderes Bild
zu geben pflegen als die verſchiedentlich ſchon
kurz vorangegangenen politiſchen Wahlen
Die Evangeliſchen Elternbünde haben ſich in
der Provinz Sachſen auf die Wahlen im
Frühſommer dieſes Jahres eingeſtellt
Die Schule iſt heute mehr denn je auf das
Vertrauen der Elternſchaft angewieſen da ſie
in vieler Beziehung Mitarbeit von den
Eltern erwartet.“

Angeſtellte, achket
auf die richtige Abführung eurer

Sozialverſicherungsbeiträge!

Die Zahlung der Beiträge für die
Angeſtelltenverſiche rung geht im
allgemeinen ſo vor ſich, daß der Arbeit-

eber ſeinen Beitragsanteil zuſammen mit
em des Angeſtellten an die Verſicherung

abführt. Daraus hat ſich leider faſt allge-
mein die Folge ergeben, daß die Angeſtellten
ſich um die richtige und rechtzeitige Abfüh-
rung der Beiträge nicht kümmern! Dies
aber hat ſich namentlich in der Kriſenzeit
vielfach als verhängnisvoll erwieſen. Außer-

häufig ſtellt ſich nämlich heraus
aß die

Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung zwar
abgezogen, aber nicht oder nicht richtig an
die Verſicherung abgeführt

worden ſind. ſo daß den Angeſtellten dadurch
ſchwerer Schaden in ihren Anſprüchen an die
Sozialverſicherung entſteht. Denn die herr-
ſchende Rechtſprechung ſtellt ſich leider
auf den Standpunkt, daß die Beſtimmungen
der Sozialverſicherungsgeſetze über die Ab-
führung der Verſicherungsbeiträge nur öf-
fentlich-rechtliche Beſtimmungen zum Schutz
der Sozialverſicherung. aber keine Schutzbe-
ſtimmungen für die Angeſtellten ſind. ſo daß
ihnen faſt ausnahmslos der Anſpruch auf
Schadenerſatz gegenüber dem Arbeit-
geber nicht zugeſprochen wird, es ſei denn
daß der Arbeitgeber die Abführung der Bei-
träge vertragsmäßig ausdrücklich übernom-
men hat. Auch haben es die Gerichte faſt

des Angeſtellten angeſehen, wenn er ſich nicht
um die Abführung der Beiträge gekümmert
hat.

Es iſt daher allen Angeſtellten nur drin-
gend zu xaten, ſich von Zeit zu Zeit über
den Stand ihrer Verſicherungskarte zu un
terrichten, da ihnen ſonſt durch Kürzung
der Rente oder gar deren völligen Ver-
luſt unabſehbarer Schaden entſtehen kann.

Jnsbeſondere müſſen aber auch
ſtellten. die in den Betrieben damit beauf-
tragt ſind. die Verſicherungsbeiträge an die
Verſicherung abzuführen dafür ſorgen, daß
die Abführung tatſächlich ſtattfindet.

Wie nämlich der GDA. mitteilt, ſtellt ſich
die Rechtſprechung der Strafgerichte auf den
Standpunkt daß dieſe Angeſtellten für die
Abführung der Beiträge mithaften und
bei Nichtab führung ſt r,affällig ſind. Den
Hinweis auf die finanz'elle Lage des Be-
triebes und das Fehlen von flüſſigen Gel-
dern für die Zahlung haben die Gerichte als
Entſchuldigung bisher nicht anerkannt.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Menſchen hinter

Gittern“ mit H. George.
Union- Theater. „Zwei Herzen im MTakt.
Kammerlichtſpiele. „Solang noch ein Walzer

von Joh. Strauß erklingt“.

Wettervorherſage bis Freitagabend: bei
mäßigem Nordweſtwind Eintrübung von Nor-
den und Abkühlung. Jm Hochharz tagsüber
Froſt. Jm Flachlande geringere Temperatur-
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Nagahbarſtadt Halle.
Großfeuer im Bananenlager!

Jn der halliſchen Niederlaſſung einer großen
internationalen BananenVertriebsfirma ent
ſtand am Mittwochnachmittag ein Brand. Auf
Großfeueralarm rücdkte faſt die geſamte halliſche
Feuerwehr mit vier Löſchzügen zur Brand-
ſtelle aus. Mit Gasmasken drangen die
Feuerwehrleute in die von Qualm erfüllten
Lagerräume ein und griffen den Brand über
Treppen und drei Schiebeleitern mit ſieben
Schlauchlinien an. An der Durchbruchſtelle zum
erſten Stock, wo das unerſetzliche Modellager
einer benachbarten Maſchinenfabrik ſtark ge
fährdet war, konnte das Feuer zuerſt abgelöſcht
werden, bald darauf gelang auch das Erſticken
des Brandherdes. Als Entſtehungsurſache iſt

anzunehmen, daß Verpackungsmaterial ſich an
den offenen Gasflammen der „Reiferäume“
entzündet hat. Eine eben erſt eingetroffene
Waggonladung Bananen iſt durch den Brand
vernichtet, auch die Büroräume wurden voll-

ſtändig zerſtört.

Haupfverfſammlung
des Verhandes der Schüztengefellſchaften.

Der Verband der Schützengeſellſchaften Halle
hielt am 10. März im „Neumarkt-Schützen-
haus“ ſeine diesjährige Jahreshauptverſamm-
lung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr M. Bur-
kel, begrüßte die Vertreter der einzelnen
Geſellſchaften. Nach Bekanntgabe einiger
Schriftſtücke erſtattete er den Jahresbericht
und erteilte dem Schatzmeiſter, Herrn Bret-
ſchneider, das Wort zu ſeinem Kaſſen
bericht. Trotz der Nöte der Zeit zeigte dieſer
ein durchaus befriedigendes Ergebnis, ſo daß
Beiträge für das Jahr 1032 nicht erhoben
werden brauchen. Auf Antrag der Kaſſenrevi-
ſoren wurde dem Schatzmeiſter einſtimmig

Entlaſtung erteilt. An Stelle des verhinder-
ten Verbandsoberſchützenmeiſters Zeuß gab
der 2. Vorſitzende, Herr Gutſche, den Be-
richt unter beſonderer Berückſichtigung der in
Gold, Silber und Bronze errungenen Deut-
ſchen Schießmeiſterſchaften einzelner Kame-
raden. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Vorſtands mitglieder Gutſche, Bret-
ſchneider und Dietrich wurden einſtim-
mig wiedergewählt. Für den freiwillig ausge-
ſchiedenen Verbandsoberſchützenmeiſter Zeiß
wird Herr W. Heinzel jun. von der Neu-
markt- Schützengeſellſchaft einſtimmig mit
dieſem Amte betraut.

Einen breiteren Raum nahm der von
Herrn Gutſche gegebene Bericht über die in
Magdeburg ſtattgefundene Jahreshauptver-
ſammlung des Provinzial-Schützenbundes ein.
Jnfolge der angeſpannten, ſchwierigen Wirt-
ſchaftslage wird von der Veranſtal-
tung eines Provinzial- Bundeschießens im Jahre 1982 Abſtand

genommen, wie auch der Plan beſteht, das
im Jahre 1933 in Leipzig ſtattfindende
Deutſche Bundesſchießen um ein

ahrhinauszuſchieben. Anſchließend
berichtet der 1. Vorſitzende des Halleſchen
Schützenbundes, Herr Dewerzeny, über
den Plan einer zu Ehren des 1. Vorſitzenden
des Provinzial-Schützenbundes zu errichten-

den Karl-Strich-Stiftung. Inwarmherzigen Worten bat der Redner alle
im Verband angeſchloſſenen Schützen-
kameraden, durch tatkräftige Mitarbeit

zum Gelingen dieſes Werkes beizutragen.

Aus dem Bericht des Gauleiters Gutſchemöge die Tatſache beſondere Erwähnung ſin-
den, daß es nach langen Mühen endlich ge-
lungen iſt, an Stelle der bei den Mannſchafts-
kämpfen geltenden Punktbewertung die
Ringzahlbewertung zu ſetzen. Eine
längere Debatte ergab ſich über die Abhal-
tung, Art und Ausgeſtaltung der kommenden
Gauſchießen.

Nach Erledigung weiterer Punkte fand die
arbeitsreiche Tagung ihr Ende,

—äZJ

Kriminalpolizei unter Waffenpſychoſe
Der halliſchen Kriminalpolizei war mitge-

teilt worden, daß im Norden der Stadt am
Mittwochabend eine De rung ſtatt
finde, deren Teilnehmer bewaffnet ſeien.
Ein ſofort überraſchend geſandtes größeres
Schupoaufgebot nahm eine Durchſuchung der
in dem Lokal Anweſenden vor, ohne jedoch
Waffen zu finden

Rektor Thielemann
Ammendorf. Am Montag iſt Rektor i. R.

W. Thielemann eines plötz. ichen und uner-
warteten Todes geſtorben. Mit ihm ſcheidet
eine Perſönlichkeit aus dem Leben der Ge

ſchwankungen.

die Ausqabe
der Osfer- Vberraschungen

hat begonnen

meinde, die lange Jahre auf dem Gebiete
der Erziehung ein Führer und Berater ge-
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Vor einem neuen Subſtratoſphären-
Stark.

Bitterfeld. Wie bekannt wird, plant man
nach der geglückten Höhenfahrt des Ballons
„Ernſt' Brandenburg“ in die Subſtratoſphäre
einen neuen Start mit wahrſcheinlich dem-
ſelben Ballon und derſelben Beſatzung
Schittze-Suckſtorff. Auf dieſer Fahrt ſollen
die Erfahrungen der erſten nutzbar gemacht
und mit noch verbeſſerter Apparatur ge-
arbeitet werden. Der Zeitpunkt des Starts
ſoll nicht lange hinausgeſchoben werden.

BZrandunglück.

Die Gummiſchürze fängt Feuer.
Erfurt. Jm Hauſe Neuendorfſtraße Nr. 4

kam es am Dienstag zu einem Brandunglück.
Die Ehefrau Frieda Wettig war in der Waſch-
küche tätig und kam bei der Arbeit am Herd
der Feuerung zu nahe. Sie hatte eine
Gummiſchürze um. Dieſe Schürze fing zuerſt
Feuer und ſofort ſtand die ganze Kleibung in
Flammen. Die Frau rief um Hilfe, aber die
Nachbarn kamen zu ſpät. Die Feuerwehr
brachte die Schwerverletzte ins Städtiſche
Krankenhaus, wo ſie zur Zeit noch im Waſſer-
bat liegt.

Goldſchahgräber.
Worbis. Wie gemeldet, ſollte in Gerterode

der Einwohner Aſchendorf entführt worden
ſein, weil man mit ihm einen in Frankreich
während des Krieges vergrabenen Goldſchatz
heben wollte. Ohne dieſen Schatz gehoben zu
haben, ſind die „Entführer“ und Aſchendorf
jetzt wieder heimgekehrt. Aſchendorf hat
Wunden am Kopf und Hals und will bei
Marburg aus dem Auto geſprungen ſein. Jm
Rheinland wurde kehrtgemacht. Das ganze
Manvöver ſcheint ein dummer Scherz ge-
weſen zu ſein.

Ein Habicht ſchlägt einen Haſen.
Tarnefitz. Eine intereſſante Beobachtung

konnte ein hieſiger Radfahrer auf der Land-
ſtraße von Mieſte nach Tarnefitz machen. Ein
Habicht ſtieß mehrmals auf einen flüchtenden
Haſen nieder, bis es ihm gelang, ſich auf dem
Rücken der Beute feſtzuklammern, wobei er
von dem Haſen ein Stück getragen wurde.
Der Haſe brach unter den Schnabelhieben des
Raubvogels zuſammen, der dann von dem
Radfahrer verjagt wurde.

Die Spuren des Dammrufſches beſeitigt
Scheiplitz. Die Wiederherſtellungsarbeiten

an dem beim Hochwaſſer durch Dammrutſch
zerſtörten Eiſenbahndamm ſind beendet. Der
ganze Damm hatte abgetragen werden müſſen.
Der Verkehr mußte während der langen Wie-
derherſtellungsarbeit durch Umſteigen auf-
rechterhalten werden.
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Brandſtiftungen.
Die Rache des Dienſtmädchens.
Parey. Am Montagvormittag brannte die

Scheune des Landwirts Schwarzloſe trotz
Bemühungen der Wehren von Parey und
Umgegend mit Heu- und Strohvorräten
nieder. Eine Anzahl Geflügel ſowie zweiHunde, deren Hütten in der Scheunentenne
ſtanden, kamen in den Flammen um. Die
ſofortigen Ermikttlungen der Landjäger er-
gaben, daß das 16jährige Dienſtmädchen
des Landwirts, dem zum 1. April gekündigt
worden war, den Brand aus Rache angelegt
hatte. Sie warf glühende Kohlen in das
Scheunenſtroh, ſo daß das Feuer an mehreren
Stellen zu gleicher Zeit ausbrach.

Einbrecherbande.

14 Einbrüche im Ober und Südharz.

Braunlage. Durch hieſige Landjäger-
beamte kam man einer vierköpfigen Ein-
brecherbande auf die Spur, die von Auguſt
1931 an in Braunlage und im ganzen Ober-
und Südharz fortgeſetzt gemeinſame Ein-
brüche verübt hat. Jn Braunlage allein
wurden 14 Einbrüche ausgeführt. Es handelt
ſich um die gleichen Täter, die nach einemEinbruch im Schützenhaus bei Braunlage auf
den Polizeiwachtmeiſter Podey geſchoſſen
haben, als er die Einbrecher feſtnehmen
wollte. Die vier Einbrecher ſtammen aus
Ellrich und wurden auch durch die Braun-
lager Beamten dort feſtgenommen. Es
handelt ſich um Arbeitsloſe im Alter von 25
bis 28 Jahren. Die Einbrecher ſtahlen in der
Hauptſache Bargeld, Rauchwaren und Spiri-
tuoſen. Man nimmt an, daß ſie Teile des
geſtohlenen Gutes in Nordhauſen verkauft

haben. Die Einbrecher wurden dem Amts
gericht Walkenried zugeführt.
ſie 44 Einbrüche eingeſtanden, und zwar
gingen in den meiſten Fällen jeweils zwei
Einbrecher auf Raub

Erpreſſerbrieſ.

Unterwerſchen. Der Hauptlehrer Ziegen-
hagen erhielt hier einen Drohbrief, in dem
er aufgefordert wurde, 400 RM. in einem
Brief poſtlagernd nach Hohenmölſen zu
ſchicken, widrigenfalls er nach der Wahl von
der ſtiegenden Partei entlaſſen werden würde.
Der Brief war in Teuchern zur Poſt ge
geben. Ob er wirklich politiſche Hintergründe
hat, oder ob es ſich um eine Erpreſſung vder
einen Dummenjungenſtreich handelt, werden
hoffentlich die bereits eingeleiteten polizei-
lichen Ermittlungen ergeben.

Drei Scheunen gleichzeitig miedergebrannt.

Klein Gartz. Jn der Nacht zum Montag
kam in den drei Scheunen der Landwirte
Behrend, Kiene und Oeppert faſtgleichzeitig Feuer aus. Alle drei brannten
bis auf die Mauern nieder. Die Wehren
mußten ſich darauf beſchränken, die bedrohten
Nachbargebäude zu halten. Alle Ernte-
vorräte und das in dein Scheunen unter-
gebrachte Jnventar wurden vernichtet. Außer-
dem kamen zehn Schweine und ein
Kalb in den Flammen um. Mit hoher
Wahrſcheinlichkeit kann auch hier wieder
Brandſtiftung angenommen werden. Die
Unterſuchung iſt im Gange. Zur Ermittlung
des Brandſtifters iſt eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt worben.

Sein Kind zu Tode mißhandelt.
Gräfenhainichen. Der 25jähr. Bäcker Erich

Otto aus Gräfenhainichen mißhandelte aus
„erzieheriſchen Gründen“ das dreijährige vor-
eheliche Söhnchen ſeiner Frau ſo furchtbar,
daß das Kind tot liegenblieb. Otto wird von
allen Seiten das denkbar beſte Zeugnis aus-
geſtellt: er ſei fleißig, ruhig, ordentlich, habe
vielſeitige Jntereſſen und behandelte ſeine
Frau ſehr gut. Er war der Meinung, daß
das Kind von den Bekannten, bei denen es
bis kurz nach der Heirat in Pflege war, falſch
erzogen worden ſei. Die etwas verſchloſſene,
langſame Art des Kindes legte er als Ver-
ſtocktheit und Heimtücke aus. Nach ſeiner
Meinung mußte Härte und Strenge dem
Kinde die „Unarten“ austreiben, die es von
den weicher geſtimmten Pflegeeltern mit-
gebracht habe. Seine Frau erzählte Nach-
barn, er habe das Kind mehrfach ſo ſehr ge-
ſchlagen, daß es mit Striemen bedeckt war.
Nach ſolchen Ausbrüchen ſeiner Wut hat der
Mann ſich hingeſetzt und geweint. Seine Frau
hat er niemals geſchlagen Linmal, als das
Kind etwa acht Wochen bei den Eltern war,ärgerte ſich Otto darüber, daß das Kind nicht
ſchnell genug aß. Als Zureden nicht half, ver-
prügelte er das Kind. und zwar wieder ſo
maßlos, daß das Kind plötzlich tot zuſammen-
brach. Vor dem Schwurgericht verteidigte ſich
Otto damit, er habe nur das Beſte gewollt
und geglaubt, kröftioe rüsel ſei ſehr not-

wendig geweſen. Auf die Frage des Vor-
ſitzenden an den pſychologiſchen Sachver-
ſtändigen, wo die Löſung des Rätſels zwiſchen
der im Grunde guten Art und der ſchweren
Tat des Angeklagten zu ſuchen ſei, ant-
wortete der Sachverſtändige in längeren
Ausführungen. Otto ſei durch eigenes
Streber auf manchen Gebieten zu einem ge-
wiſſen Grad des Wiſſens und Könnens und
auch zu Erfolgen gekommen. Da ihm aber
die richtige Anleitung fehlte. bildete er ſich
ſehr viel ein. So kam er dazu, Erzieher ſein
zu wollen. wobei er ſein pädagogiſches
Können aber zu weit überſchätzte. Nicht aus
Haß oder aus Entartung ſei die Tat zu be-
greifen, ſondern allein aus ſeinem über-
ſpannten Erziehungswillen. Es liege eineAffekthandlung vor, keinesfalls habe Otto
daran gedacht, daß das Kind bei ſeiner „Er-
ziehungsmethode“ ums Leben kommen könnte.
Der Staatsanwalt forderte vier Jahre Zucht-
haus, da eine beſonders harte Strafe not-
wendig ſei. Das Urteil des Schwurgerichts er-kannte den Angeklagten der Körperverletzung

mit Todeserfolg für ſchuldig und verhängte
als Strafe drei Jahre Gefängnis. Der An-
trag des Staatsanwalts, Otto ſofort zu ver-
haften, wurde abgelehnt

Schafſtädt. (Schweinemarkt) Der
für Montag, den 21. März, feſtgeſetzte
Schweine- und Geflügelmarkt findet ſtatt.

Sir Feine

Im Gutshaus von MahlowW hen ben gert ehe

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Durchaus nicht! Er iſt heute erſter

Direktor auf meiner Pflanzung in Kentucky.
Gern gebe ich gihn nicht her, aber er wird
wohl doch nach Deutſchland zurück wollen!“

Dorette, die ſtill am Fenſter geſeſſen hatte,
kam jetzt auf Korne zu. Die ſeltſamen
Augen leuchteten, ſtrahlten wie zwei nordiſche
Bergſeen.

„Horſt kommt zurück?“
„Ja, er wird bald kommen!“
„Weiß er, daß ich immer an ihn gedacht

habe

John Korne ſchwieg. Seine Gedanken
eilten zu fenem Abend zurück, an dem Horſt
Mahlow ihm die Bilder ſeiner Angehörigen
zeigte und es vermied, u dem Bild Dorettes
eine Erklärung zu geben, nachdem er es doch
bei den anderen Bildern getan hatte.

Ein Rätſel war ihm das, ein ſchweresRätſel! Dennoch! Gab es nicht ſchon immer
den Ausdruck: Meine Lieblingsſchweſter?
War es nicht ein ganz natürliches Ver
hältnis v

John Korne zuckte zuſammen. Er blickte
dem jungen Mädchen in die ſeltſamen
Augen.
„Davon hat er nicht geſprochen, wie er
überhaupt nicht allzuviel von daheim ge-
ſprochen hat. Doch ſcheinen Sie ihm ſehr
teuer zu ſein, mein gnädiges Fräulein!“

Da ſenkte ſich der ſchöne, blondlockige
Kopf, und Dorette ging auf Edelgard zu,
küßte ſie voll Zärtlichkeit.

„Du biſt glücklich, Edel? Der liebe Gott
mag es dir erhalten, dein Glück!“

„Jch danke dir, Dorette. Und du freuſt
dich, daß wir endlich wiſſen, was aus Horſt
geworden iſt

JaDorette ging auf ihren Platz zurück. Frau
Mahlow blickte faſſungslos in das ſtrahlend
ſchöne Geſicht Edelgards.

Da klang Miſter Kornes tiefe Stimme:
„Herr Mahlow, liebe gnädige Frau, bitte

geben Sie mir Edelgard. Sie wird immer
das Heiligſte ſein, was ich beſitze!“

Es gab ſelbſtverſtändlich in dieſem Falle
nichts zu überlegen. Edelgard liebte Korne,
das beſtätigten ihre Augen, dieſe großen,
lückſtrahlenden Augen. Dieſe Werbung war
ein Glück. Das einzige Wehmütige blieb
wohl, daß Edelgard mi: fortgehen würde.
Weit fort!

Doch das mußte ertragen werden.
Herr Mahlow gab ſeine Einwilligung und

drückte faſt krampfhaft die Hand ſeines zu-
künftigen Schwiegerſohnes. Das gab dann
ein ſehr gemütliches Beiſammenſein.

Und ſchweigend hörte Herr Mahlow zu,
als John Korne allen Familienmitgliedern
von Horſt erzählte.

„Er iſt vielleicht einmal ſehr leichtſinnig
geweſen, doch ich habe ihn immer nur als
ernſten, tüchtigen Mann gekannt!“

Da ſtreckte Herr Mahlow dem zukünftigen
Manne der Tochter die Hand hin„Jch danke Jhnen! Er mag Wieder heim

kommen, wenn er es will!“
Er ſtand ſchnell auf und ging hinaus.
Frau Mahlow weinte. Jetzt wußte ſie,

daß all ſeine Härte gegen den Sohn doch nur
grenzenloſes Leid geweſen war.

Sibylle hatte von ganzem Herzen Glück
gewünſcht. Sie gönnte Edelgard dieſes Glück
Aber ſie konnte es nicht ändern, daß gerade
fetzt die Verzagtheit der letzten Wochen wie
der über ſie kam.

Würde Friedrich Keller auch einſt zurück

kommen? Wußte er nicht, wie ſie ſich in
Sehnſucht nach ihm verzehrte? Eine düſtere
Ahnung wuchs neben der Hoffnung hoch.
Wenn Friedrich Keller nie mehr zurückkam,
ſie nie mehr küßte? Sibylle ſchloß die Augen.
Ein kalter Schauer raun ihr über den Rücken.

Er mußte wiederkommen. Jhre ganze,
große, hoffende Liebe durfte nicht umſonſt ge-weſen ſein. Und Sibylle gab ſich den Jhren
gegenüber ſorglos und freundlich. Niemand
konnte ahnen, wie es in ihr ausſah. Sie war
ganz wie ſonſt das Hausmütterchen, das
immer mit der Mutter zuſammen um das
Wohl der anderen beſorgt war.

Fritz der Primaner, bewunderte den
reichen, welterfahrenen Schwager, und nahm
ſich vor, doch lieber etwas anſtändigere Zen-
ſuren für Oſtern zu beſorgen, denn John
Korne hatte ganz nebenbei geſagt, er wolle
von Oſtern an die Toaſchengeldbezüge über-
nehmen. Gerade von Oſtern an!

Das klang hinterßältig genug, und man
konnte alſo rußig vorſichtig ſein.

John Korne blieb auch noch zum Abend-brot da, und es war an dieſem Abend ſehr
ſpät, als er in die Stadt zurückfuhr. Sie
hotten ihn noch alle bis zum Wagen begleitet.
Dann gingen ſie zum Hanſe zurück.

„Geht gleich alle ſchlafen, der Tag war
aufregend genug!“ ſagte Herr Mahlow.,

Er wollte mit ſeiner Frau allein ſein. Sie
hatten ſich immer ſo gut verſtanden, und nun
wollte er gern mit ihr in aller Ruhe dieſen
nie geahnten Glücksfall und ſeine praktiſchen
Folgen noch einmal durchſprechen.

Und vielleicht wollte er auch über Horſt
mit ihr ſprechen. Eigentlich war das Glück
doch nur durch Horſt gekommen! Damit
hatte der Junge doch gleich alles, was er an
Not einmal über all die Seinen gebracht,
wieder wett gemacht. Edelgard zeigte noch
immer das ſtrahlende Glück in ihren ſchönen
Zügen. und die Mutter dachte:

„Wie aut es iſt, daß ſie nicht eine liebe-
arme Ehe eingehen muß, um den alten Beſitz
für die Jhrigen zu erhalten!“

Bisher haben-

Stillegung verſchiedener

Nummer 65

Sturm in der Hächſiſchen Land

wirtſchaftskammer.

Dresden. Die Landwirtſchaftskammer für
den Freiſtaat Sachſen hielt am Dienstag ihre
Geſamtſitzung ab. Die Staatsregierung war
durch eine Reihe von Miniſterialräten ver-
treten. Vizepräſident Richter eröffnete mit
eineinhalbſtündiger Verſpätung die Sitzung
und gab unter lebhafteſter Aufmerkſamkeit
bekannt, daß Präſident Vogelſang und Vize-präſident Körner ihre Aemter niedergelegt
hätten. Die nicht nationalſozialiſtiſchen
Kammermitglieder legten eine Entſchließung
vor, in der es heißt, daß Vizepräſident Körner
ein Flugblatt verbreitet habe, in dem gegen

Vogelſang ſchwerſte Beleidigungen
nthalten ſeien, weshalb ihm Mißbilligung

ausgeſprochen und ihm das Vertrauen ent-
zogen werde. Durch dieſes Flugblatt ſei
Präſident Vogelſang veranlaßt worden, ſein
Amt niederzulegen. Dieſe Ereigniſſe riefen
in der Kammer größte Beſtürzung hervor.
Ein Antrng, die Sitzung zu vertagen, wurde
angenommen.

Eine ganze Familie nervenkrant.

Leipzig. Am Dienstag abend ſtürzte in
einem Grundſtück in der Papiermühlſtraße
ein bei ſeiner Mutter wohnender Nerven-
kranker aus dem Fenſter und blieb auf dem
Schuppendach eines Nebenhauſes ſchwer ver-
letzt liegen. Er hatte ſcheinbar infolge Ueber-
arbeitung einen Nervenzuſammenbruch er-
litten. Der Vater des Verunglückten, der
ſeinen Sohn auf dem Wege zum Krankenhaus
begleitete, wurde, da man auch bei ihm
ſchwere nervöſe Störungen beobachtete eben-
falls im Krankenhauſe behalten. Als die
Nachbarn die allein zu Hauſe gebliebene
Mutter tröſten wollten, zeigten ſich auch bei
der Mutter nervöſe Störungen, ſo daß ſie
gleichfalls in das Krankenhaus gebracht wer
den mußte.
Zuſammenſchluß der Kaufrübenanbauern.

Bernburg. Wie bereits angekündigt, hielt
der Vorſitzende des Verbandes Mitteldeut-
ſcher Kaufrübenbauern, Herr Görtz aus Rögſch
in Gröbzig und Wiendorf zwei ſehr gut be-
ſuchte Verſammlungen ab. Herr Görg zeigte
den Erſchienenen, wie durch die Zuſammen
ſchlüſſe der Fabriken zu großen Konzernen die

kleiner Fabriken,
wie hier z. B. in Gerlebogk, und nicht zuletzt
durch die Kontingentierung die Kaufrüben-
bauern in der freien Verfügung über die von
ihnen angebauten Zuckerrüben immer mehr
eingeengt werden. Er zeigte die Wege, wie
durch einen engen Zuſammenſchluß eine ſtarke
Vertretung der Kaufrübenlieferanten bei
allen ſtrittigen Fragen zu erzielen iſt; der
Zuckerrübenbauer in Süd- und Weſtdeutſch-
land hat das Emporblühen des Zuckerrüben-
baues in dieſen Gegenden nur dem Zuſam-
menſchluß zu verdanken.

Unterſchlagungen bei der Skadkwerwalkung

Eiſenach. Ein ſtädtiſcher Beamter hat im
Amte Unterſchlagungen begangen. Er hat in-
deſſen einen Selbſtmordverſuch unternommen.
Zurzeit ſind noch die Unterſuchungen im
Gange. Es ſteht noch nicht feſt, welcher Be
trag bei der Veruntreuung in Frage kommt.

Lies
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Man verab ſchiedete ſich herzlich vonein-
ander, und bald lag das Haus in tiefer Ruhe.

Leichtfüßig huſchte eine Mädchengeſtalt
über den mondhellen Korridor in den alten
Park hinaus.

Es war Dorette! Es war doch ſchon kühl.
Und das Mädchen zog das große, weiße
Franſentuch enger um ſich.

Mondhell lag der Park da. Seine Lau-
bengänge waren geheimnisvoll. und die
ſteinernen Zwerge und Rehe im Graſe
ſchienen plötzlich zu leben. Es raſchelte im
Geſträuch, und es wiſperte und raunte
ringsum.

Dorette fürchtete ſich nicht. Sie liebte den
nächtlichen Park von Mahlow über alles,
was ihr ſonſt hätte an Sehens würdigkeiten
gebvten werden können. An der hohen, alten
Mauer entlang huſchte ſie weiter. Dann bog
ſie links ab.

Silbern glitzerte es ihr entgegen. Der
Teich mit ſeinem Schilf, ſeinen vielen Waſſer-
roſen und ſetnen zwei Schwänen. Der Kahn
ſchaukelte leiſe an dem kleinen Landungsſteg,
und das Schwanenhäuschen lag mitten im
Teich und ſah mit ſeinem Turm wie ein
kleines verwunſchenes. Schloß aus. Das
Mädchen löſte den Kahn, ſprang hinein.

Leiſe teilten die Ruder das ſtille Waſſer.
Jn der Nähe des Schwanenhauſes hielt

Dorette.
Ringsum köſtlichſte Ruhe.
Nur ab und zu klang der klagende Ruf

eines Käuzchens zu ihr herüber. Es mochte
irgendwo im Gemäuer ſitzen.

Dorette ſah die zwei Schwäne wie Sche-
men zwiſchen dem Schilf. Die Mondnacht
ſchien ihnen viel zu ſchön zu ſein, um ſie im
Hänschen zu verbringenAb und zu ſprang in Goldfiſch hoch, der
ſeinen Uebermut in dieſer wundervollen,
mondhellen Spätſommernacht auch nicht län-
ger zügeln konnte.

Dorette faltete die kleinen weißen Hände
im Schoß. Eine feierliche, faſt heilige Stim
mung war um ſie. MWeil Horſt zurück kam!



Halliſcher Brief.
„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ Jahr-
marktsfreuden. Autoſtenern ohne Führer
ſchein. Goethe am Morgen, am Abend, im
Lied, im Vortrag, im Drama, kurz: im
Goethejahr. Der „Ring der Jugend“.

Nun liegt der Tag der Reichspräſidenten-
wahl mit allen Spannungen hinter uns
Stille nach dem Sturm, aber auch Stille
vor dem Sturm iſt eingetreten, denn am
10. April wird der Kampf ja noch einmal
entbrennen. Erfreul'ch war die äußerliche
Ruhe, mit der ſich alles Geſchehen abſpielte
Auch bei der Verkündigung der Wahlergeb-
niſſe in den großen Gaſtſtätten durch den
Rundfunk wurde vollkommenes Schweigen
und muſterhafte Disziplin gewahrt Bei-
fallskundgebungen taktvoll unterlaſſen. Man
muß dieſe allgemeine Haltung mit Befriedi-
gung feſtſtellen. Um ſo lebhafter ging es
dafür beim häuslichen Radio zu: es wurde
mitgeſchrieben, gezählt, triumphiert. geſtöhnt
es war direkt intereſſant, ſich telephoniſch
mit Freunden zu verbinden und überall
durch den Hörer das bunte Nach- und Neben-
einander von Muſik. Wahlanſagen und Fa-
milienausrufen mitzugenießen. Und dabei
im ſtaunenden Bann der heutigen Zeit mit
ihren techniſchen Wundern zu ſtehen, ihren
Uebertragungen von Uebertragungen durch
Aetherwellen und „Telephondraht.

Daß der Sonntag gleichzeitig die Eröff-
nung des Jahrmarktes brachte, dieſes ana-
chroniſtiſchen Ueberbleibſels einer mittel-
alterlichen Handelseinrichtung, ſpielte dies-
mal keine Rolle. Faſt gar kein Betrieb in
der Budenſtadt auf dem Roßplatz! Und da-
bei regnete es nicht einmal, was doch eigent-
lich zum Jahrmarktsbeginn dazugehört. Am
Montag war der Zulauf ſchon lebhafter, und
man ſah mit Bewunderung auf die Jugend
die aus froſtroten Händen Eistüten leckte
oder in Luftſchaukeln oder in den offenen
Kabinen der großen kreiſenden Zeppeline
durch die ſtürmiſche Naßkälte flog. Aller-
dings ſaßen ſie meiſt zu Paaren, will ſagen
Pärchen und Gefühle erwärmen bekanntlich
Einen Hauptſpaß bietet Ausübenden und Zu-
ſchauern die Autofahrſchule. Hier lenkt auf
großer Fläche jeder ſein kleines Auto, und
das Steuerrad wird mit gleicher Hingebung
von unternehmungsluſtigen Erwachſenen
feden Alters wie von ſachlich- wichtigen Kin-
derhänden rechts und links gedreht. Wenn
es zu Zuſammenchößen kommt. wachſen Auf-
regung und Vergnügen. Gekauft wird wenig
Es geht hauptſächlich um die Wurſt. die hei-
ßen Wiürſte deren Dampf mit den Klängen
der vielen Karuſſels vereint wie Opferdunſt
über dem Platz ſchwebt. Selbſt die Lecker-
buden ſtehen vereinſamt, obgleich der Wunſch
naheliegt, ſich das Leben zu verſüßen.

Die Veranſtaltungen des Goethefahres
erfreuen ſich um ſo ſtärkeren Jntereſſes. Dieſe
Woche bringt zuerſt den Goetheliederabend
des Bühnenvolksbundes, ſodann in Wieder-
holung den mit ſo lebhaftem Beifall aufge-
nommenen Vortrag von Dr. Freydank
„Goethes Freundeskreis in Halle“, und end-
lich am Sonntag die Goethe-Morgenfeier im
Stadttheater. Beethovens Egmontouvertüre
wird ſie eröffnen. ſeine 5. Sinfonie ſie be-
ſchließen. Dazwiſchen liegt der Vortrag
„Goethe und die Gegenwart“. Daß es den
vereinigten künſtleriſchen Verbänden Halles
gelang. einen Redner von der Bedeutung
Rudolf Bindings hierfür zu gewinnen.
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Weil das alte, ſchöne Mahlow ihm nun doch
noch einmal gehören würde. Denn John
Korne kaufte es ja nun nicht, ſondern er
hatte jetzt geſagt, daß er genügend Geld in
das alte Gut ſtecke und auch möglichſt die
Wälder und Felder und Wieſen zurückkaufen
wolle.

Wie gut nun alles werden würde!
Dorette zuckte plötzlich ſo heftig zuſam-

men daß der kleine Kahn ins Schaukeln kam
Ein furchtbarer Gedanke war in ihr hoh-

geſtiegen. Horſt war nun ſchon über dreißig
Jahre alt! Wenn er zur' k kam dann würde
er vielleicht bald heiraten! Die Schwe
ſtern hatten ihr einmal erzählt, daß die jun-
gen Weſen ringen guf den Giitern Horſt
alle geliebt und ſede ihn mehr als gern zum
Monne genpmmen hätte.

Trotzdem ſie doch alle gewußt hätten, wie
flot und leichtſinnig er lebte!

Das würde auch jetzt wieder ſo ſein!
Viele dieſer jungen Domen hatten ſich ja in
zwiſchen verheiratet. Aber es waren doch
noch einige von ſeinen damaligen Verehre-
rinnen da. und die füngeren, die wußten
auch ſo und ſo vieles von dem ſckönen, tollen
hefsblſittigen Horſt Mahlow! Trotzde. die
fetzt auch erſt ſo ſiebrehn und achtzehn Jahre
alt waren wie ſie ſelbſt.

Die kleine, viedliche Komteſſe Nechtern
hatte vor kurzem ihren ſiebzehnten Geburts-
tag gefeiert. Sie. Dorette. war mit eini en
anderen Freundinnen zuſammen zur Feier
des Tages drüben im Schloſſe Uechtern ge-
weſen. Und da haften die fungen Damen
eben auch vom Verloben geſyrochen. Und
Komtoeſſe Rio Nechtern hafte freimütig geſagt

„Meine Eltern haben nur meinen ſieh-
zuenten Geburtstag abgewartet Nun werd
Vetfer Hellenberg angetanzt kommen Zum
Totſachen iſt es Ja, wenn man mir den
Horſt Moßlow ſiber meinen Kovf hinweg als
Gatten beſtimmen würde, nicht muckſen
würde ich.“

Alle jungen Damen hatten herzlich ge-
lacht, und Gerda Selben hatte geſagt:

ſichert der Feier von vornherein thren Erfolg
Binding, der Sohn des bekannten Straf
rechtslehrers Karl Binding, wurde kürzlich
mit Jna Seidel zuſammen in die Dichter-
akademie gewählt. Von ſeinen geſammelten
Werken Gaben zuchtvollen Geiſtes, die in
vier ſchmalen Bänden vorliegen ſind die
Novellen und Legenden (Opfergang, Er
löſung) am meiſten geleſen. Als nächſte
Goethefeier folgt am 22. März die Feſtauf-
führung des „Egmont“ im Stadttheater, mit
Paul Wagner vom Deutſchen Theater als
Gaſt. Man begreift, daß angeſichts all die
ſer Veranſtaltungen des Goethejahrs in Wei-
mar die ſtimmungsvolle Begrüßung Wie
„goeth“ es Jhnen? gezeitigt hat. Sie ſoll
ganz allgemein ſein. Doch das natürlich nur
nebenbei.

Der
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Seit November vorigen Jahres beſteht
in Halle der „Theaterring höherer Schulen“.
Er bietet bei einem ſehr niedrig gehaltenen
Abonnementspreis 5 Aufführungen, die nach
dem Grundſatz gewählt ſind, nicht nur Werke
klaſſiſcher Vergangenheit, ſondern auch wert-
und eindrucksvolle Werke moderner Dichter
der Jugend nahe zu bringen. Die Einrich-
tung, für Schüler und Schülerinnen von min-
deſtens 15 Jahren gedacht bietet der Schule
eine beſonders gute Möglichkeit, die Kultur-
und Erlebniswerte des ernſten Theaters
ihren Schülern zugänglich zu machen und ſie
gegebenenfalls im Unterricht auszuwerten
Sie führt zugleich den ſchönen Weg der Er
ziehung zu Kunſt und Kunſtgenuß und regt
zum Nachdenken über weſentliche Fragen
unſeres Daſeins an. Infolge des großen

Alkoholkrieg
Al Capones Privatsekretär Lemon scoot berichtet

in Amerika

Andranges und Erfolges iſt fur vas nene
Schuljahr ein zweiter Theaterring in Aus-
ſicht genommen, der für die halliſchen Mittel
ſchulen und die auswärtigen höheren
Schulen gedacht iſt. Seine Vorſtellungen fin
den am Nachmittag ſtatt. Auch dieſer Nach
mittags-Theaterring iſt bereits geſichert. Für
die letzte vollkommen ausverkaufe Sonder-
vorſtellung des Frontſtücks „Die endloſe
Straße“ von Graff-Hintze war es erfreuli-
cherweiſe möglich, auch die oberen Klaſſen
der Volksſchulen zu beteiligen. Es iſt durch
dieſe Einrichtung in aller Stille aufbauende
Arbeit geleiſtet worden, die ein klares Be
kenntnis zur Wahrung idealer Güter dar-
ſtellt und ſomit dem Kulturabbau unſerer
heutigen Zeit wirkungsvoll ſteuern hilft.

P.

(11. Fortſetzung.)

Am anderen Tage bemerkten wir einige
große Vergnügungsdampfer, auch einige
Polizeiboote, aber wie wir mit unſeren zwei
Meter hohen Bugwellen dahinraſten, hielt
uns wohl niemand für Alkoholſchmuggler,
denn dazu ſah ja auch unſer Motorboot, das
eigentlich doch nur ſportlichen Zwecken diente,
viel zu klein aus. Gegen Abend entdeckten
wir vor uns eine ganze Reihe von Schein-
werfern. Es mußte ſich um mindeſtens ſechs
oder ſieben Polizeikreuzer handeln die offen-
ſichtlich eine Razzia abhielten oder auf der
Verfolgung einiger Schmugaler waren. Wir
mußten erneut einen Bogen machen und fuh-
ren von der Weſtküſte weg gerade zur See-
mitte hin. Noch lange ſahen wir die Schein-
werferſtrahlen der Polizeikreuzer, und gegen
Morgen erſt änderten wir unſeren Kurs: wir
fuhren jetzt direkt ſüdwärts und hofften am
anderen Morgen ſchon in Chikago ſein zu
können. Am ſpäten Nachmittag änderten
wir erneut unſeren Kurs und htelten jetzt
direkt auf Chikago zu.

Gegen neun Uhr abends tauchten vor uns
fünf Zollkreuzer auf. Aus ihren kleinen
dicken Schornſteinen ſtieg ſchwarzer Rauch
empor. Sie fuhren mit größter Geſchwindig-
keit uns entgegen. Wir wollten wenden, als
wir hinter uns noch zwei große Volizeiſchiffe
bhemerkten, die Jagd auf uns machten.

Wir waren umzingelt.

Jetzt gab es nur eins: die Ware mußte
über Bord, und wir mußten verſuchen, ent-
weder freizukommen und aufzupaſſen, daß
man nichts Verdächtiges bei uns finde, oder
wir mußten uns im letzten Moment durch
eine tolle Flucht retten. Daß es jetzt auf Tod
und Leben ging, ſtand für ung feſt. Bis jetzt
war unſere Fahrt keine gewöhnliche Motor-
bootfahrt geweſen, ſondern eine außerordent-
lich tollkühne Jagd. Unſer ehemaliges
Rennboot „1406“ hatte trotz ſeiner großen
ſchweren Ladung den Weltrekord von 1919
geſchlagen. Wir konnten auf dieſe Leiſtung
ſtolz ſein, und es war uns gar nicht ange

eurem Bruder
Und ſie hatte nur ſtumm den Kopf ge
ſhüttelt. Und nun kam er zurück. n Mah-
low würden wieder geordnete Verhältniſſe
herrſchen Man wörde Horſt hierhin und
dorthin einladen. Er würde eine der fungen
Damen lieb gewinnen, würde ſie heiraten!
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Dorette hatte es vor ſich hingeſagt. Nun
ſchlug ſie beide Hände vor das zuckende Ge-
ſicht. Was wollte ſie denn? Wollte ſo etwa
den Bruder hindern, mit einer geliebten

im alten, ſchönen Mahlow glücklich zu
ein?

Dorettes Hände griffen wieder nach den
Rudern. Unaufhaltſam rannen die Tränen
über das ſchöne, ovale Geſicht. Am Ufer an
gekommen, befeſtigte Dorette den Kahn wie-
der, und dann ſtand ſie noch eine ganze Weile
da und ſtarrte in das glitzernde Waſſer.

Wie töricht du biſt, Dorette! Es werden
doch in dieſen fünf Langen Jahren Frauen
auf ſeinem Wege geweſen ſein, und du haſt
es nicht ändern können. Du wirſt es auch
nicht ändern können, wenn er eines Tages
bier in der Heimat Hochzeit hält, du törichte
kleine Dorette!“

Das Mädchen blickte ſich ſchen um. Wer
hatte denn dieſe Worte geſprochen? Die Ver-
nunft vielleicht
S Aber das Herz zuckte in wildem Weh
Dorette dachte an jenen furchtbaren Abend
i Horſt Mahlow verließ und in die Welt

na.
Er hatte ſie auf den Arm genommen, hatte

ſie geküßt. Das würde immer unvergeßlich
für ſie bleiben Und niemals würde ſie es
ſehen können wenn Horſt eine andere Frau
füßte. Das war furchthar, war unngfürlich!

Sie kannte es voll Entſetzen. Dennoch
würde es immer da ſein, dieſes Gefühl für
den Bruder.

Dorefte lief ſetzt durch den alten Parf
Schnell immer ſchneller. Atemlos kam ſie
in ihrem Zimmer an.

Nachdruck verboten.) )nehm, daß wir jetzt für unſere Aufregungl erklären, worum es ſich handelt.“
und Mühen ſo wenig Erfolg ſehen ſollten.
Wir banden die Aluminium-Torpedogs mit
den fünf Tanks zuſammen, löſten die Halte-
troſſe und warfen alles über Bord, was uns
verdächtigen konnte. Marſhall zerriß de
Papiere, die er bei ſich trug, in tauſend kleine
Fetzen. Inzwiſchen war es Nacht geworden.
Sämtliche Zollkreuzer hatten ihre Schein-
werfer eingeſtellt, es ertönten Warnungs-
ſchüſſe, und es war kein Zweifel, daß unſer
kleines Boot die Sehnſucht dieſer Leute war.
Wir verminderten die Geſchwindigkeit, leg-
ten an einen der Zollkutter an, zwei Mann
kamen an Bord, währer' ein halbes Dutzend
Gewehrläufe drohend auf uns gerichtet
waren. Wir wurden bis auf die Haut unter-
ſucht, das Waſſer links um uns herum wurde
abgeleuchtet. Daß unſere Tanks viertauſend
Meter entfernt ſchwammen. noch dazu einen
Meter unter der Oberfläche, das konnten die
guten Leute natürlich nicht wiſſen. Stumm
und ſchweigend ging die Reviſion vor ſih.
Unſer Boot war viel zu klein, als daß man
lange nach Schlupfwinkeln hätte ſuchen kön-
nen. Einer der Volizefſheemten machte ſich
ſogar die Mühe, einen leichten Taucherhelm
über den Kovf zu ſtülven, neben unſerem
Bpot ins Waſſer zu gehen und zu kanchen
um feſtzuſteſſen. ob ſich etwa unterhalb des
Bootes irgendwelche verborgenen Tanks
oder Behälter befanden. Der Taucher fand
natürlich nichts.

Da eröffnete der Polizeikapitän das Ge-
ſpräch, indem er uns örohend anſah: „Sie
ſind dieſe Nacht vor einem Polizeikreuzer
ausgerückt. Wollen Sie mir Auskunft
darüber geben, weshalb

Jch, der den Papieren nach als Sports-
mann und als Beſitzer des „Sweetheart“ galt,
ſah den Mann erſtaunt an: „Geſtern nacht,
das muß ein Jrrtum ſein. Wir ſind heute
ſrüh um ſieben Uhr von Chikago abgefahren
und ſind ununterbrochen gefahren, weil wir
die Leiſtungsfähigkeit des Motors ausprobie-
ren wollten. Wir wiſſen nichts von einem
Polizeikreuzer. Wir ſind nicht zum Stoppen
aufgefordert worden, und ich kann mir nicht

des Bruders. Aber heute küßte ſie es nicht
Sie nahm es ſchließlich von dem Zierſchrank
berab und ſchloß es fort. Ganz tief im
Schrankfach lag es nun. Wie vergraben! Sie
wollte es auch nicht mehr anſehen.

Und dann ſaß die kleine, ſchöne Dorette
noch eine Stunde [ang auf dem hellen, ge-
blümten Sofa und dachte an Horſt. Es war
als ſeien die fünf langen Jahre fortgewiſcht
Ganz genau entſann ſie ſich an alles. An
ſeine Gewohnheiten.

Wenn er ſo trotzig den Kopf zurückwarf!
Wenn er auf ſeinem Fuchs über die Felder
ritt. mmer gleich über die Mauer des
Wirtſchaftshofes hinweg.

Wenn er braungebrannt während der
Erntezeit heimgekommen war, am Abend-
brottiſch erſchien, friſch und kraftvoll, und
dann in die Stadt fuhr!

Jn die Kreisſtadt.
wohnte!

Damals hatte Dorette es nicht gewußt.
was den großen Bruder in die Stadt zog.
Jetzt wußte ſie es!

Eine Frau war es geweſen! Eine ſchöne,
leichtſinnige Frau, in deren Salons man ſich
nicht langweilte. Wo geflirtet und geſpielt
wurde.

Dort hatte Horſt ſeine Abende verbracht!
Dorette ſprang auf. Zum Erſticken heiß

war es ihr plötzlich im Zimmer. Sie riß dis
Fenſter auf. Sog in tiefen Atemzügen die
friſche Luft ein.

Und das Mondlicht zauberte einen wahren
Märchengarten vor ſie hin.

Dorette ſtarrte hinaus. Eine hohe, ſchlanke
Geſtalt ſchien über den Raſenplatz vor km
Hanſe zu ſchreiten.

Der Kopf des Mädchens ſank auf die
Bruſt.

„Horſt!“
Dorette flüſterte es, und Fieberſchauer

frochen ihr über den Rücken. Endlich ſchloß
ſie das Fenſter wieder und kleidete ſich aus.
Aber ſie ſchlief nicht.

wo Lelig Nordſtetten

„Jch halte
Sie für verdächtig, daß Sie am Alkohol-
ſchmuggel beteiligt ſind. Haben Sie Kompli-
cen in der Sache, ſo ſagen Sie es mir gleich.“

Jch ſah ihn an, und auf meine Papiere,
die er in der Hand hielt, deutend erklärte ich
„Jch erſuche Sie, binnen fünf Minuten mein
Boot zu verlaſſen. Sie haben ſich ſelbſt über-
zeugt, daß wir nichts an Bord haben, was
uns mit dem Geſetz in Konflikt bringen
könnte. Die Papiere von uns dreien ſind
vollkommen in Ordnung. Jch halte Jhre
weiteren Fragen für eine Beläſtigung und
werde mich an Jhre vorgeſetzte Behörde
wenden, denn ich gedenke nicht, mir Jhre
Tonart gefallen zu laſſen.“

Der Mann ſchien etwas höflicher werden
zu wollen, denn er fragte in einem ganz
anderen Tone: „Wären Sie bereit, jetzt ſofort
ſchriftlich zu beeiden, was Sie eben ſagten

Jch lachte hell auf: „Jch denke gar nicht
daran, mich Jhren lächerlichen Wünſchen zu
fügen.“

Der Beamte zuckte die Achſeln: „Dann kut
es mir leid, daß ich Sie verhaften muß. Wir
haben ein genaues Sienalement Jhres Boo-
tes zutelegraphiert bekommen. und die Sache
ſcheint uns überaus verdächtig zu ſein.“

Marfhall trat zwiſch. uns und erklärte:
„Jch proteſtiere gegen dieſe Verhaftung, ſie
iſt ungeſetzlich, denn Sie haben keinen Haft-
befehl. Außerdem gedenken wir nicht, dieſes
Boot zu verlaſſen, da wir die Schandtaten
der Michiganpolizei genau kennen und nicht
Gefahr laufen wollen, daß wir morgen in
Chikago mit einer verſt. ckten Alkoholladung
einlaufen, während wir jetzt nicht einen
Tropfen Alkohol an Bord haben. Wenn Sie
uns verhaften, wogegen ich proteſtiere, ſo be-
ſtehe ich darauf, daß Sie ung ins Sſchlevvtan
nehmen und uns in dieſem Boot laſſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Vorkriegspreise!

Mit großen wehen Augen ſtarrte ſie uns
Dunkel. Dorette ſagte ſich immer wieder
entſetzt:

„Jch freue mich nicht auf ſein Heimkom-
men ich fürchte ja dieſe Heimkehr!“

John Korne blieb bis zu ſeiner Hochzeit
in Deutſchland. Er reiſte dann nur für einige
Wochen fort, um im Rheinland einige ge
ſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen Die
Damen in Mahlow waren ganz froh dax-
über. denn Edelgards Ausſtattung mußte be-
ſoragt werden.

Die Wäſcheausſtattung!

John Korne hatte das
gewollt.

„Kind, wozu bloß die Arbeit? Du beſtellt
dir in Neuyork den Vertreter eines Moden
hauſes, und er bringt dir eine Unmenge
Muſterkoffer ins Haus. Du ſetzt dich wie
eine kleine Königin in einen Seſſel wenn
du geſtatteſt. ſetze ich mich zu dir und wir
ſuchen für dich die herrlichſten Dinge aus.
Haushaltswäſche iſt übrigens auch in unſerem
zukünftigen Heim bereits in Unmengen vor-
handen. Jch wüßte alſo wirklich nicht. wozu
ihr euch hier in die Arbeit ſtürzen wollt“,
hatte er ein bißchen unmutig geſagt.

Edelgard küßte ihn lIächelnd: dann aber
ſagte ſie ernſt:

„Mama würde es nie dulden, daß ich ohne
perſönliche Ausſtattung zu dir komme. Und
Tante Lene näht wundervoll und würde ſich
auch nur zurückgeſetzt fühlen.“

„Schön, mein Herz! Jch will nichts mehr
ſagen. Jch merke doch ſchon ſo langſam. wer
in unſerer Ehe das letzte Wort ſprechen
wird“. meinte er humorvoll und küßte ſie
innig

Und nun war er auf einige Wochen fort-
gefahren.

(Fortſetzung fr' t.

nicht einmal
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en iſt. Bis zum Jahre 1922 war er Rektor
Radeweller Gemeindeſchule, um nach dem

Bau der hieſigen Mittelſchule die gleiche Stelle
dort zu übernehmen. Selbſt im Ruheſtand

r 43u die ihm das liebſte in den reichenJahren ſeiner Wenpdoler rbeit geweſen iſt.

Aus der Umgebung.
Verkehrsunfall

Leung. Jn der Breiteſtraße ſpielte ein vier
jähriges Kind mit dem Roller auf dem Fahr
weg, bemerkte dabei aber nicht das Nahen
eines Fahrrades. Der Fahrer konnte einen
Unfali nicht vermeiden und überfuhr den
Spielenden. Der Junge trug erhebliche Schür-
tungen davon.

Geſellenprüfung beſtanden.
Leuna. Vor dem Geſellenprüfungsausſchuß

in Halle hat die Lehrerin E. Kraus die
Geſellinnenprüfung im Damenſchneiderhand-
wert beſtanden. Herzlichen Glückwunſch.

Künſtliche Bewäſſerung der Geiſel.
Mücheln, Zur Zeit liegen gemäß z 65

bis 67 des Waſſergeſetzes Zeichnungen und
Erläuterungen eines Antrages der Anhalti-
ſchen Kohlenwerke auf Verleihung von
Waſſerrechten bei den Landratsämtern Mer-
ſeburg und Querfurt ſowie bei der Polizei-
behörde Mücheln aus. Hiernach haben die
Anhaltiſchen Kohlenwerke den Antrag ge-
ſtellt. ihnen das Recht zu verleihen die
Grubenabwäſſer ihrer Grube Eliſabeth in
Mücheln in einer Menge bis zu 3000 Litern
in der Minute und die Abwäſſer aus dem
Betriebe ihrer Brikettſabrik in einer
Menge bis zu 1000 Litern in der Minute
nach erfolgter Klärung in die Geiſel einzu-
leiten. Für Erhebung von Widerſprüchen
iſt eine Friſt bis zum 10. April geſetzt. Zur
Erörterung der innerhalb der geſetzten Friſt
erhobenen Widerſprüche und ſonſtigen An-
ſprüche iſt Termin im Verwaltungsgebäude
der Grube Eliſabeth auf den 19. April an
geſetzt worden.

n

Vorſchußverein zieht um.
Mücheln. Der Vorſchußverein Mücheln

bekommt neue Räume. Als Hauptgläubiger
in der Konkursſache Wiegandt hat der Vor-
ſchußverein das Wiegandtsche Hausgrund-
ſtück auf dem Gerade 2 erworben. Man iſt
jetzt dabei, das frühere Ladengrundſtück in
Bankräume umzubauen. Der Zeitpunkt der
Verlegung iſt noch nicht feſtgelegt.

Todesſturz.
Weißenfels. Der 64 Jahre alte Schuh-

machermeiſter Klöppel iſt an den Folgen
eines Sturzes, bei dem er ſich die Wirbel-
ſäule verletzt hatte, geſtorben. Klöppel hatte
auf der Bühne der Stadthallen ſeine Schuh-
macherwerkſtatt für eine Theateraufführung
aufgebaut. Um die Wirkung zu pritfen. trat
er einige Schritte zurück und ſtürzte dabei
in den Saal.

Salomo in Stößen.
Weißenfels. Jn Stößen wurden von der

kirchlichen Gemeindevertretung die Arbeiten
für die Jnſtandſetzung des Pfarrhauſes aus-
geſchrieben. Einer der Bewerber erhielt den

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) z
ma

Da die Wahlen zum Preußiſchen Land
tag auf den 24. April angeſetzt worden ſind,
wird es nicht durchführbar ſein, den für den
19. April einberufenen Landtag der Provinz
Sachſen an dieſem Tage, alſo in der letzten
Woche vor der Wahl, zuſammentreten zu
laſſen. Der Provinzialausſchuß, der am ge
ſtrigen Mittwoch in Merſeburg tagte, hat
deshalb dem Staatsminiſterinum vorgeſchlagen
den Zuſammentritt des Provinziallandtags
auf den 27. April zu verſchieben.

Jm Mittelpunkt der Provinzialausſchuß-
beratungen ſtand die Vorbereitung der Pro-
vinziallandtagstagung. namentlich des Etats
Der Entwurf des Haushaltsplans
der Provinzialverwaltung gelangt trotz einer
ſcharfen Verminderung der ordentlichen Aus
gaben des bereinigten Bruttoetats von 391
Millionen Mark im Vorjahr auf 314 Milli-
onen Mark. alſo um 7.77 Millionen Mark
oder um 19.7 Prozent zu einem durch Pro-
vinzialumlage zu deckenden Betrage von
9 469 000 Mark. Dieſer entſpricht zwar in der
abſoluten Höhe etwa dem vorfährigen Be-
trage der Umlage, da aber die Reichsein-
kommen und Körperſchafſtsſteuerüberweiſun-
gen ſowie die ſtaatlich veranlagten Real-
ſteuern die der Umlage zu Grunde zu legen
ſind, ſehr weſentlich zurückgegangen ſind
müßte zur Erzielung des angegebenen Um-
lagebetrages die Provinzialabgabe von 132
Prozent auf 19 Prozent erhöht werden

Da nun der Provinzialansſchuß in Ueber-
einſtimmung mit den Vertretungen der
Stadt und Landkreiſe und dem Vandes-
haunptmann eine ſolche Erhöhung der Pro
vinzialabgabe nicht für tragbar hält hat
man in der letzten Sitzung beſchloſſen, den
Sollbetrag der Umlage durch folgende
Maßnahmen zu ſenken:

1. Der Provinzialſtraßenver-waltung werden für ihre eigenen Aus-
gaben einſchließlich der Verzinſung und Til-
gung von Straßenbauanleihen und für den
Kreis- und Gemeindewegebaufonds lediglich
ihre eigenen Einnahmen ſowie der Betrag
der Kraftfahrzengſteuer zur Verfügung ge
ſtellt, während 879 000 Mark geſtrichen werden

2. Durch weitere Abſtriche an den

Wahlkampf gehk vor
Provinziallandkiag auf den 27. April verſchoben. Schwierige

Haushaltsberakung im Ausſchuß.

wurde die Vorprüfung des Haushaltsplans

Anſtaltshaushalten, insbeſondere an
den Poſitionen Bauunterhaltung, Beköſti-

Heute Stadtverordnetenſitzung.
Lützen. Am heutigen Donnerstag treten

die Stadtverordneten wieder zu einer Sitzung
uſammen. Sie haben ſich mit der Verwendungdes alten Poſthauſes zu befaſſen. Eine Vor-

lage über ein Ortsgeſetz über Hand und
Spanndienſte ſowie die Aenderung der Ge-
bührenordnung für das Waſſerwerk liegt vor.
Ferner wird Stellung genommen über die
Erklärung des Magiſtrats zu Beſchlüſſen der
Stadtverordnetenverſammlung über die Für-
ſorgeunterſtützung und die Herabſetzung des
Licht- und Waſſerſtreites.

Schulnachrichten.

Gleſien. Die Lehrerin Suſanne Schelowski
wird am 1. April nach Friedersdorf verſetzt.

Zuſchlag unter der Vorausſetzung, daß er
den Mitbewerber mit beſchäftige.

An ihre Stelle tritt die Lehrerin Hilda
Böttcher aus Friedersdorf.

gung, Bekleidung, Haus- und Dienſtgerät
ſowie an den Reiſekoſten ſollen 430 000 Mark
erſpart werden. Die hiernach durchzufüh-
rende Kürzung der Anſätze für Beköſtigung
ſoll jedoch nicht zur Minderung der Qua-
lität und Quantität des Eſſens führen! Die
Verteilung der Kürzungen auf die einzelnen
Haushaltspläne hat der Landeshauptmann
vorzunehmen.

3. Die Deckung des Fehlbetrages
aus dem Haushaltsjfahr 1930 ſoll nicht den
bisherigen Etatsgrundſätzen entſprechend
durch ordentliche Einnahmen des Haushalts-
jahres 1932 erfolgen, vielmehr ſollen zurDeckung des Fehlbetrages 416 494 Mark aus
dem Betriebsmittelſonds dem Haushalts-
plan zugeführt werden.

Durch all dieſe Maßnahmen verringert ſich
der Umlagebedarf um 1 725 494 Mark auf
7 743 506 Mark, zu deren Aufbringung aber
demnach die Ausſchreibung einer Provin
ziglabgabe von 1524 Prozent unvermeidlich
erſcheint!
Aus den Vorlagen für den Provinzial-

landtag, die feſtgeſtellt wurden, iſt erwäh-
nenswert die Vorlage über die Schließung
des Kriegshinterbliebenenheims Annaburg,
die aus Erſparnisgründen erfolgen ſoll, und
eine geplante Aenderung der Satzungen der
Witwen- und Waiſenkaſſe. Anſchließend

über die Ausgaben der Städte-Feuer-
fozietät der Provinz Sachſen für die
Jahre 1932—33 vorgenommen

Jn den Verwaltungsrat der Mit-
teldeutſchen Landesbank wurden Oberbürger
meiſter Reuter und Bankdirektor Roſcher als
Mitglieder ſowie Gewerkſchaftsbeamter Bach
als Stellvertreter gewählt.

Auch im Provinziallandtag ſind noch ver
ſchiedene Aenderungen zu verzeichnen:

Jhr Mandat haben niedergelegt Bäckermei-
ſter Karl Krügermann-Staßfurt, Kommu-
nalſekretär Siegmund Crummenerl-Magde-
burg und die Schriftleiterin Ella Seidel-
Halle. An die Stelle der Ausſcheidenden
treten Tiſchlerobermeiſter Karl Roſſau-
Salzwedel (Wirtſchp.), Gewerkſchaſtsangeſtell
ter Guſtav Bank- Magdeburg (Soz.) und
Bergarbeiter Emil Köppe- Wansleben (KPD)

Der Provinzialausſchuß wird übrigens
am 13. April erneut zuſammentreten.

Vorgeſchichtlicher Fund.
Bad Dürrenberg. Die Lehrer Lippold und

Nethe haben erneut eine vorgeſchichtliche
Brabſtätte freigelegt, auf die Arbeiter bei
Ausſchachtungsorbeiten an der Schkeuditzer
Straße geſtoßen waren Wiederum handelte
es ſich um eine Brandurnenbeſtattung „ger
maniſierter“ Kelten, die am Ausgange der
Bronzezeit jenen Wall der Saaleterraſſe als
Friedhofsanlage benutzt haben; denn die
nehrfochen Funde on dieſer Stelle deuten
darauf hin. Diesmal wurde eine Urne wieder
ziemlich gut erhalten geborgen. Ein größeres.
ſchüſſelartiges Gefäßz war durch die geringe
Tiefenlage nur noch in Scherben vorhanden.

Wilderer feſtgenommen.
Delitz a. B. Am Mittwoch wurden im

Benkendorfer Buſch einige Wilderer ertappt.

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 17. März
Auftrieb: 159 Rinder (dav. 22 Ochſen, 48 Bullen
83 Kühe, 10 Färſen, 790 Kälber), 280 Schafe
1820 Schweine zuſammen 3049 Tiere.
Von Fleiſchern direkt eführt: 29 Rinder, 29
Kälber, 118 Schafe, 663 Schweine.

Ochſen eOchſen (34 36, 80 33, 25-29, 21--24,
Bullen 29--81 26--28, 24--25 22 23
Bullen (29-81, 26--28, 24--25 22-23,
Kühe 27--29 24--26. 21--283 18--20.
Kühe (27-30, 24--26, 21--28, 16--20,

Färſen wie hFärſen (33 85 wee60--56 45 40 40-44 80-
40-44 35 28-34

37 40 32 34 i
Käkber
Kälber
Schaſfe S
Schafe (36 39 40- 49 82

r 2Schweine 41—42, 40--41, 39 40 37.—38 34 36

86-40
Schweine (43. 42--43, 41-42, 38 40, 86 87

v 42.)Heſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gm
Schafe langſam, Schweine langſam.

Uberſtand: 20 Rinder (dav. 1 Ochſen, 4 Bullen
13 Hühe, 2 Färſen, Kälber). Schafe

Schweine.
NE. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.
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Sie wurden nach ihrer Feſtnahme in die
hieſige Haftzelle gebracht.

Ausſtellung von Handarbeiten.
Bad Dürrenberg. Heute und morgen ſtellen

die Schülerinnen der Siedlungsſchule in der
Turnhalle ihre Handarbeiten aus. Neben den
Kunſtwerken der Kleinſten gibt es die der
großen zu betrachten, und auf Geſchicklichkeit,
Schönheitsſinn und Lebenszwecd zu prüfen.
Die Eltern ſollten nicht verſäumen, die ge
ſchmacvollen Arbeiten ihrer Kinder zu be
ſichtigen.

Ueberall finanzielle Not.
Bad Lauchſtädt. Das hielge Stadtvar

lament hielt am vergangenen Montag wieder
einmal eine Sitzung ab, die ſich bis a

alti
Haus

Mitternacht ausdehnte. Jn der ſehr rei
gen Tagesordnung kam u. a. auch der
haltsplan 1932 zur Sprache, der noch in Vor
bereitung iſt. Da die vom Staate zu zahlenden
Beiträge bisher noch nicht ſeſtſtehen, aus
der Magiſtrat einen Notetat vor, dem ſchließ
lich nach längerer Debatte für die Zeit von
einem Monat zugeſtimmt wurde. Wie in der
Debatte bekannt wurde, hat der Staat bisher
noch keine Beihilfe an die Stadt gezahlt,
obwohl die Wohlfahrtslaſten ungeheuer ge
ſtiegen ſind.

5000 Mark erbeutet.
Kötzſchau. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde im Ein- und Verkaufsverein einge
brochen. Die Einbrecher öffneten mit Schweiß
gerät den Geldſchrank und erbeuteten 5000 M.
Vermutlich handelt es ſich um Leipziger
Spezialiſten,

Schülerinnen ſtellen aus.
Schkeuditz. Heute und morgen findet in

der hieſigen Volksſchule l. (Vorderſchulhaus
Klaſſe 25) eine Handarbeitsausſtellung von
10--12 und 15--17 Uhr ſtatt.

c

Goeihe-Gedenkffeier
des Theater- Vereins Merſeburg.
Die dieſer Feier vorangeſtellte Generalprobe

der „EgmontMuſ.k“ Beethovens veranlaßte
mich, nun einmal dazu eingeladen, zu einer ein
gehenderen Wertung des muſikaliſchen Teils
der GoetheGedenkfeier, der nach Sachlage
dabei noch nicht den künſtleriſchen Stand von
daten erreicht hatte. Vor einer diesmal über-
raſchend reichen Zuhörermenge konnte nunmehr
Hanns RoeſſertHalle, bei der Haupt-
aufführung beweiſen, daß man „geſattelt“ war.
Die Zwiſchenſpiele, die in der Stimmung den
Egmont Szenen folgen, waren Bilder jetzt von
ergreifender Plaſtik. Gleich ſtark im Beet-
hovenſchen Melos und im Lyriſchen wie in
tragödienhafter Wucht. Glanzſtücke wiederum:
das Aufraffen zum Sieghaften in der Ein
leitungs und Schlußmuſikl Das Publikum ver-
ſchiedenſter Zuſammenſetzung wurde innerlichſt
erfaßt von der Gewalt Beethovenſcher Ton-
ſprache und bewies auch unſerem ausgrzeich-
neten Hanns Roeſſert und ſeinem Philharmo-
niſchem Orcheſter durch lebhaften Applaus ſeine
herzliche Anerkennung.

Das Mittel und Oſtdeutſche Landestheater
bereitete mit „Egmont“ Goethe eine recht
würdige Ehrung. Dabei verſchlug es nichts,
daß die Bühnen- und Raumverhältniſſe im
„Tivoli-Saale“ Beſchränkungen unter. iegen.
Denn mehr als alle Szenerie gilt im „Eg
mont“, ganz in Goethes Geiſt das Wört.
Goethes Wort, das in dieſem unverkünſtelten
„tlaſſiſchen“ Drama, ſo voll Weisheit und
Lebensnähe iſt, das auch unter den obwalten
den Gegenwartsverhältniſſen, wo Druck und
Bedrücdktſein herrſchen, e als direkt zu
uns geſprochen, er aßt wurde. So daß manchem.
nein, viele der Gedanke ergriff er gilt un s,
dieſer Ruf nach Befreiungl Goethes „Egmont“ auf ſeine hiſtoriſchen Unterlagen zu
prüfen, gilt der Kunſtkritik ſchon lange als
verſtaubter
und dramatiſcher Zwang darin, daß es uns

edanke. Es iſt ferner ſoviel Logit D

eute auch als durchaus „einheiclich“ erſcheint.
ie Pedanterie der Schulmeiſter hat dieſem

großen, weil innerlich wahren, Werke nichts
nehmen können.

Die Niederländer kämpfen darin den Ver-
zweiflungskampf gegen den religiös fanatiſchen
ſpaniſchen Unterdrücker. An ihrer Spitze Eg-
mont, typiſcher Niederländer voll Weltſinn
und Daſeinsſfreude, und Oranien, der berech-
nendere, klügere Charakter. Jm kritiſchen Mo-
ment, da die Skeatthalterin der Spanier
Margarete von Parma der Schreckensherr-
ſchaft Albas Platz machen muß, iſt Egmonts
Schickſal entſchieden: ſein Kopf muß fallen.
Sein Tod aber gerade wird der Anſtoß
zu neuer Erhebung und ſchließlichem Sieg
der Freiheitskämpfer. Die Goethelſche Bilder-
reihe zeigt neben den hervortretenden Haupt
geſtalten wie Eomont und Clärchen (die nicht nur
Geliebte iſt, ſondern den Glauben an die
Freiheit verkörpert!) Alba, Oranien und den
anderen, auch Volksſzenen als notwendiges
Spiegelbild.

Unter den Künſtlern von geſtern waren
prächtige Erſcheinungen. Die von Goethe allen
Hauptperſonen ſelbſt mit auf den Weg gege-
bene Darſtellungsnorm wurde nirgends ver-
letzt. Und bei aller Bildhaftigkeit von ſtärker
wirkenden Einzelſzenen (AlbaEgmont, Cärchen
und die Mutter, Margarete von Parma)
ſiegten doch Charaktere und Gedanke. Norma
Wellhoff war die Statthalterin im Sinne
des Dichters; ſie, wie der Egmont Hanns
Rathmanns, der Alba Eduard Rothau-
ers und auch Oranien Rud. Koch
Riehl erfüllten alle Wünſche und wuchſen
mit der wachſenden Aufgabe. Der Machiavelli
von Paul Haag war vielleicht eine Nuance
zu ſanft. Doris Volhard aber gewann als
Klärchen, eben ſo wie ihre prächtige Mutter

Emilie Kurtz von Anfang an aller
Herzen. Zum Glück fiel niemand aus dem
guten Zuſammenſpiel hergus, der beſte Beweis
die wohlgelungene Geſtaltung des Goetheſchen

ramas.
Alfred Stſehler.

Muſikaliſche Feierſtunde
in der Friedenskirche zu Leung.
Ja, es war wirklich eine Feierſtunde. die

uns da am Mittwoch abend in der Friedens-
kirche bereitet wurde. Und. um es gleich
im voraus zu ſagen. Rektor Linke, der für
die Programmgeſtaltung und Leitung ver
antwortlich zeichnete, gebührt Dank und An-
erkennung dafür. Die Vortragsfolge ließ
weiſe Beſchränkung erkennen. Ha ydn und
Schubert herrſchten vor in der Jnſtru-
mentalmuſik, die uns neben Linke (Orgel)
die Merſeburger Soliſten Fräulein Eva-Ruth
Kiſchka (Violine) und Herr Kurt Mal-
pricht (Cello) ſchenkten.

Mit Hanydn wurde das Kirchenkonzert er-
öffnet. Man kennt ihn. deſſen 200. Geburts
tag wir am 31. März feiern, in erſter Linie
als Komponiſten von Streichquartetten und
Sinfonien. Karl Linke brachte das Largo ſo-
ſtenuto aus der DDur Sonate auf der Orgel
zum Vortrag und machte ſo auch einmal mit
Haydnſcher Orgelmuſik bekannt. Dabei
konnte man wieder von neuem die Schön-
heit der neuen Orgel bewundern. ſowohl in
ihrer klanglichen Fülle als in der Farben
pracht und dem Zuſammenklang zartgeſtimm-
ter Regiſter entdeckt man immer neue Wun-
der. Das gilt vor allem auch für das Adagio
aus dem DDur Konzert für Cello. bei dem
die Orgel begleitete. Kurt Malpricht, dem
die Muſik Joſeph Haydns beſonders zu lie-
gen ſcheint, zeigte ſich hier von ſeiner beſten
Seite. Die Akuſtik der Kirche kam dem Vor-
trag beſonders zuſtatten. Den Höhepunkt
ſtellte aber das Adagio Nr. 2 in A-Dur für
Violine. Cello und Orgel von Franz Schu-
bert dar. in dem die Geige dominiert, von
Eva-Ruth Kiſchka meiſterhaft geſpielt. Die
heimiſche Künſtlerin erwarb ſich hiermit er-
neut große Sympathien. Schuberts Adagio
Nr. 1 in E-Dur für Violine, Cello und Or-
gel trat in ſeiner künſtleriſchen Wirkung da
gegen etwas in den Hintergrund.

Wie der Organiſt Linke, ſo ſtand auch
der Dirigent Linke über dem Ganzen.
Sein Kirchenchor kann ſich hören laſſen, er
bat in letzter Zeit ſehr gewonnen. Wie ein
Hauch der Einſatz, dynamiſch abgefeilt Cres-
cendo- und Deerescendo- Partien dazu fällt
die Fülle der Männerſtimmen, die früher
manchmal zu wünſchen übrig ließen, auf.
Der Chor beſchränkte ſich auf zwei Darbie-
tungen man hätte geſtern gern mehr von
ihm gehört. Zunächſt die Motette „Sei mir
gnädig“ nach dem 57. Pſalm von Nagler,
dann „Jmproperien“ (Klagevorwürfe Jeſu
an ſein Volk) von C. Thiel. Daß der Chor
auch gute Soliſten hat, bewies uns das Duett
„Zion ſtreckt ihre Hände aus“ (F. Mendels-
ſohn), das Frau Füßlein und Frau Plettner
ſangen. Angenehm fiel auf daß die Soli-
ſtimmen im Chorgeſang nicht als „Stimm-
führer“ wirkten, ſondern ſich feinfühlend ein-
reihten,

So konnte die Feierſtunde wirklich eine
Stunde der Erhebung und Erbauung werden
Mit dem Orgelchoral nach Strunk „Laß mich
dein ſein und bleiben klang ſie aus. Für
die Mitwirkenden, die ſämtlich mit großer
Hingabe bei der Sache waren, wird es frei-
l'ch ein wenig erhebendes Gefühl geweſen
ſein. daß der Beſuch reichlich ſchwach war.
Das Gebotene hätte ein volles Gotteshaus

verdient gehabt. k.
Das winkerſporkwetter.

Die guten Sportmöglichkeiten haben ſich
noch im Harz und in den deutſchen Mittel
gebirgen gehalten. Jm Harz ſetzte heute morgen
wieder Schneefall ein. Jn den übrigen deut
ſchen Gebirgen iſt die Schneedecke zurückgegan
gen.

Schterke: 620; 25 Zentimeter: —-3; heiter,
verharſcht, gut.
ſehr gut.

Oberhof. 810; 35 Zentimeter; —5; heiter
Pulverſchnee; gut.



TIurnen Sport Spiel
Das Sporkprogramm

der Saale-Kuderer.
Werbung für den Rudexſport.

In einer Ausſchußſitzung des Saale Regatta Ver
eins wurden die beiden großen ruderſportlichen Ver
anſtaltungen der nächſten Zeit, nämlich die Früh-
eng der dem Saale-Regatta-Verein ange
chloſſenen Ruderern und die Saale-Regatta durch

Der Termin der Auffahrt und die
rogrammgeſtaltung der beiden Veranſtaltungen

konnte ſchon feſtgelegt werden. Die gemeinſame Früh-
jahrsauffahrt ſoll außer ihrer Beſtimmung, die
Ruderſaiſon offiziell zu eröffnen, vor allem auch eine
großzügige Werbeaktion ſein und einen größeren
Kreis für die Ruderei intereſſieren. Daher wird
dieſer Auffahrt beſondere Bedeutung beigelegt. Sie
wird am Sonntag, dem 1. Mai, zur Durchführung
gelangen, und zwar auf der Strecke von der Jahn-
höhle bis zum Bootshaus der Rudergeſellſchaft „Nel
ſon“ unterhalb des Gimritzer Wehres. Um die Auf-
fahrt gewiſſermaßen zu einer Kundgebung für den
Ruderſport zu geſtalten, ſollen alle verfügbaren
Ruderer mobil gemacht werden. Beginn der Auf-
fahrt iſt vorausſichtlich 2 Uhr nachmittags.

Um die Saale-Regatta auch für das große Publi-
kum anziehend zu machen, ſollen in dieſem Jahre
einige ſogenannte Schaunummern eingefügt werden.
Gerade der Ruderſpor! hat ja bisher leider nur einen
ganz beſtimmten Jntereſſentenkreis zu verzeichnen
gehabt, man iſt daher dazu übergegangen, die Regatta
abwechſlungsreicher zu geſtalten, um für den Beſuch
auch die zu erfaſſen, die nicht nur reine „Fachleute“
ſind Vorgeſeben ſind verſchiedene Waſſerſpiele, die
von befreundeten Vereinen ausgeführt werden. Da-
neben hat man das Rennprogramm um ein Ren
nen erweitert, indem man einen Anfänger-Vierer
ausfahren läßt.

Den Vorſchlägen des Deutſchen Ruderverbandes,
Kurzſtreckenrenngen, Schlagzahlrennen und Rennen
nach Muſik einzuführen, konnte man ſich nicht an-
ſchließen. da man ſich von dieſen Einlagen nicht viel
verſpricht. Während die Meldegelder in der gleichen
Höhe wie bisher beibehalten werden, ſind die Ein
trittsgelder für die Regatta geſenkt.

Waſſerballſpiele

im Schwimmbad zu Halle.
Baden und Schwimmen im Hallenſchwimm-

bad! Für uns Merſeburger noch immer ein
Traum der Zukunft, der wohl kaum in ab-
ſehbarer Zeit Verwirklichung finden kann. Noch
bleibt uns der eine ſchlechte Troſt, die im
freiwillige winterliche Ruhe und Beſchaultch-
keit gelegentlich des nahenden Sommers in der
kühlen Flut unſer lieben Saale abtrainieren
zu können. Notverordnungen werden zwar ein
übriges tun, die „Waohlleibigkeit““ binnen kur-
zem zu beſeitigen, aber im Hallenſchwimmbad
zu Halle iſt Tag für Tag pulſierendes Leben,
daß nach hohen Zielen menſchlicher Energien
und Leiſtungen ſtrebt.

Startkommandos des unermüdlichen Trai-
ners Sauer vom Schwimmverein Halle 02
für die Rennmannſchaften vermiſchen ſich mit
dem klatſchenden Aufſchlag junger ſehniger
Schwimmer auf das naſſe Element. 50, 100
und 400 Meter werden im Kraul, Bruſt
oder Rückenſtil Bahn für Bahn zu 4, zu
fünf zurückgelegt. Erſt über 100 Kinder, dann
40--50 Damen, dann wieder eine ſtattliche
Zahl ernſthafter Streber nach Beſtleiſtungen
rollen wie am laufenden Band vom Start.
Und dann das Riegenſchwimmen! Hier werden
Fehler beſeitigt, im flachen, federnden Sprung
ein zeitſparender Start zu eigen gemacht. Man-
chen abend zeigt die Uhr ſchon die 23. Sunde,
bis ſich dieſes grüne, ſaubere und durchſichtige
Waſſer des prächtigen Bades wieder glättet.
Das iſt Uebungsſtunde im Hallenbad. Und
dann kommt der ſchönſte Abſchluß des Tages:

und der feſte Wille zum Sie
Unerſchrockenen allen aus den

Halle 02 2. Jugend MSS. Jugend 3:2.
Für die ſo trocken liegenden Merſeburger

ugen.

iſt dieſer Beſuch des Hallenbades

voraus, iſt

Bei den Kämpfen um die Eishockey-Europameiſter
ſchaft hat ſich in der Gruppe A der ſeltene Fall ereig
net, daß die bisher ausgetragenen Spiele der hier
zuſammengeſchloſſenen Mannſchaften unentſchieden
endeten. Vor leider nicht ſehr zahlreichen Zuſchauern
trennten ſich auch die Schweiz und Oeſterreich 2:2
(0:1, 1:1, 1:0). Es war ein überaus ſpannender
Kampf, in dem die zunächſt etwas zurückgedrängten
Schweizer durch beſſeres Stehvermögen den verlorenen
Boden aufholen konnten. Gegen dieſes intereſſante
Spiel ſtach die nachfolgende Begegnung ſehr ab. Die
Mannſchaft der Tſchechoſlowakei gewann haushoch
überlegen mit 7:0 (3:0, 2:0, 2:0) gegen Lettland. Bei-
fallsſtürme erntete wie immer Sonja Henie bei ihrem
Auftreten. Jhre Kunſt iſt nach wie vor unvergleich-
lich. Ausgezeichnet gefiel auch der finniſche Kunſt-
läufer Nikkaanen.

Leichter Sieg Schwedens.
Am Mittwoch nachmittag hatten ſich wieder rund

1000 Zuſchauer im Berliner Sportpalaſt eingefunden,
obwohl nur das wenig bedeutende Spiel zwiſchen
Schweden und Rumänien auf dem Programm ſtand.
Die ſchwediſche Mannſchaft war durchweg tonan-
gebend, ſpielte zeitweilig ſtark verhalten und gewann
dennoch mühelos mit 4:2 (2:0, 1:0, 1:0) Toren.

Leinweber außer Gefecht.
Der ausgezeichnete Torwart der deutſchen Eis-

hockeyNationalmannſchaft, Leinweber (Füſſen), iſt
leider an einer ſchweren Halsentzündung erkrankt und
kommt für das Turnier um die Europameiſterſchaft
nicht mehr in Betracht. Leinweber mußte in ein
Krankenhaus gebracht werden. An ſeiner Stelle wird
G. Ball das deutſche Tor hüten.

Großer Aukopreis von Deutſchland.
Dreikampf Mercedes-Benz Bugatti

Alfa Romeo.
Die erſten Meldungen und Zuſagen für den am

17. Juli durch den Automobil-Club von Deutſchland
auf dem Nürburgring zum Austrag kommenden
Großen Preis von Deutſchland laſſen auf ein hoch-
intereſſantes Rennen ſchließen. Allem Anſchein nach
kommt es zu einem ſenſationellen Dreikampf der
Marken Mercedes-Benz, Bugatti und Alfa Romeo,
denn neben dem ſieggewohnten Rudolf Caracciola
diesmal auf Alfa Romeo ſtehen bisher ſo hervor-
ragende Fahrer wie Chiron, Lehoux, v. Morgen auf
Bugatti, v. Brauchitſch und Prinz Djordjadze auf
Mercedes-Benz auf der Liſte. Weiter haben der be
kannte Engländer Lord Howe (Delage) und die Fran-
zöſin Mme. Jtier (Bugatti) gemeldet. Bis zum
erſten Nennungsſchluß am 4. Mai wird ſich die Zahl
der Teilnehmer natürlich noch erheblich vergrößern.

Um die ſüddeutfche Fußball-Meiſterſchaft.

Das letzte Drittel der Endſpiele um die
ſüddeutſche Fußballmeiſterſchaft hat begonnen.
Es iſt das entſcheidende Drittel. Jeder Punkt
wird jetzt doppelt wertvoll und darum auch

mende Sonntag eine weitere Klärung. Fol-
gende intereſſante Spiele ſtehen auf dem
Programm: Abteilung Südoſt: Bayern-
München 1. F. C. Nürnberg; Karlruher

Waſſerballſpiele. Die Freude am Spiel
F. V. VfB. Stuttgart; Sp. Vg. Fürth
1. F. C. Pforzheim; Raſtatt 04 München

lacht dieſen

beſtimmt
ein Feiertag geweſen. Halle hat freilich vielſheimmeriſch immer der Schnellere.
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Eishockey-Europameiſterſchaft.

Doch der unergründliche Wille der Merſebur
ger, auf keinen Fall zuviel in die „Kiſte“
zu laſſen, ſchafft den Ausgleich. Noch gibt es
nach einem Seitenwechſel von 1:0 für Halle
viel zu hoffen. Zimmermann von der MSS.
ſorgt für ein remis, Halle erhöht zieſſicher auf
3:1. dann gelingt es wieder Pfeiffer von
MSS. auf 3:2 zu verkürzen.

1860. Abteilung Nordweſt: Eintracht-Frank-
furt Mainz 05; VfL. Neckarau FSV.
Frankfurt Wormatia-Worms FV. Saar-
brücken; F. K. Pirmaſens SV. Waldhof.

——TZDZJIJ

Kein Inkereſſe für Box-Europatitel.
Das Jntereſſe der Aktiven für die vor Jahren

von der Jnternationalen Box- Union geſchaffenen
Europameiſterſchaften flaut mehr und mehr ab, da
der Beſitz des Titels heute nur noch Pflichten, aber
keine geldlichen Vorteile mit ſich bringt. Jn den
nächſten Tagen verlieren die deutſchen Europameiſter
Hein Müller und Ernſt Piſtulla durch einen Feder-
ſtrich am grünen Tiſch ihre Titel, da ſich innerhalb
der von der JBU. beſtimmten Friſt kein Veranſtalter
für die Meiſterſchaftskämpfe gefunden hat.

Die Jntereſſeloſigkeit der Boxer an Europameiſter-
titeln dokumentieren aber wohl am beſten die Vor
gänge, die ſich um die Mit elgewichts-Europamezſter
ſchaft abgeſpielt haben. Nachdem man Hein Dom-
görgen den Titel wegen nicht friſtgemäßer Verteidi-
gung abgeſprochen hatte, erfolgte eine Neuausſchrei-
bung des Wettbewerbs. Es meldeten ſich vier Be
werber, Marcel Thil- Fiermonte, Steinbach und der
deutſche Meiſter Seelig von denen die beiden Erſt-
genannten als Gegner für den Titelkampf beſtimmt
wurden. Die Zeit verſtrich, ohne daß ein Kampf Thil-
Fiermonte zuſtande kam, und als die Friſt abgelaufen

Diesmal haben ſich überhaupt nur noch zwei Kandi
daten gemeldet der ſpaniſche Meiſter Jgnacto Ara
und der Wiener Neubauer, der nicht einmal Landes
meiſter iſt. Dieſe ſollen nun bis zum 13. Mai um
den Titel kämpfen.

Ungarns Amakeurboxer ſager ab.

Die geplante Expedition der ungariſchen
Amateurboxer zu den Oſtern in München
ſtattfindenden Deutſchen Meiſterſchaften
kommt bedauerlicherweiſe nun doch nicht zu
ſtande. Ebenſo wie die Jtaliener, begründen
auch die Ungarn ihre Abſage mit den
Olympiavorbereitungen, durch die alle Kräfte
voll in Anſpruch genommen werden.

Boxkämpfe in Chemnitz.
Mit einem recht vielverſprechenden Pro

gramm wartet der Unternehmer des Berliner
Spichernringes am Freitag, 18. März, in
Chemnitz auf. Leichtgewichtsmeiſter Franz
Dübbers (Köln) boxt mit dem Franzoſen
Leon Flament, Federgewichtsmeiſter Paul
Noack (Berlin) geht mit dem Wiener Poſpi-
ſchil in den Ring, der wiederhergeſtellte Bres-
lauer Tobeck iſt mit dem amerikaniſchen
Neger Jack Beasley gepaart worden, und im
Einleitungskampf ſtehen ſich Richter (Dres-
den) und Drekopf (Düſſeldorf) gegenüber.

Deiters 200-Meker-Kekord beſtätigt.
Die famoſe Rekordleiſtung des Kölner Freiſtil

ſchwimmers R. Deiters beim letzten Frankfurter Wett
ſchwimmen iſt offiziell als deutſcher Rekord anerkannt
worden. So gut aber die neue 200-Meter-Zeit mit
2:16,3 für unſere Verhältniſſe iſt, ſo fehlt doch bis
zum Weltrekord, den Weißmüller mit 2:08 hält, noch
recht viel. Bei fleißiger Arbeit müßte es Deiters aber
gelingen, der Weltyöchſtleiſtung noch erheblich näher
zu kommen.

Die Berliner Dorn Miethe gewannen bei den Er
öffnungsrennen in Orleans ein 30-Kilometer-Mann-
ſchaftsfahren in 41:52, im Match-Omnium wurden
ſie dagegen von HournonDescamp mit 15:11 Punk-

war, ſchrieb man die Meiſterſchaft abermals neu aus.

II

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert Echalplattew.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10* Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.45: „Sanne und Ella“, die vorbildlichen Haus

frauen plaudern im Rundfunk.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Schnee

bericht und Zeitangabe.
12.10: Mittagskonzert. Das Feiereis-Orcheſter, Dres

den Dirigent: Max Feiereis.
Dazwiſchen 13.00: Wetſervorausſage und Preſſe
bericht.

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks: „Pul-

cinella“. Ein Hörſpiel von Rudolf Maczurat.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.30: Jm Frühling. Das Leipziger Sinfonieorche

ſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaſtsnachrichten.
18.00: Sozialverſicherungsrundfunk.
8.25: Sprachenfunk. Engliſch.

doppelt hart umkämpft. Inzwiſchen hat ſich rn der ertheilen Berufs
die Zahl der Anwärter auf die beiden erſten 9 Nnierhaltungekongert Die Seegdner Phil
Plätze in jeder Abteilung verringert, es harmonie. Dirigent: Florenz Werner.
kommen nur noch je vier Mannſchaften in 20.00: Worüber man in Amerika ſpricht. Kurt
Frage. Vorausſichtlich bringt ſchon der kom- G. Sell Uebertragung aus Neuyork.

20.15:. Thomas Mann: „Goethe als Repräſentant
des bürgerlichen Zeitalters.“

21.20: Konzert. Die Dresdner Philharmonie.
gent: Willy Czernik a. G.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30:
muſik.

Diri

Tanz und Unterhaltungs

ten geſchlagen

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30. Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

Landwirtſchaft.
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert,

für die Landwirtſchaft.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und BVörſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

das Tor der Oſee; Prof. Dr. Magon.

Prof. Dr. Gottfried Salomon.
18.30: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft)

Hans Mersmann.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte,
19.30: Stunde des Arbeiters.

Anſchließend: Wiederholung des
für die Landwirtſchaft.

ſpricht.“ Kurt G. Sell.
20.15: Aus der Akademie der Künſte: Thomas Mann

„Goethe als Repräſentant des bürgerlichen Zeit
alters.

21.20: Bunte Stunde.
22.20: Wetter, Tages und Sporinachrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.
1.— T J Ig9qkl

Wehenwerden glücklich
Roman von ieime von fiellermann

rennt n 7(39. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Er beſucht mich oft.“ Sie lächelte, ein

zartes, ſtilles Lächeln, das faſt um Verzeihung
zu bitten ſhien, und reichte dem großen
Mädchen mit impulſiver Bewegung beide
Hände zum Abſchied.

Da wußte Barbara Pohl, daß in den
Tiefen dieſer trauernden Frauenſeele ein
neues Glück erblühte und daß ſie dieſem
Glück wieder ein Opfer bringen mußte: das
Kind

„Gitta! Um Gottes willen, was iſt ge
ſchehen

Brigitte Pleſſing ſah die Schweſter an aus
kranken, halb erloſchenen Augen.

„Alexander weiß alles, Bärbel.“
Ein haſtiges „Durch dich?“
„Nein!“ Sie löſte ſich aus den ſie halten-

den Armen und ſank wieder auf den Stuyl
am Kamin, in dem ſie beim Eintritt Bar-
baras geſeſſen hatte. „Durch andere.“

Schreckerfüllt ſah Barbara herab auf die
zuſammengeſunkene Geſtalt in einem hellen
koſtbaren Morgenkleid. Goldene Funken
weckten die Flammen in dem weichen Haar.

„Durch andere das iſt freilich ſchlimm!“
Müde nickte der gebeugte Kopf. „Er kann

es mir nicht verzeihen, daß ich es ihm nicht
vorber ſagte darüber kommt er nicht hin-
weg.“

Kurz berichtete ſie von dem böſen Ende
des ſchönen, erfolgreichen Geſellſchaftsabends,
an dem Barbara nicht teilgenommen, weil
Nelly über Halsſchmerzen geklagt hatte.
Mutterpflichten mußten ernſt genommen
werden.

Anfmerkſam lauſchte ſie, als Brigitte von

Buchmanns Beſuch des Feſtes erzählte und
was ſie zuſammen geſprochen hatten.

„Endlich wähnte ich mich frei von er
Vergangenheit, von Buchmann drohte mir
keine Gefahr. Da mußte es ſo kommen
Ach, ich unglückſeliges Geſchöpf, aus Leicht-
ſinn und Schwäche habe ich mir meine Strafe
ſelbſt geſchmiedet! Nun erſt büße ich meine
Torheit!“ Aufſchluchzend barg ſie das Ge-
ſicht in den Händen.

„Was hat denn Tante Gitta?“ fragte
Nelly beſtürzt, die ſoeben vergnügt und
voller Neuigkeiten hereingetanzt kam. Sie
aing gar zu gern in dieſes große Haus mit
den herrlichen Räumen, in dem ſie jeder ver-
hätſchelte, von der ſchönen, allezeit heiteren
Tante Brigitte und den Dienſtboten bis zum
Hausherrn, den das Kind ſeltſamerweiſe trotz
ſeines Ernſtes und ſtreng wirkenden Weſens
ganz beſonders liebte. „Biſt du krank?“

„Ja, Nellylein!?“ Die zuckenden Lippen
verſuchten zu lächeln, als die zarte, ring-
geſchmückte Frauenhand koſend über die
weiche Kinderwange ſtrich. „Hier im Herzen
drin. da tut's ſo weh!“ Brigitte brach erneut
in Weinen aus.

„Geh, Liebes, geh hinunter zur Mamſell!“
ſagte Barbara haſtig. „Zeige ihr den neuen
Anzug vom Niklas! Vielleicht iſt der Troll
auch unten. Geh!“ Sie beugte ſich über die
Schweſter, legte einen Arm um ſie und redee
leiſe auf ſie ein.

Nelly ſtand unſchlüſſig da. Aber als ſich
niemand um ſie kümmerte marhte ſie endlich
kehrt und ging hinaus in den Flur, die heiß-
geliebte Puppe an ihrem einen Bein achtlos
hinter ſich herſchleifend. Ruhelos durchſtreifte
ſie das Haus, das jetzt ſo bedrückend ſtill war.
Tante Brigittes reizende Erſcheinung in
hellen, fließenden Gewändern, ihr ſonniges
Weſon, ihr zärfliches, weiches Lachen fehlken.

Der Troll, Briagiftes kleiner Forterrier.
ſei mit dem Chauffeur fort, meldete die
Mamſell, deren Qnittenbrötchen hente auch

gern einmal hoch in der Luft herumſchwenkte
und ſich von ihr „haſchen“ ließ, eilte mit
kurzem Gruß vorbei in die unteren Räume,
in denen das Parkett friſch zu wichſen war,
wie er ſagte.

Es war eine ſehr trübſelige Nelly, die
langſam wieder nach oben ſtieg.

Vor der Studierſtube Pleſſings machte ſie
halt. Onkel Saſcha war vormittags nie zu
Hauſe, da mußte er „in die Werke“, worunter
man ſich unklar etwas Großes, Lautes mit
vielen Menſchen vorſtellte.

Sie drückte die Klinke nieder. Manchmal
ſchlief Hexe, die Dackelmama, unterm
Schreibtiſch. Aber als die Tür aufging, ſah
Nelly eine Männergeſtalt daran ſitzen, den
Kopf auf die Hand geſtützt und ſo finſter vor
ſich hin brütend, daß ihr der Jubelruf in der
Kehle erſtarb und ſie ſchüchtern auf der
Schwelle ſtehenblieb. Der Mann hatte ihr
Hereinkommen gar nicht bemerkt.

„Onkel Saſcha!“ klang da
Stimmchen etwas zaghaft.

Pleſſing fuhr herum.
„Wer Ach, du biſt's, Nellylein!“
Der harte Ausdruck in ſeinen Zügen wich

freundlichem Ernſt. Allerliebſt ſah die
Kleine aus in ihrem weißen Strickkleidchen
mit den roten V ſfſchlägen. Begrüßend
ſtreckte er die Hand aus. „Wo kommſt u
denn her? Bei der Mamſell geweſen?“ Ein
rotes Fleckchen im rechten Mundwinkel ver-
riet den Quittenbrotgenuß.

„Hm!“ nickte Nelly, ihren Niklas an
ſeinem Bein langſam hin und her ſchwen-
kend. „Aber der Troll is fort und die Hexe
auch. und Werner hat keine Zeit und muß
Wichſe geben, und Tante Bärbel will mich
auch nicht, und Tante Gitta is krank und
traurig. Und ich bin auch traurig und will
auf deinem Schoß ſitzen!“

Pleſſing drehte ſeinen Seſſel herum und
hob das bekümmerte Perſönchen auf ſein

ein kleines

nicht ſo Föſtlich munden woſſte wie ſonſt.
Und Werner, der junge Diener, der Nelly

Knie.
zäßlung aller Nöste entlockte, ver

Mädchen ähnliches durch vor der Ehe.

Das leiſe Lächeln, das ihm die Anf- fel
ſchwand, als

„So, Tante Gitta iſt krank?“ erkundigte
er ſich und entfernte mit dem Taſchentuch den
kleinen Fleck am Munde des Kindes

„Ja, ſie ſagt, ihr Herz tut ihr weh, und
weint. Und geſpielt hat ſie kein bißchen mit
mir.“ Sie ſah empor in das ernſte Geſicht
des Mannes, das, mit ſteiler Falte zwiſchen
den Brauen, in den grauen ſtürmiſchen
Regentag hinausſtarrte. „Tut dir dein
Herz auch weh, Onkel Saſcha?“

Der zuckte zuſammen. „Wie kommſt du
darauf, Nellylein

„Weiß nich!“ ſagte die. ihr Kövſchen gegen
ſeine Bruſt lehnend. „Tante Gittas Herz
muß ſchrecklich weh tun!“

„Warum denn
„Na. weil ſie doch ſo weint! Jch weine

auch, wenn mir was weh tut. Bloß der
Niklas weint nicht. wenn ich ihn noch ſo ſehr
zwicke der is bravp!“

„Du weinſt auch nich, Onkel Saſcha
wich wahr

Pleſſing ſtreichelte mechaniſch das lockige
Haar der Kleinen ohne zu antworten. Was
harte ſie geſagt: Tante Gitta weint! Nun
ja. Frauentränen floſſen leicht. Bei ihm ging
die Wunde tiefer. Wie in körperlichem
Schmerz, ſchloß er ſekundenlang die Augen.
Brigitte, ſeine ſüße, ſo heißgeliebte Brigitte,
die er unberührt wie ein Roſenblatt gewähnt,
hatte in den Armen eines anderen gelegen
und Küſſe mit ihm getauſcht,

Hart preßten ſich ſeine zzähne aufeinander.
Gewiß, es war geweſen und vorbei. ehe ſie

manches
Aber

daß ſie ge'egen hatte Gelogen? Nein,
er wollte gerecht ſein: geſchwiegen. War es
ans Angſt geſchehen, den reichen Freier zu
verlieren oder aus Angſt um die Liebe
des Mannes, den auch ſie liebte? Ach dieſe
Zweifel, dieſe furchtbaren, marternden Zwei-

ihn je geſehen, ſchließlich machte

el wer nahm ſie je von ſeinem Herzen
Fortſetzung folgt.
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Donnerstag, den 17. März 1962

teldeutſchen Landesbank.
An
Günſtiger Abſchluß der Mit

Troß der Kriſeneinſlüſſe bei hohen Umſätzen keine Verluſte. Vorſichtige Bilanzierung durch
Ueberſchußreſervierung.

Am Donnerstag, dem 17. März, fand in Halle in
Anweſenheit des Oberpräſtdenten Dr. Faick die

des Hauptausſchuſſes der Mittel
deutſchen Landesbank Girozentrale für Provinz
Sachſen Thüringen und Anhalt ſtatt. Ver
treiung von Landeshauptmann Geh. Reg.-Rat Dr.
Hübener führte Perbandsvorſitzender Bürgermeiſter
a. O Paul den Jm Mittelpunkt derTagesordnung ſtand die Berichterſtattung und die
Beſchlußfaſſung über die Bilanz nebſt Gewinn und
Verluſtrechnung per 31. Dezember 1931. Aus den
Ausführungen von

Geueraldirektor Harmann
iſt folgendes hervorzuheben:;

Die Wirtſchaftskriſe des Jahres 1931 ſtellte auch
an die Mitteldeutſche Landesbank beiſpielloſe An
forderungen. Infolge ihrer geſunden Verfaſſungund ihrer votſorguichen Liquiditäts- und Anlage-

politik zeigte ſich die Bank aber der ſchweren Be-
laſtungsprobe gewachſen. Alle Kredite waren aus
Mitteln mit gleichen Laufzeiten gewährt worden.

Auslandsgläubiger berührte die
Bank nicht, da ihr laufendes Geſchäft ausſchiießilich
auf Jnlandsgeldern aufgebaut war. Die inländiſche
Vertrauenskriſe wirkte ſich nur mittelbar auf dem
Wege über die Sparkaſſen aus. Da die Bank die
kurzfriſtigen Einlagen in voller Höhe ſicher und
greifbar angelegt hatte, konnte der bei den Spar-kaſſen eingetretene Kreditorenrücgang, der inzwiſchen

erfreulicherweiſe wieder in einen Zuwachs umge-
ſchlagen iſt. zum weitaus größten Teil aus den bei
der Landesbank unterhaltenen Liquiditätsreſerven
finanziert werden. Lediglich für ſolche Sparkaſſen,
die über kurzfriſtige Guthaben bei der Landesbank
nicht mehr verfügten, laufen gegenwärtig noch Kre
dite bei der u in relativ geringer Höhe,
die durch die Mitteldeutſche Landesbank vermittelt
worden ſind.

Durch die ſtarken Abforderungen der Sparkaſſen
guthaben, aber auch durch die zwangsläufige Ab-
disponierung von Einlagen der Gemeinden und
ſonſtiger öfſentlicher Stellen hat ſich die abſolute Höhe
der Liquiditätsreſerven der Mitteldeutſchen
Landesbank entſprechend ermäßigt. Die flüſſigen
Mittel ſtehen aber auch heute noch in einem ange-
meſſenen Verhältnis zu den bei der Landesbank be
legten kurzfriſtigen Geldern.

Trotz der kritiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe war
es der Mitteldeutſchen Landesbanl möglich, in allen
Geſchäftszweigen Um ſätze zu erzielen, die in ihrer
Geſamthöhe von

R. 10,7 Milliarden
nur wenig hinter denen des Vorjahres (11,2 Mil-
liarden) zurückbleiben.

Nach den Geſchäftsergebniſſen wäre es bei einer
auch nur teilweiſen Jnanſpruchnahme der geſetzlich
geſchaffenen Bilanzierungserleichterungen möglich ge
weſen, einem den Umſatz entſprechenden Reingewinn
auszuweiſen. der eine angemeſſene Verzinſung des
Betriebskepitals zugelaſſen haben würde. Jm Jnter-
eſſe vorſichtiger Bilanzierung iſt jeboch
der Wertpapierbeſtand nach kaufmänniſchen Grund-
ſätzen mit ſeinem wirklichen Wert, d. h. in der Haupt
ſache nach den Tageskurſen vom 31. Dezember 1931
in die Bilanz eingeſetzt worden.

Die innere Finanzkraft der Mitteldeutſchen
Landesbank iſt nach Vornahme der Rückſtellungen
auf den eigenen Wertpapierbeſtand von allen Krepen
einflüſſen unberührt geblieben, da weder Ausfälle
im Lreditgeſchäft, noch ſonſtige Verluſte zu einem
Rückgriff auf die offenen und ſtillen Reſerven Ver-
anlaſſung gaben.

An langfriſtigen Kommunaldar-lehen wurden in der erſten Berichtshälfte weitere
11 400 000 RM. gewährt, die in Weiterführung der
kommunalen Umſchuldungsaktion tn erſter Linie zur
Konſolidierung ſchwebender Kommunalkredite Ver
wendung fanden. Da die Höhe der Tkilgungen zirka
11 600 000 RM. betrug, ermäßigte ſich die Geſamt-
ſumme der langfriſtigen Kommunaldartehen auf
ea, 178 Mill. RM. Zins und Tilgungsrückſtände
waren nur in unweſentlicher Höhe zu verzeichnen, da
ſich die gemeindlichen Darlehensnehmer der Bedeu-
tung eines zuverläſſigen kommunalen Schuldendienſtes
durchaus bewußt waren.

Jm kurzfriſtigen Kommunalkredit-
geſchäft wurde aus Gründen der Liquidität größte
Zurückhaltung geübt, wobei ſich die Bank ſtets im
Einvernehmen mit den kommunalen Kreditausſchüſſen
befand. Die Geſamtſumme der an die Ge-
meinden, an den Provinzialverband von Sachſen und
ſeine Unternehmungen gewährten kurzfriſtigen Kre
dite betrug am Jahresende nur noch ca, 32,8 Mill.
Reichsmark.

Jn der Entwicklung der bei der Mitteldeutſchen
Landesbank unterhaltenen Sparkaſſengut-
haben wirkte ſich die Kriſe beſonders deutlich aus.
Die Geſamtſumme ermäßigte ſich von etwa 100 Mill.
Reichswark auf ea 40 Mill. RM. Jnzwiſchen haben
ſich die Guthaben aber wieder auf über 55 000 000
Reichsmark erhöht.

Jn dem Rückgang der Guthaben der Gemeinden
uſw. auf ca, 25 000 000 RM. auf ca. 9 500 000 RM.
kommt die kommunale Finanznot deutlich zum
Ausdruck
Die Sparkaſſen hatten am Jahresende die

Mitteldeutſche Landesbank mit t3,8 Millionen RM.
Wechſeldiskontkrediten und mit 1,5 Millionen RM.
ſonſtigen Krediten in Anſpruch genommen. Jm Zu-
ſammenhang mit der Julikriſe wurden 91 Sparkaſſen
Akzeptkredite bis zur höchſten Geſamtſumme
von 24,9 Millionen RM. vermittelt, die ſich jedoch in
zwiſchen nicht unweſentlich vermindert haben.

An den kreditpolitiſchen Hilfsmaß nahmen
für die Landwirtſchaft hat die Bank weiter
hin aktiven Anteit genommen. Am Jahresſchluß lie-
fen noch ca 9.4 Millionen RM. landwirtſchaftliche
Hypothekendarlehen, etwa 5,2 Millionen RM. land
wirtſchaftliche Umſchuldungskredite, ca, 1,4 Mill. RM.
Meliorationskredite und weitere ca. 1,4 Millionen
Reichsmark Molkerei-, Erntefinanzierungs- und
Reichsſilokredite.

Dem Wohnungsbau
wurden in der Hauptſache über die als Abteilung der
Bank betriebene Oeffentliche Bauſpar-
kaſſe neue Mittel zugeführt. der ſchon bisher
ſtreng ſoliden Bauſparwerbung hat ſich das Inſtitut
weitere Zurückhaltung auferlegt und nur ſolche An
träge berückſichtigt, die für die Antragſteller auch
unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen finanziell durchführbar erſchienen. Am Jahres
zude lieſen rund 1650 Bauſparyéerträge mit

einer Geſamtvertragsſumme von RM.
10 400 000. utellungen erfolgten bisher auf 160
Verträge in e 3 von 1 044 000 RM.

Aus dem miſſionsgeſchäft der Bank
verdient Hervorhebung, daß in der erſten Berichts
älfte die 7prozentige Mitteldeutſche
andesbankanleihe von 1931 aufgelegtwurde, von der nom. 2600 000 RM. unterge c

werden konnten. Der Anleiheerlös fand ausſchließ-
lich zur Umwandlung kurzfriſtiger Kommunalkredite
in langfriſtige Darlehen Verwendung. Am
Jahresende betrug der Geſamtumlauf an eigenen
reichsmündelſicheren Anleihen ca 77 000 000 RM. Da
die eigenen Anleihen gut plaziert ſind, ließen ſich die
Aufnahmen zum Zwecke der Kurspflege auf verhält-
nismäßig geringe Beträge beſchränken. 93 der
Berichtszeit war die Bank bei der Unterbringung
verſchiedener Anleihen als Konſortialmitglied be
teiligt oder unterbeteiligt. Jnsgeſamt hat ſie im

hre 1931 ca. 28 000 000 RM. feſtverzinsliche
erte, ferner ca. 56 000 000 RM. unverzinsliche

Schatzanweiſungen von Reich und Ländern und
7000 000 RM. 6prozentige Reichsſchuldbuchforderun
gen in ihrer Kundſchaft unterbringen können

Das Deviſen- und Sorten geſchäft litt
in der zweiten Jahreshälfte unter der Reglemen
tterung des Deviſenverkehrs im weiteren Verlauf
auch unter den internationalen Währungserſchütte-
rungen und der Erſchwerung des Außenhandels.

Jm Privatkredit geſchäft war die Tat-
ſache von günſtigem Einfluß, daß ſich die privaten
Guthabenkonten gerade auch in den Kriſenmonaten
erheblich vermehrt haben. ſo daß ſich die Möglichkeit
ergab, in der Reduzierung und Kündigung von Pri-
vatkrediten beſonders ſchonend vorzugehen. Die

Kundenzuwachs ermöglicht ſchonende Debitorenbehandlung.
Mitteldeutſche Landesbank fühlte fich hierzu km Inter
eſſe der Wirtſchaft um ſo mehr verpflichtet, als
von jeher auf ein angemeſſenes Verhältnis der in
Privatkrediten angelegten Mittel zu den von privater
h Znterhaltenen Guthaben größten Wert ge
legt hat.

In den Spegzialgeſchäfts zweigen der
Giroorganiſation war trotz der Kriſe teilweiſe ein weiterer Aufſchwung zu verzeichnen. Es
wurden beiſpielsweiſe bearbeitet: über 2900 000
Spargiroaufträge im Fernverkehr mit einer Geſamt
ſumme von 5,3 Milliarder RM., über 26000 000
Schecks und Reiſekreditbrieſe mit 480 Millionen RM.,
166 000 Jnkaſſowechſel mit 47 Millionen und 48 000
Diskontwechſel mit über 199 Millionen Geſamtſumme.
Einſchließlich des Ortsverkehrs gelangten im Spar
gironetz des Geſchiftsbezirks im e 1931 zirka
5 400 000 Spargiroaufträge, d. h. arbeitstäglich rund
18 000 l rape zur Durchführung.

Der Perſonalbeſtand iſt im Laufe der Be
richtszeit von 491 auf 449 Beamte und Angeſtellte
zurückgegangen

Die Verwaleungskoſten haben ſich um
über 240 000 auf ea. 1 700 000 ermäßigt. Steuern
erforderten ca. 711000 RM Nach Abſchrei-
bungen auf Grundſtückcke und Einrichtung und nach
Deckung des Beitrages zu den Verwaltungs- und Re-
viſionskoſten des Sparkaſſen und Giroverbandes ver
blieben 1617 104,20 RM., die zu den erwähnten
Abſchreibungen auf den eigenen Wertpapierbeſtand
Verwendung S haben.

Der Geſchäftsbericht und die Bilanz nebſt Ge
winn und Vertuſtrechnung per 31. Dezember 1931
fanden die Zuſtimmung des Hauptausſchuſſes der
Mitteldeutſchen Landeshank.

wieder 12 Proz. Reichsbankdividende
„Unter dem fortbeſtehenden Druck der Reparations

Wie die Reichsbank in ihrem Perwaltungsbericht
für das Jahr 1931 anfangs ausführt, ſteht einwand-
frei feſt. daß der Hauptſtörungs- und Gefahrenherd
für die daniederliegende Weltwertſchaft in dem rieſen
haften Komplex der politiſchen Schulden zu ſuchen iſt,
die in völligem Widerſpruch zu den natürlichen Ge
ſetzen des internationalen Weltwirtſchaftsverkehrs
aufgetürmt ſind und den Gläubigern mehr
Schaden als Nutzen bringen und ſchließlich
einem normalen Funkrionieren der Weltwirtſchaft
ſowie einem wahren Friedens und Vertrauenszu-
ſtand noch heute, alſo 18 Jahre nach Kriegs
ende, hindernd im Wege ſtehen. In dieſer Reihe
der Kriegsſchulden kommt der Deutſchland auferleg-
ten Reparationslaſt eine beſondere Bedeutung zu,
denn obwohl bereits die Dawes- Sachverſtändigen im
Jabre 1924 in ihrem Bericht feſtſtellten, daß Deutſch
land Tributlaſten nur aus dem Ueberſchuß ſeiner
Handels und Leiſtungsbilanz bewirken könne, wur-
den die deutſchen Zahlungeg in der Folgezeit tatſäch-
lich aus Anleihen und Krediten geleiſtet, da Deutſch
land die notwendigen Wirtſchaftsüberſchüſſe nicht er
zielen konnte.

Der Widerſinun und die Unmöglichkeit des
Reparationsſyſtem treten heute klar in die Er-
ſcheinung,

zumal ſich unter der Wirkung des kataſtrophalen Ab-
ſinkens der Weltmarktpreiſe die deutſchen Laſten
gegenüber den Abſich en des Young-Plans um minde
ſtens ein Drittel erhöht haben. Der hauptſächliche
Grund für das Abziehen der Guthaben ſeitens des
Auslandes ſeit in der mehr und mehr ſich durchſetzen-
den Erkenntnis zu ſuchen daß Deutſchland unter dem
foribeſtehenden Druck der Trihutlaſten dem Zuſam-
menbruch zutreibe.

Der entſcheidende Punkt ſei jetzt erreicht.

Das Syſtem der Reparationen und ſonſtigen politti-
ſchen Schulden hat ſich angeſichts der Solidarität der
modernen welt wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den Ländern als ein auf die Dauer untaugliches
Verfahren erwieſen.

Die Löſung lautet daher:
Mit aller Beſchleunigung iſt dieſes Syſtem, das

ſich tatſächlich ſchon 1otge.aufen hat, nun auch foemal
zu beſeitigen, wenn die Weltwirtſchaft vor neuen
wirtſchaftlichen und ſozialen Kataſtrophen bewahrt
bleiben ſoll, die in ihren Folgen völlig unüberſehbar
ſind.

1 Milliarde Deviſen für gekündigte Auslandsguthaben.
Zwei ſchwere Aufgaben ſtellte die Vertrauenskriſe

der Reichsbank: Sicherung der Währung und Ver-
teidigung der Zahlungsfähigkeit der Banken. Wie
bekannt, konnte dies nur durch Zwangsbewirtſchaf
tung der Deviſen im Verein mit dem Stillhalteab-
kommen einigermaßen befriedigend erreicht werden.
Aber man iſt doch erſtaunt, im Geſchäftsbericht der
Reichsbank feſtgeſtellt zu finden, daß trotz des am
17. September abgeſchloſſenen Stillhalteabkommens
für rund 1 Milliarde Deviſen für gekündigte Aus
landsguthaben zugeteilt werden.

Gold und Deviſenverluſt: 2 Milliarden Reichsmark.
Von 2216 Mill. RM. auf 984 Mill. RM. ift im

vergangenen Jahre der Goldbeſtand der Reichsbank
eſunken. Von Ende Mai, als die Oeſterreichiſche
redit- Anſtalt zuſammenbrach, bis a 13. Juli hat

die Reichsbank faſt 2 Milliarden Reichsmark an Gold

laſten treibt Deutſchland dem Zuſammenhruch zu.

und Deviſen im vergeblichen Abwehrkampf ge den„Run auf Deutſchland abgegeben. Segen

Gewinn aus angekauften Wechſeln und Schecks.
1931 kaufte die Reichsbank für 33,3 Milliarden

Wechſel und Schecks an, das ſind faſt 10 Milltarden
mehr als 1930 geweſen. Daraus erzielie die Reichsbank einen Gewinn von 179 Mill. i 76 Mill. RM.
mehr als im vorigen Jahre.

Häumige Zahler.
600 317 Wechſel über insgeſammt 202 Mill. RM.

wurden bei Fälligkeit nicht prompt eingelöſt. Das
ſind zwax 5,6 Proz. der Zahl aller Jnlandswechſel ge
weſen, im Betrage jedoch nur knapp 0,8 Proz.

Neue Zahlungsmittel.
86,5 Millionen Noten über insgeſamt 3,2 Milliar

den Reichsmark wurden 1931 neu angefertigt; davon
entfielen 1,12 Milliarden Reichsmark auf Tauſend
markſcheine 1930 wurden nur für 67 Mill. RM.
Tauſendmarkſcheine angefertigt. Wie viele von den
1931 neu gedruckten Tauſendern werden wohl das
Reich als Kapitalflüchtlinge verlaſſen haben
Man brachte ſogar zinsloſes Geld zur Reichsbank

Die Reichsbank nimmt bekantlich von jedermann
unverzinsliche Depoſiten an Jn früheren Jahren
wurde von dieſer Einrichtung öfters Gebrauch ge-
macht. Seit der Stabiliſierung hatten lediglich in den
Jahren 1928 und 1929 Einzahlungen ſtattgefunden,
die wegen ihrer Geringfügigkeit nicht erwähnt wor-
den ſind Jm Jahre 1931 wurden nun an unverzins-
lichen Depoſiten 422 000R M neu eingezahlt; abgehoben
wurden inzwiſchen 326 000 RM., ſo daß für Ende
1931 ein Beſtand von 98 000 RM. zu verbuchen war.

Für manchen war alſo anſcheinend nur noch die
Reichsbank ſicher.

13,3 B. 40) Mill. RM. Reingewinn.
Der Rohgewinn iſt von 127,0 Mill. RM. im Jahre

1930 auf 209,1 Mill. RM. im Jahre 1931 geſtiegen.
Die Zunahme erklärt ſich im weſentlichen aus der ver
ſtärkten Jn anſpruchnahme des Reichsbankkredites und
aus der Steigerung der Zinsſätze im Berichtsjahre.
Nach Abzug der Unkoſten und Steuern und nach
Rückſtellungen von 94 Mill. RM. für den Delkredere-
Fonds verbleibt ein Reingewinn von 13,3 (40,0) Mill.
Reichsmart zur rn 19 Prozent, d. ſ. 1,8Mill. RM., fließen davon in den geſetzlichen Reſerve
fonds. Die reſtlichen 12,0 Mill. RM. und 6,0 Mill
Reichsmark, die dem Spezialreſervefonds für künftige
Dividendenzahlung entnommen werden, insgeſamt
alſo 18,0 Mill. RM., werden zur Zahlung einer Divi
dende von wieder 12 Proz, an die Anteilseigner ver
wendet.

In der Generalverſammlung gab Dr. Luther u a,
eine außerordentlich bemerkenswerte Erlärung ab,
wonach

in dieſem Jahre auf Grund einer mit der Regie
rung getrofſenen Abſprache die Zahlung einer
Rotenſteuer nicht in Frage kommt.

Die hohen Reſerven der Reichsbank ſeien nur im
Rahmen des Möglichen zu betrachten. Der Anteil der
Wechſel, die nicht gerade als Jdeal  vezeichnen ſind,
habe ſich im laufenden Jahre verringert. Es folgte
dann die W er die Regularien und die
Erhöhung der Beteillgung an der Golddiskonthank,
und zwar zuſammengefaßt. Von den in der General
verſammlung vertreienen 15 120 Stimmen ſtimmten
nur 114 Stimmen dagegen,

80 Prozent Produktionseinſchränfür Kupfer. ſwennnns

Die in Neuyork geführten internatio
nalen Kupferbeſprechungen, die ſich mit der
Frage einer ſchärferen Droſſelung der bis
her auf 262 Proz. der Kapazität ein
geſchränkten Weltkupferproduktion beſchäf-
tigten, ſind nunmehr zu einem Kompromiß-
beſchluß gekommen. Man einigte ſich darauf,
die Gewinnung auf 20 Proz. der Kapazität
erabzuſetzen. tie onferenzteilnehmer
offen, daß dieſe ſtarke Einſchränku die
roduktionsmengen unter den Verbrauch
ringen wird, ſo daß ſich ein Abbau der

großen Lager ermböglicht.

Kaliwerke Aſchersleben A.-G., Aſchers-
leben. Die Geſellſchaft verlegt am 1. April

die Handelsabteilung der ihr gehörigen Ver
einigten Chemiſchen Fabriken in Leopolds-
hall, die vor einiger Zeit ſtillgelegt ſind, im
Intereſſe der Rationaliſierung von Leopolds-
hall nach Aſchersleben.

Deutſche Tuche A.G.
Geſellſchaft ſtrebt einen außerger chen
Vergleich an, wobei Forderungen bis zu
200 Mark voll befriedigt werden. Die übri-
gen Gläubiger ſollen 45 Prozent erhalten.

erner ſoll eine Bilanzbereinigung durchge-
ührt werden, und zwar iſt eine Kapital-
u n. geplant, der evpentuell eine
apitalwiedererhöhung folgt. ie Paſſtven

überſteigen 1,5 Mill. Mark. Hiervon iſt nur
ein ganz geringer Prozent auf die
Warenläger entſfallen, während den übrigen
größten Teil Bankkredite,
Stadtbhank zu Leipzig, ausmachen

in r tie

Die Hicherung der diesjährigen Ernte
Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“

auf Grund von Umfragen bei den Düſyndikaten, dem Düngerhandel und den x
noſſenſchaften mitteilt, kann man anneh
daß die verſchiedenen, ſeit Beginn
Jahres eingeleiteten ngeraktiones

erfolgrei ſene ch Sund. Liegen auch nach der Praxis der Dünger
yndikate keine konkreten Zahlen vor, zumal
eit Februar auch das Kaliſyndikat auf die
er öffentlichung der Abſatzergebniſſe ver

zichtet, ſo kann es doch als feſtſtehend he-
trachtet werden, daß der Düngerabſatz ſeit
Anfang Februar einen ſtarken Aufſchwung
genommen hat. Vielfach ſind größere Mengen
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres ab
geſetzt worden. Insbeſondere aus den Um
ſatzziffern der Genoſſenſchaften geht hervor,
daß auch der geringere Düngerbezug, der zuAnfang dieſes Wirtſchaftsjahres ſehnten

war, inzwiſchen wenigſtens zum Teil nachge
holt worden iſt.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 16. März. Die allgemeine U
klarheit über die neue bevorſtehende
einfuhrerleichterung im Rhmen eines Kon
tingents löſte in allen Kreiſen Zurückhaltung
aus. Die enttäuſchende Weizenmehlnachfrage,
die ſich im Ggenſatz zur ſonſtigen lebhafteren
Umſatztätigkeit vo rdem Oſterfeſte befindet,
hindert gleichzeitig die Müller, neues Kör-
nermaterial anzuſchaffen. Die Umſätze waren
deshalb klein. Roggen iſt im Lande ſchwerer
verkäuflich. Lieferung notierte illiger.
Ruſſenware bleibt ſeitens der Deutſchen Ge
treidehandels geſellſchaft angeboten Das
Roggenmehlgeſchäft iſt ſtill.

Berliner Produttenbörſe vom 16 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ſür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märk. 250- 252 Kl. Speiſeerb. 21.00 24. 90
Roggen märt 196- 198 Futtererbſen 15.00 17.00
RuſſenNoggen 195 eluſchken 16.60 1850
Braugerſie 188 190 Aderbohnen 15 00- 17.,00
Jnduſtriegerfſte 170 178 Wicken 16.00 19,0
Hafer märt. 157- 164 Lupinen blau 11,00 12.60
Weigenmehl 31,25-34,75 Lupinen, gelb 15.00 17.90

Roggenmeh Seradella neus4 00--88,00
70 Proz. 26,90--27,90 Leintuchen 12.60

Wetzenkleie 10.80--11., 10 Erdnußkuchen 13.90--14.,20
Roggenkleie 10.40--10.70 Trodenſchuttze 8,60
Viitor gerbſen 19 00--26, 00 Sofa-Schrof 12.,20-- 12,60

Berlin, 17. März. Amtliche Butternotierungen.
Qualita 1,26, 2. Qualität 1.19. 3. Qualität 1.00

je Pfund Tendenz Stetig.
Wagdeburg, 16. März. Zuckermarkt, Preiſe er

Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Mag
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.,
März 31.60. 31.95. April 32.10. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 16. März. Zuckermarkt. Terminpreiſe.) Weißzucker Linſchehnch Sad frei Seeſchiffſeite

Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Behauptet.
Brief Geld Briet GeldMärz 5 90 6,65 Oktober 6,45 6.80

April 5;90 6.65 November 6.46 6,80
Man 5.95 5.75 Dezemder 6.,70 660
Auguſt 6,36 6,165
Merallpretſe in Lerlin vom 16. März für 100 a

in Reichsmart). Eleitrolyiupfer wire dars 57 26,
Orig.-Hüttenalumimium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 166, do. im Walz- oder gre
99 Proz. 164. Reinnicdel 98-99 Prog. 3560, Antimon
Requlus 52--54. Feinſilber für 1 kg fein 41,26--44. 60

7

Brauhans Sonneberg A.G. in Sonneberg.
Die Brauerei bietet nach dem vom
Gläubigerausſchuß zur Annahme empfohlenen
Vergleichsvorſchlag den vom Verfahren be-
troffenen Gläubigern 30 Proz. in bar in
Raten ſowie 20 Proz. in Aktien der Geſell
ſchaft an, die von Großaktionärsſeite r
Verfügung geſtellt werden. Forderungen bis
200 M. werden vorausſichtlich voll befriedigt.
Die Verbindlichkeiten wurden in der letzten
Bilanz zuſammen mit etwa 1,1 Mill. M. aus
t en. Das Aktienkapital beträgt 450 000
Mark.

Ungünſtiger Hotelabſchluß. Die 1928 unter
Mitwirkung der Stadt Chemnitz errichtete
Hotel-A.-G. Chemnitzer Hoſ, Chemnitz, die im
Vorjahr in Zahlungsſchwierigkeiten geriet und
ſaniert wurde, ſchließt das nur ſechs Monate
umfaſſende Zwiſchengeſchäftsjahr von 1. Jan.
bis zum 30. Junt 1931 mit einem Verluſt von
rund 54 000 RM., der vorgetragen werden
ſoll. Ein Teil des durch die Kapitalsherab-
ſetzung freigewordenen Betrages von
Millionen iſt zu Abſchreibungen mit 0,76 Mill.
verwendet worden. 0,80 Mill. wurden einem
Reſervefonds zugewieſen. Nach Mitteilung
der Verwaltung konnten trotz der Verſchl
terung der Wirtſchaftslage in der e
die Umſätze bei r Sen erUnkoſten geſteigert werden. Die in der letz-
ten Zeit erzielten Ergebniſſe berechtigten zu
der Hoffnung, daß man die ungünſtigen Zeit
verhältniſſe gut überſtehen werde.

Waſſerſtände. bedeutet ſiber. unter Null

Grochlitz 12 AußtTrotha 17 90e8 Dresden
Bernburg 6.0,66 Torgau
v

nterp t 60, oßlauGrigehne v i. 10 ten
Havel Barby

Oberpegel 17 Tanger
Unterpegel 17. 2 9Nathenow Wittenbder1,62]- o2 Lenzen

namentlich der
Oberpegel! 7.Unterpegel z 0 on Dömitgadebberg l 20 jDarchau



in riesiger Auswahl
enorm billig
immer gut

Sonnlag, den 20. März von 12 bis 18 Uhr geötffnet

Der schöne Ma ntel las aparte Kleick ler fesehe Hut

D0ob tDas langiährig bewährte Srobkauſhau für Quahtätswaren zu nlecrigsten n

Na chrufe,
Völlig überraschend und schmerzlich trifft uns die Nach-
richt von dem Hinscheiden unseres stets so heiteren
und von hohen ldealen für unsere Schwimmsache
beseelten Mitbegründers und Ehrenmitglieds

Ernstkißner
Wir haben ihn in den vielen Jahren innerer Ver-
bundenheit aufrichtig schätzen gelernt und bettauern
in ihm den noch allzufrühen Verlust
treuesten und besten Kameraden, dessen
in uns nie verlöschen wird. Treue

eines unseres
Andenken

um Treue.
Merseburger Schuimmerscaft e. V.

Zur Teilnahme an der
Kameraden am Freitag,
Leunaer Straße 24.

14.15
Trauerfeier treffen

Uhr,
sich die

in Merseburg,

Fur die Zahlreichen Aufmerk-

amkeiten zur Konfirmation
unſeres Sohnes

Gerhar di
danken wir herzlichſt

Hermann Rümpler u. Frau
Merſeburg, den 13. März 1932

Für freundliches Gedenken zur
Konfirmation unſeres Sohnes

Gerhard
danken wir hiermit herzlichſt.

Paul Müller u. Frau
Merſeburg Dammſtraße 11

ür freundliches Gedenken anläßlich der
Einſegnung unſerer Tochter

W n e re
danken herzlichſt
K. Wolf und Frau Friedrichtraße 20

r n n s n n M gen n r
E Statt Karten

C Für die zur Konfirmation 9
unſerer Tochter

K A T i E.M erwieſenen Aufmerkſam-
C keiten herzlichen Dank
h Bern bernſpent Jaeckel u. Frau

t e n e e e n
Für die uns anläßlich der 7
Konfirmation unſerer Tochter

R U T Herwieſenen Blumenſpenden und
Glückwünſche jagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank.
V. Krömmling und Frau
Das Vergleichsverſahren zur Abwendung
des Konkurſes über das Vermögen der
offenen Handelsgeſellſch. Wilhelm Büttner

Co., Baugeſchäſt in Merſeburg iſt nach
Beſtätigung des Vergleichs vom 30. Jan,
1932 mit dem 12. März 1932 aufgehoben.
Merſeburg, den 15. März 1932.

Amtsgericht in Merſeburg

Konkursmaſſe- Verkauf
Ladeneinrichtung und Ware.

Ab Freitag, den 18. März 1932. täglich
von 819 Uhr findet der Verkauf der
zur Konkursmaſſe Lesnau (Firma
Richard Kahl Rachf.) gehörigen Waren
im Geſchäfts okal Merſeburg, Neumarkt
Nr. 10, zu ſehr ermäßigten Preiſen
ſtatt: Konſerven, Konfitüren, Weine und
Liköre, Nudeln, Graupen, Mandeln, Salze,Kümmel, Pfeffer, Suppenwür el, Sardellen
uſw., ſowie diverſe Seifen, Schuhereme
Bohnerwachs, Seilerei- Artikel als Fliegen-
netze, Heuſeile, Stränge, Hängematten,
Trag u. and. Gurte, Wäſcheleinen, Bind-
faden, Bürſten, Beſen uſw. Ferner ſteht
die Ladeneinrichtung Ladentiſche, -regale,
Tafelwaagen, Gefäße uſw.) im ganzen
und auch geteilt preiswert zum Verkauf.

Der Konkursverwalter.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblatt

Für die vielen
Glückwünſche und
Geſchenke z. Kon
firmation unſererTochter Charlotte

aen wir herzlich.
Dank HermannWunſch u. FrauMerſeru g, d 17.8. 19

Für erwieſene
Aufmerkſamkeit. an
läßl. d. Konfirmation
unſeres Sohnes

Wolfgang
danken beſtens
Georg Pohl und Frau

Annenſtraße 35
Merſeb ,„d. 16.3.3203

KAFFEE
HAG

10 billiger
Jetzt nur noch
RM f. Hé das großte und
72 Pf. das kleine Paket
stets frieech deai-

Willy Kleindienst,
Mersedurg/ saale
Weiße Mauer 10,

Fernsprecher 2241.

Frreraiuren

gewiſſenhaft u. ſchnell

Mar Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Ihre zerrissenen

werden ges gesch. Rep

wie neuwertig.
Keine Stopf- u. Klebe-
arbeit. Keine drück.
Nähte. Aus 3Paar alten bar

2 Paar neue.
Preis pro Faar 45 Pfg.

Auf Wunsch neue
Mako- u. Wollsohlen
Aufn. v. Laufmaschen.
Gut, billig u. tausend-

fach bewährt.

A. Henckel
Merseb., Oelgrube 29

Fach
männifch

Rähmaſchinen

zentrifugen
Fahräder

fedes Fabrikat
Sprechappar.
Radioappar.
Emil Schütze

Jnh.Alexand. Gieſeler

Mer ſeburg,
Bahnhofſtr 17.

10 Uhr verſteigere ich im Gaſſhof Grüne

Anzüge Mäntel, Hemden, Unter

Vückergeſelle
ſtrebſam, 20. Jahre
in Brot u. Weißwar.
firm, ſucht Stellung
wo er ſich in der
Konditorei ausbilden

kann. Werte Off.
unter R 2143 an d
Exp. d. Ztg.

Mädchen

lung zum 15. März
oder 1. April, ſchon
in beſſ. Hauſe geweſ

Liesbeth Arnold,
Teuchern,

Schützenſtraße.

Tüchttger
Bäcker u. Kond.
19 J., zuletzt 2 J.Dampfbäck Halle a.s S.

tätig, ſucht ſof. oder
Oſtern Stell. Wochen-
lohn nur 6 Mk.

Willy Paff
Oberröblingen a.
Müblweg 12.

Chauffeur

24 J. alt, geternter
Schmied wünſcht ſich
zu veränd. Führer-
ſchein Kl. 1, 2 u. 3b.
2 J. Fahrzeit, Groß-
ſtadtverkehr gewöhnt.
Off. unt. R 2155 an
die Eip. d. Ztg.
Anſt, jung. Mädchen
ſucht Stellung zum
1. 4. als

Hausmädchen
Sehr kinderlieb, Näh-
kenntniſſe und gute
Zengniſſe vorh

Frieda Graul,
Molmeck b. Hettſtedt,

Friedhofſtr. 26.

S.,

22 Jahre, ſucht Stel

Haustochter

Waiſe, 27 J. i. beſſ.
Häuſ gew. wünſcht
Stelle am 1., wo
Geleg., ſich im. Ko-
chen An vervollk.
oder Au Kindern.
(Gehalt oder Ta-
ſchengeld.) Angeb.

erb. unter A 17556
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Als Föchin
oder Vertrauens-
voſten. im Haushalt
oder Geſchäft ſucht
35jährige unabhäng.
Frau aus güter Fa
milie zum 1 4, oder
15. 4. Selbige iſt n.
an ſauberes, flottes
ſelbſtändiges Arbei-
ten gewöhnt. Ia.
Zeugnis u. Refer.
Offert. m. Gehalts-
angabe unt. Mom.,
poſtlagernd Mühl
hauſen (Thür.)

Geprüſter
Obermelker

Stahlhelmer, 36 J.,
verh.. ſucht weg. Um
ſtellung der Wirtſch.
zu ſofort od. ſpäter
Stellung. Sehr gute
Heugniſſe und Emp-
*ehlungen zur Ver-
ügung Angeb., an

Franz Hollnecker,
Obermelker,

Kochſche
Gutsverwaltung,

Sömmerda i. Thür.,
Markt 24,
2 Dacke]

1 hirſchrot, 1
braun 4 Mon.
verkauft

Laub.,

rot
alt

Bachrag,.

bandwirtstocht.
45 Jahre, mit guten
Kenntniſſen, ſparſ.,
arbeitsfreudig und
ſehr auten Zeugniff.,
fucht Wirkungskveis
in frauenloſ. Guts-
haushalt. Ang. erb.
unt. A 17608 an die
Geſchſt d. Zta.

22iähria. Mädchen
mit aut. Zeugniſſen

zum 1. 4. oder
stellung

Selbiges iſt mit all.Jprkommend Haus
arbeit. vertraut. Zu
erfragen bei

R Wenzel,
Thangelſtedt,

Blanfenhgin-Land.
Landwirtstochter,

24 J., groß, blond.
Haushalt erfahr
fucht Herrn in ſich
Stella., auch Reichs
vehr, zwecks

Heirat
Hute Wäſche
Möbelausſteuer
väteres Vermögen
Angeb. möglichſt m.
8ild (zurück) erbet
tint. T 17611 an die
Heſchſt. d. Ztg.

Kinderpflegerin
ucht Stell. Ang. erb
Flſe Seeſe Eisleben,
Zpangenbergſtr. 19.

Mädchen
vom Lande, kräftig
i. willig, das Oſtern
die Schule vertäßt,
ucht Stell Ofr ar

Walter Taſchke,
Trebnitz,

Kreis Weißenfels

und

e
Preuß.-Südd.

Lotterie.
Die Erneuerung

der Loſe zur 1. K. aſſe
hat plinmäß. bis z

29. Marz
zu erfolgen. Auszahl.
der kleinen Gewinne
von Donnerstag, den
17.. der höheren v.
1600 Mk. an vom
27. März an.

Spieleryreie Loſe
ſchon jetzt zu haben.

Staatl. Lotterie
Einnahmen
Raymond,

Halliſche Straße 33.

pr n te ln

Haus- u. Grundbesitrer- Verein

Stadt und Kreis Merseburg
Die

Wahlen

Erscheinen aller

Jahreshauptverrammlung
findet am Freitag, den 18. März pünktlich
20 Uhr, im großen Saal des „KASIN O
nicht im

Tagesordnung: I.
2. Kassenbericht, Bericht der Rechnungsprüfer

4. Aussprache- über Auswirkung der Notverordnung
Anträge und Verschiedenes

„Tivoli“ statt.
Jahresbericht des Vorstandes

Mitglieder ist Pflicht! Der Vorstand

tag
S

Einrahmen von
R Bildern,
Verqlasung.

billig und ſauber
R. Huffziger,

Halliſche Straße 73

Aufpolstern
in und außer dem
Hauſe. Poſtkarte gen.

G. Schleicher,
Corbetha.

Suche ſo ort jungen
Burſchen

ſür Landwirtſchaft.
welcher mit Pferden
gut umzugehen weis
Rattmannsdorf 4

Sie
Wollen

Gescehäàäfte

machen
damit Ihr Osterei
Wenn Sie trotz schwerer Zeit einen guten

Umsatz haben wollen,

die Anzeige im

Sonntag, den 20. März
können Sielhr Geschäft
v. 12 18 Vhr offen halten

7

Nutzen Sie die günstige Gelegenheit und

laden Sie zum Besuch Ihres Hauses ein,
durch ein entsprechendes Inserat im „M. T.“

selten

Merseburger

grob ausfällt

so denken Sie an

Tageblatt

V
Konkurs-, Rachlaß u. freiw. Auktion
Sonnabend, 19. Marz 1932, vorm.

Linde“ hier öffentlich meiſtbietend gegen
u. a.l. aus Na hlaßkonkurs Thürmer: eich.

Gewehrſchrank, Flurgarderobe mit
Geweihen, 38 verſch Geweihe,
3 Jagdgewehre, Ferngias, div. Jagd
utenſilien, 2 Olgemälde, 2 Korbſeſſel,
viele wertvolle Süttzer u. a. Ehrenbuch
d. Feldartillerie, Der goldene Humor, DieAhnen, Brehms Tierleben, Fr edrich. der
Große, Jm Weſten n chts Neues uſw.',

hoſen, Strümpfe, Schlipſe, Taſchen
tücher, Uhr mit Kette und Anderes
2. aus Nachlaß Praybilla: Kleidungs
ſtücke, Wäſcheſtücke u. Verſchiedenes;
3. freiwillig: 2 Bettſtellen m. Matr.,
Bürotiſch, Feldbett, kl. Büfett, Re
gulator, Spiegel, Waſchmaſchine,
Tiſche, Bilder, div. Haushaltoegen-
ſtände, Zierſtücke, Stufenleiter Schub
karre, 2 Gartenbänke, Herren
Kleidungsſtücke uſw.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg
Lindenſtraße 11 Telephon 2635.
e

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4

Brennholzversteigerung
Am Sonnabend, den 19. März 1932
von vormittags 10 Uhr ab kommen in
Schkopau meistbietend zum Verkauf:

ca. 300 m Peaprelscheit
50 rm Pappelknüppel
50 Abraumhaufen

Versammlungsort 10 Uhr Eisenbahn-
unterfünrung an der großen Plantage
in Schkopau.

Eittersut Skopau bei

Donnerstag, den 24. März 1932, von
10--11.30 Uhr, Annahme. Freitag, den
25. März 1932, von 15--16.80 Uhr,
Verkauf.

in Landwirtſchaft ge

eng
ges

Schlachrefeſt

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Jeden Freitag

Schlachkefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Straße 9

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Kolonial und
Lebensmittel

Geſchäft
gut. Umjatz, in Merſe-
»urg. we en Krang-
heit ſofort ganz bill.

zu verkaufen Offert.
unt. C 2309 an die
Exp. d. Bl.

3-43immerwohn.
oder 1-Fam kenhaus
ſofort zu mieten geſ.
Angebote mit Preis
unter C 2310 an die
Exp. d. Bl

4 u. 3“/2 gimmer-
Wohnungm. Küche,

Bad und Zubehör
verm etet Gagfah,

Blanckeftr. M

Möbl. zimmer
zum 1. April zu
vermieten.

Friedrichſtr. 9 lks.

Sohn ehrbar. Eltern
welcher Luſt hat das
Bäckerhandwerk

zu erlernen, kann in
die Lehre treten bei
Bäckermeiſter

Neubert
Breite Straße 26

Fünger. Mädchen

ucht Dörſtewitz 19

Guterhaltenes
B. Motorrad
198cbcm für 140 M
zu verkaufen. Offert.
unter C 2311 an d
Exp d. Bl.

Futiterrüben
verkauſt Rittergut
Löſſen

2-Familienhaus
ſortzuoshalb zu ver-
kaufen. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

IIIIIIIIII—D
4000 Mark

als 1. Hypothek auf
Landwirtſchaft gen.
Sicherheit vorhand.
Off. unt. C 2308 an
die Exp. d. Bl.

empfehleZum Osterfest
Damenlackschuhe v. 5, 50 M. anModerne Damen- Spangenschuhe

von 5,50 M. anHerrenlackschuhe v. 6 90 M. an
Die neuest. Frühjahrsmodelle sind
eingetroffen.

Kurt Schmidt
n aanneeeneeeeeeeeeESao

Hotel drei Schwäne
Freitag Schlachte eſt

ab 10 Uhr Wellfleiſch
nachmitt. friſche Wurſt
auch außer dem Hauſe

Mod. Dekorationu. Polſtermöbel

Ausfühg. v. Tapezter u. Linoreum-
arbeiten, Aufpolſtern und Moderni-
ſieren ſämtl. Polſtermöbel billigſt.Gerhard Ween, Rerſeburg
Kurze Straße

Sie
Wollen Wissen,

en

weshalb meine Weine ſo gerne
getrunken werden
Ein Beweis ſür die Güte der
Weine! Auch Sie ſollten ſich an
das W intrinken gewöhnen.
Meine Weine ſind billig und
bekommen ſo gut

Ernſt Meier (aus der Pf alz)
n u r Schmale Str. ße 8

—-Z

VerkMer- u. Hauslümmer e a
Sonntag, den 20. März, von 10 Uhr an.

Auch find lauſend Ferkel u. Schlacht
ſchweine billigſt abzugeben.

Rittergut Dölkau b. Horburg.

Empiehle ab heute eine Auswahl

hochtragend u.
friſchmilchend

mit den Kälbern ſowie prima Läufer
u. Ferkel ſehr preiswert zum Verkauf.

Fa. Rich. Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Hauslämmer- Verkauf
Hauslämmer gibt ab das Pfund zu
45 Pjennig.

Rittergut Kriegsdorf. 00000

Empfel le ab Sonnabend, den 19. März,
eine große Auswahl prima hochtragende

und jr.ſchmelkende

üben
fälsen

ſehr preiswert zum Verkauf.

Bankleit. tn feſt.
Poſit., ſeriöſ. Char.
und Menſch, ſymp. Besichttgen

z J. v Sie unsereämdl. ön. Gegd. iNähe ein. Stadt T (üchen-4osstelung
glückliche 70Küchenzur Aus-

wahl zu spoitbill.
Preisen zu ver-

wit ver eeen bauten. Z. B.
Dame kinderloſeWitwe od. Frl. n. üüche Eine
unt. 40). die n. der 130 bri., schwere
P solide Arbeit mitzerſorg. weg. heir.will, ſondern um abgerund, Echen

S etzinurKhit 110.-n. allein zu bleib,uſw. Nur vermö Küche le
F. e in 150br. RM. 145.-

rundbeſ.. enten,od. Geſchäftsbetr.) II lore
belieb. vertrauens- 160 brt.. kompl.
voll. klare Mittei- m. W
lungen gelang zu 160.äoſſen unt. J 17557 J A delhaus Hallensia
an die Geſchſt. dieſ. J Merseburgerstr.
Zeitung. Gewerbs- dir. a. Riebeckplalz
mäß. Vermittlung (ommen, Sehen,
freng verb Ano- Staunen!
III zwecklos IIIIIIIIIIII

W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 310

Wie
bereits
eine Gr
miniſter
ſchäftsſt

Jrge
auſchein
zeitig r
fuchung
nicht be
wert iſ
miniſter
von de
abrückt
herigen
um aus
kommunt
ſtärkſte
poltzeil
Bedenk
ſichten
der NeS
keit du:
finden
der Pa
irgenön

Ang
autvrit:
lichen
aktivne
NSDA
ungewö
ruhigte
Jnteref
den B
niſſe en

Der pr

veröffe:
lichen
zeilige
klärunc

Die 1
gebiet
geben,
SA.-Fr
bereitſe
Maßna
fehlsſte
Veitungç

ihrer P
billigt
ſtellung
des pre
keinen
„Syſter
dem Te
nicht er
nicht er
geordn
troffen
Reden
denten
man d
Gruppe
Gewalt

ſich am
viant 5
ordnun
Kraftw
in die
gen in
De rweiſen
Süd T.
in eine
macht

wendig
Reſerv
Lande
aktive
Hitler
dort di
aktive
wehre
halten!

Gle
ſamme
unterit
um die
wanken
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